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erlauben wir unſere hieſigen Abonnenten darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß fie unſere Zeitung gegen 11½¼ Sgr. 
Poſtporto für ein Quartal oder eine kürzere Friſt in dem⸗ 
ſelben, nach jedem beliebigen Aufenthaltsorte in Preußen 
zugeſandt erhalten können. Außerhalb Preußens tritt noch 
eine Ueberweiſungsgebühr von 10 Sgr. hinzu. 

Die unterzeichnete Expedition vermittelt hierauf bezügliche 
Wünſche pünktlichſt. 

Auswärtige Abonnenten haben ſich für ſolche Fälle 
an dasjenige königl. Poſt-Amt zu wenden, von welchem 
ſie die Zeitung bisher bezogen, und zahlen nur eine Poſt⸗ 
Ueberweiſung von 5 Sgr. für in Preußen gelegene Orte, 
außerhalb Preußens 10. Sgr. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 8. Juli. ueber Konſtantinopel, 7. Juli, wird aus 
Tiflis vom 21. Juni berichtet: Ein Aufſtand iſt zwiſchen 
Tiflis, Karatakh und Lesghien ausgebrochen. Fürſt Cholukoff 
wurde mit noch 200 Mann bei der Citadelle Zatakali maſſa⸗ 
crirt. Die Communication mit Nucha iſt abgeſchnitten. Die 
Tartaren ſind dem Aufſtande günſtig. (Wiederholt.) 

(Wolff's T. B.) 

Turin, 7. Juli. Die „Stampa“ conſtatirt die befriedigenden Ergeb⸗ 
niſſe der Rekrutirung in Sicilien. Dieſe Maßnahme, welche niemals von der 
bourboniſchen Regierung durchgeführt werden konnte, kann jetzt als vollſtän⸗ 
dig gelungen betrachtet werden. Die Energie der Regierung und der Pa⸗ 
triotismus der Bevölkerung haben über jedes Hinderniß geſiegt. 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 8. Juli, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
33 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 129%. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 102. Oberſchleſ. Litt. A. 159. 
Oberſchleſ. Litt. B. 143. Freiburger 136%. Wilhelmsbahn 65%. Neiſſe⸗ 
Brieger 95%. Tarnowitzer 65%. Wien 2 Monate 89%, Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 86. Oeſterr. National⸗Anleihe 73%. Oeſterr. Lotterie⸗Anl. 90. 
Oeſterr. Banknoten 90%. Darmſtädter 95. Köln⸗Minden 178%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 64%. dae 126%. Italieniſche An⸗ 
leihe 72. Genfer Credit⸗Aktien 58%. eue Ruſſen 92%. Commandit⸗ 
ge si 101%. Lombarden 151%. Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Monat 6, 8 5 Paris 2 Monat 79%. Geſchäft ftill. 

Wien, 8. Juli. Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 191, 30. 
Perlin, Jul London 110, 80. 

erlin, 8. Juli. Roggen: weichend. Juli 47, Juli⸗Auguſt 47, Aug.⸗ 

Sept. 47%, Septbr.⸗Oktbr. 48. — Spiritus: bee Sul August 15%, 
Auguſt⸗Sept. 15%, Sept.-Dit. 15%, Okt.Rop. 15%. — Rüböl: gewichen. 
Juli 13%, Sept.⸗Okt. 13%. . 


F Nußlands Eiſenbahnen. 

Die Umgeſtaltung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe Rußlands 
wird verhältnißmäßig in einem kürzeren Zeitraume vor ſich gehen, als 
die der politiſchen; wie ſehr auch die erſteren ſich in Abhängigkeit 
von den letzteren befinden. Die Nachbarſtaaten werden daher wohl 
thun, ſich bei Zeiten auf die Einflüſſe vorzubereiten, welche auf Handel 
und Verkehr in nicht ferner Zukunft ſich von dort her geltend machen 
dürften. Ein Franzoſe hat vor vielen Jahren die wahren Worte über 
Rußland ausgeſprochen: „Les distances sont les fl&aux de la Russie.“ 
(Die Entfernungen ſind das Unglück Rußlands.) Endlich hat man in 
Rußland die Wahrheit dieſes Ausſpruches begriffen und ſich alsdann 
beeilt, das weite Reich mit dem großartigſten Eiſenbahnnetze zu ver: 
ſehen, welches das Feſtland aufzuweiſen hat. Gelingt dem heutigen 
Beherrſcher Rußlands die Ausführung des geſammten Eiſenbahnnetzes, 
ſo iſt damit eine dauernde Grundlage zur Entwickelung des ruſſiſchen 
Volkswohlſtandes geſchaffen. Kein Land Europas iſt ſo ſehr auf Eiſen⸗ 
bahnen angewieſen und kein Land entbehrt mehr im Verhältniſſe zu 
anderen Ländern dieſes wichtigen Faktors der Kultur, als Rußland, 
welches mit wenig Ausnahmen ſeinem inneren und dabei mächtigen 
Handel nicht einmal Chauſſeen als Verkehrswege bieten kann. Ruß⸗ 
land iſt noch auf lange Jahre hinaus vorherrſchend ein Agrikulturſtaat 
und zwar ein ſolcher von großer Bedeutung, weil gerade ſeine land⸗ 
wirthſchaftlichen Rohprodukte vorzugsweiſe berufen ſind, den weſtlichen 
und mitteleuropäiſchen Induſtrieländern nicht nur direkt die Stoffe zu 
ihrer Industrie, ſondern auch Brodtfrüchte, die in jenen Ländern nicht 
in genügender Menge erzeugt werden, zu erſetzen. 

Bevor Amerika und Auſtralien, erſteres in ſo großer Menge Ge⸗ 
treide aller Art, letzteres Talg und Wolle exportirten, und bevor na⸗ 
mentlich die ungariſche Eiſenbahnſtrecke, die Ofen direct mit Trieft und 
dadurch mit einer billigen Waſſerſtraße in Verbindung brachte, ausge⸗ 
baut war, blühte in den ſüdlichen Häfen Rußlands der Exporthandel 
mit ruſſiſchen Rohprodukten, namentlich mit Getreide und Wolle. 
In den letzten Jahren änderte ſich dies gewaltig; eine früher nie da⸗ 
geweſene Geſchäftsſtille und dadurch ein Weichen der Preiſe aller Rob: 
produkte ſtellte fi in einer Weiſe ein, daß dadurch nicht nur der Han: 
del, ſondern auch die Landwirthſchaft als die Urproduktion vollſtändig 
geſchlagen und ihrer Vernichtung nahe geführt wurde. Nun hat 
zwar der amerikaniſche Krieg im letzten Jahre den Export landwirth⸗ 
ſchaftlicher Rohprodukte Amerikas in gleich großen Maſſen, wie in frü⸗ 
heren Jahren, verhindert; allein die dem ruſſiſchen Exporthandel durch 
Amerika drohende Concurrenz iſt dadurch nur aufgeſchoben, und ſchon 
wenig Jahre nach Beendigung des Krieges wird Amerika wieder ſo 
gekräftigt fein, um mindeſtens fo viel wie früher von feinem Weber: 
ſchuſſe an landwirthſchaftlichen Rohprodukten auf den europäiſchen Markt 
werfen zu können. Der auſtraliſche Exporthandel dagegen nimmt 
alljährlich zu und beeinflußte die Abſatzfähigkeit ruſſiſcher Rohprodukte 
derartig, daß beiſpielsweiſe Talg, durch beträchtliche auſtraliſche Zu⸗ 
fuhren gedrückt, in London denſelben Preis hatte, wie der ruſſiſche 
in Petersburg. Und gerade Talg war bisher für Rußland ein 
höchſt wichtiger Exportartikel; denn es verſorgte faſt ganz Europa mit 
dieſem inländiſchen Produkte. . 

Wenn auch die Getreidepreiſe in Petersburg einerſeits, andererſeits 
in Odeſſa und Taganrog ziemlich hoch ſtehen, ſo ſind doch die Land⸗ 
transportkoſten ſo beträchtlich, daß nur ein verhältnißmäßig ſehr kleiner 
Theil Rußlands ſich an dieſem Exporthandel zu betheiligen vermag, 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


zahlt werden ſoll. Da dieſer Preis aber gegenwärtig meiſtens nicht 
gewährt werden kann, ſo ergreifen die Grundbeſitzer den einzigen, 
ihnen bis jetzt noch offen ſtehenden Weg zur Verwerthung der Ce⸗ 
realien: ſie erzeugen Branntwein. Und obſchon dieſer techniſch⸗ 
landwirthſchaftliche Betriebszweig für die Landwirthe glänzende Reſul⸗ 
tate lieferte, indem ſie durch dieſe Fabrikation am Eimer (etwa 14 
preußiſche Quart) zu 50“ Tralles zehn Silbergroſchen gewannen, fo 
muß doch auch dieſe einzige Erwerbsquelle der ruſſiſchen Grundbeſitzer 
in Folge der zur Zeit entſtehenden außerordentlich großen Concurrenz 
verſiegen. Bekanntlich ſind, ſeit der am 1. Januar 1863 erfolgten 
Aufhebung der Branntweinpacht, die Brennereien ein freies Gewerbe 
geworden, ſo daß jeder, der die (für 14 preußiſche Quart per Grad 
16 Pfennige betragende) Maiſchraumſteuer entrichtet, Brennereien an⸗ 
legen und Branntwein verkaufen darf. In Folge deſſen entſtehen 
zahlloſe Brennereien, welche den Rückgang der Preiſe und ſomit den 
Ruin den Grundbeſitzer beſchleunigen werden. 

Unter dieſen Verhältniſſen macht ſich denn das Drängen nach Be⸗ 
ſchaffung billiger Transportmittel immer fühlbarer, und es wird ſowohl 
für die Regierung, als beſonders für die Grundbeſitzer eine wahre Le⸗ 


bensfrage, daß ſobald als möglich wenigſtens die Haupttracen des 


ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes erbaut werden. Ob mit dem Ausbau der 
in Odeſſa und den Donaufürſtenthümern mündenden Linien für Oeſter⸗ 
reich der Nachtheil ſich ergeben werde, der ruſſiſcherſeits behauptet 
wird: nämlich eine Entwerthung des ungariſchen Getreides in Folge 
der größeren Mitbetheiligung der ruſſiſchen Cerealien an der Concur⸗ 
renz auf den auswärtigen Märkten, mag dahin geſtellt bleiben. In 
Bezug auf das preußiſche Intereſſe iſt indeß hier zu erwähnen, 
daß die binnen Kurzem zur Ausführung gelangende Verbindungs- 
bahn zwiſchen Dünaburg und Witebsk, welches die reichen 
Getreideſchätze des geſegneten ruſſiſchen Südens auf nächſtem Wege der 
Oſtſee zuführen läßt, nicht ohne fühlbaren Einfluß auf die dieſſeitigen 
Getreidemärkte verbleiben dürfte. Mit Rückſicht hierauf wäre die bal⸗ 
digſte Herſtellung der preußiſchen Schienenwege geboten, welche zur 
Oſtſee führen, mithin allererſt: die Königsberg-Pillauer und die 
Tilſit-Memeler Bahn. Für Schleſien aber ft das ungeſchwächte 
Augenmerk darauf zu richten, daß der auf dem bereits beſtehenden 
geſchienten Verkehrswege Lemberg⸗Breslau⸗Stettin vor ſich gehenden 
Güterbewegung jedwede Erleichterung zugewendet werde, damit dieſer 


Handelsſtraße der Maſſentransport von Getreide und anderen Roh- 


produkten erhalten bleibe und in noch erſprießlicherem Umfange zu 
Theil werden könne. 

Preußen. 

Berlin, 5. Juli. [Die polniſche Kriegsfrage.] Zur 
richtigen Beurtheilung des heutigen Standes der polniſchen Frage müſ— 
ſen wir Ihre Leſer vor allen anderen auf den Umſtand aufmerkſam 
machen, daß Frankreich jetzt die Ueberzeugung erlangt zu haben ſcheint 
— Oeſterreich ſei trotz aller Mühen und Verſprechungen nicht dazu zu 
bewegen, ſobald es zum wirklichen Ernſt in der polniſchen Frage kom⸗ 
men müſſe, das Schwerdt aus der Scheide zu ziehen, ſelbſt auch nicht 
zu einer ſogenannten Defenſiv-Alliance. Zwar wird der vorausblickende 
Kaiſer Napoleon auf die Mittheilnahme Oeſterreichs niemals im aus⸗ 
gedehnten Sinne gerechnet haben, wie wir dies früher ſchon mehrfach 
nachgewieſen —, dies erhellt auch aus der gebliebenen Verbindung mit 
Victor Emanuel, indeß die großen Bemühungen des franzöſiſchen Ka: 
binetes um Oeſterreich hatten es doch darauf angelegt, die Wucht dreier 
Großmächte erdrückend auf Rußland einwirken zu laſſen. Ueberdies 
erhielt dadurch auch die Verbindung und Unterſtützung der Revolution 
gegen eine Staatsgewalt in erhöhterer Weiſe eine völkerrechtliche Be— 
gründung, als dies ohne Oeſterreich der Fall, da bei der Alliance mit Polen 
nicht wie bei der mit Italien eine anerkannte Staatsgewalt (Sardinien) 
als offener Verbündeter der Revolution bereits vorhanden iſt. Napo⸗ 
leon III. verbindet ſich bekanntlich nur bis zu einem gewiſſen Grade 
und nur unter für ihn beſonders günſtigen Umſtänden mit der Reno: 
lution. Dieſe wären aber für ihn vorhanden geweſen — und darau 
hatte er es abgeſehen — wenn Oeſterreich ſich bereit hätte finden laf- 
ſen, die Conſequenzen der erhobenen Forderungen auf ſich zu nehmen 
und wenigſtens principiell in der polniſchen Frage mit den Weſtmächten 
durch Dick und Dünn zu gehen. Da Preußen gegen erhebliche Con: 
ceffionen an das polniſche Königreich auch nichts einwenden könnte und 
eine endliche Beruhigung an ſeinen Grenzen ihm nur erwünſcht ſein 
müßte, ſo würde es doch gewiß auch eher zur Nachgiebigkeit als zu 
einem Kriege gerathen haben, wo das Uebergewicht ſo eclatant auf einer 
Seite ſich befindet. Wäre Oeſterreich alſo in das weſtmächtliche Lager 
übergetreten, ſo mußte die ruſſiſche Staatsgewalt ſich fügen, weil im 
Weigerungsfalle durch das wirkliche Wiederaufleben eines mit ſo ſtarken 
Verbündeten umgebenen Polens die Weſtprovinzen Rußlands und da⸗ 
durch die europäiſche Machtſtellung deſſelben bedroht worden wäre. Um 
dieſer Einigung mit Oeſterreich willen hat man die Forderungen ſchon 
aufs äußerſte zurückgeſchraubt, und nun doch die Einigung nicht erzielt! 
Hätte letztere aber im Plane Oeſterreichs gelegen, jo hätten die Forde⸗ 
rungen ſtärker ausfallen können und Rußland mußte doch nachgeben, 
wenn es ſich wenigſtens eine Sekundogenitur in Polen erhalten wollte. 
Jetzt braucht Kaiſer Alexander die Waffenſtillſtandsfrage — die Haupt⸗ 
ſache — nicht zu bewilligen, weil in derſelben die Einigkeit der Gegner 
nicht erzielt iſt; hätte Oeſterreich aber vollen Ernſt gemacht, ſo hätte 
Rußland wahrſcheinlich ſich bereit erklärt: „ſeine Garniſonen in Polen 
nicht gegen die Polen ins Feld rücken zu laſſen, ſobald dieſe in ihren 
Wäldern und Poſitionen verblieben und ſpäter eventuell mit Unterſtüz⸗ 
zung der Mächte, in Polen das auszuführen, was der Beſchluß des 
Concils beſtimmen würde.“ Das war die günſtigſte Ausſicht für Na⸗ 
poleon, namentlich zu einer Zeit, wo die mexikaniſche Angelegenheit 
mehr als jetzt in der Luft noch ſchwebte, er konnte für Polen wirk⸗ 
ſam handeln, ohne es mit Rußland ganz zu verderben, dieſes mußte 
vielmehr ſich mehr denn je ihm in die Arme werfen, und Napoleons 
beſtimmender Einfluß auf die Geſchicke Europa's wäre unberechenbar 
geworden! Oeſterreich hat es verdorben, und er möchte es ſeiner Zeit 
Oeſterreich gedenken; Victor Emanuel ſoll dieſerhalb auch ſo froher 
Laune ſein, daß aus der Alliance mit Oeſterreich nichts geworden iſt. 
Die polniſche Frage ſteht aber nun anders. Der ruſſ. Kaiſer iſt nicht 
mehr fo gedrängt als es den Anſchein hatte, wenn auch die weſtmächt⸗ 
liche Drohung, auch ohne Oeſterreich, ihren vollen Ernſt behält. Kaiſer 
Alexander vermag jetzt eher perſönlich, d. h. durch ſeinen Miniſter Gort⸗ 
ſchakoff, zu Eröffnungen an Kaiſer Napoleon ſich herbeizulaſſen, weil er 
die größeren Schwierigkeiten, die jetzt dem letzteren entgegentreten, zu 
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ſeinen Gunſten ausbeuten kann, während Napoleon nicht ſo Herr der 
Situation zu bleiben vermag, wenn er mit England allein vorgehen 
muß, um ſich ſolchen Eröffnungen gegenüber nicht allzu verſchloſſen zu 
zeigen. Was jetzt intriguirt wird, wer kann es wiſſen — doch die 
polniſche Frage muß darum doch ihrer Entſcheidung immer näher ge⸗ 
führt werden! Napoleon hat ſich mit ihr lürt und die Zwecke, die er 
mit ihr verbindet, bleiben nach wie vor beſtehen, darum iſt an ein Fal⸗ 
lenlaſſen derſelben nicht zu denken und die Kriegsfrage bleibt eine Ta⸗ 
gesfrage, wenn auch keine brennende. — Unſere Anſicht über die In⸗ 
ſurrection ſelbſt findet darin, daß die Ruſſen auch noch heut nicht Herr 
über dieſelbe geworden ſind, noch immer ihre Beſtätigung. Je länger 
der Kampf aber dauert, je verwickelter wird dies große europäiſche Er⸗ 
eigniß; die Löſung wird für die Mächte immer ſchwieriger, weil ſie die 
Folgen und Conſequenzen einer direkten Beihilfe der Revolution jetzt 
auch nicht mehr zu berechnen vermögen und es doch keinesfalls in ihrer 
Abſicht liegt, ein großes, freies Land aus Polen werden zu laſſen. 
Eben ſo wenig werden ſie aber auch das unglückliche Volk ſich zwecklos 
verbluten laſſen; ein neues Leben wird ſchon aus den Trümmern des 
alten erblühen. \ 

[Akademie der A Am 2. Juli hielt die königliche 
Akademie der Wiſſenſchaften ihre öffentliche Sitzung zur Feier des Leibniziſchen 
Jahrestages bei Anweſenheit des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und N Dr, v. Mühler Excellenz. Als Vorſitzender 
eröffnete Herr Ehrenberg die Sitzung mit einigen den Leibniz⸗Tag charak⸗ 
teriſirenden Worten, und leitete ſie demnächſt durch einen wiſſenſchaftlichen 
Vortrag ein. Der 1 der Einleitung betraf eine Ueberſicht und Er⸗ 
weiterung ſeines am 4. Juni vor der Akademie gehaltenen Vortrags über 
das unſichtbar wirkende, Charakter gebende Leben im Mittelmeere und den 
ſich an daſſelbe oſtwärts nach Central⸗Aſien anſchließenden Meeren und Seen. 

Hiernächſt verkündete derſelbe, daß die 1860 un das Jahr 1863 aufgege⸗ 
bene Preisfrage, die Entwickelungsgeſchichte der Entoconcha mirabilis betref⸗ 
fend, zwar ohne Bewerber geblieben, daß aber Beiträge zur Löſung derſelben 
der Akademie vorgelegt worden ſeien, welche 1862 in den Monatsberichten 
gedruckt worden. Die neue, aus dem von Cothenius gegründeten Legat ge- 
ſtellte Preisfrage der phyſikaliſch⸗mathematiſchen era für das J. 1866 lautet: 

Unter den unorganiſchen Stoffen, welche die Vegetabilien dem Boden, 
auf dem ſie wachſen, entnehmen, iſt die Kieſelſäure ein ſehr wichtiger. Sie 
macht den Hauptbeſtandtheil in manchen Theilen von Kulturpflanzen aus, 
wie in den Stengeln der Getreidearten. Es iſt daher von großer Bedeutung, 
daß die Kieſelſäure den Pflanzen ſo dargeboten wird, daß ſie dieſelbe leicht 
aufnehmen und aſſimiliren können. k 

Wir kennen die Kieſelſäure in zwei Modificationen, die ſich weſentlich 
durch ſpezifiſches Gewicht und chemiſche Eigenſchaften unterſcheiden. In der 
Natur findet ſich vorzugsweiſe nur die eine Modification derſelben, die key⸗ 
ſtalliniſche, welche ſehr ſchwer durch Reagentien angegriffen wird, und eine 

rößere Dichtigkeit beſitzt, als die zweite Modification, die amorphe Kieſel⸗ 
äure, die weit weniger den Einwirkungen der Reagentien widerſteht. Dieſe 
Modification findet ſich indeſſen nur ausnahmsweiſe in der Natur. 

Man hat bei der Bereitung der künſtlichen Düngerarten die Kieſelſäure 
zu wenig berückſichtigt; es ſcheint aber der Akademie von Wichtigkeit zu fein, 
dieſem Gegenſtande mehr Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 0 

Sie wünſcht daher eine umfaſſende Arbeit über den Einfluß der beiden 
Modificationen der Kieſelſäure auf die Vegetabilien. Die Arbeit muß eine 
Reihe von vergleichenden N über d ) 
getabilien, namentlich der zu ihrer Exiſtenz viel Kiejelfäure bedürftigen Ges 
treidearten, in einem Boden von beſtimmter Zuſammenſetzung, der außer den 
anderen zur Nahrung der Pflanzen nothwendigen Beſtandtheilen, beſtimmte 
Mengen don der einen oder der andern der beiden Modificationen der Kieſel⸗ 
ſäure enthält. Man kann zu den Verſuchen einerſeits ſich eines reinen San⸗ 
des bedienen, der von fremden Beſtandtheilen durch Säuren vollkommen ge⸗ 
reinigt und dann fein pulveriſirt worden iſt, oder des fein zertheilten Feuer⸗ 
ſteins, andererſeits vielleicht der gut gereinigten Infuſorienerde aus der lüne⸗ 
burger Haide, die leichter in großer Menge zu erhalten ſein könnte, als die 
auf chemiſchem Wege 7 Kieſelſäure. Die Akademie wünſcht ferner, 
daß außer den beiden Modificationen der Kieſelſäure, einige von den ſehr 
verbreiteten Silicaten im feingepulverten Zuſtande angewendet werden, na⸗ 
mentlich Feldſpath und feldſpathartige Mineralien, ſo wie Thonarten. 

f 15 5 Ems kann in deutſcher, lateiniſcher oder franzöſiſcher Sprache abge: 
aßt werden. 

Die ausſchließende Jriſt für die Einſendung der dieſer Aufgabe gewid⸗ 
meten Schriften iſt der 1. März 1866. Jede Bewerbungsſchrift 5 mit einem 
Motto zu verſehen und dieſes auf dem Aeußern des verſiegelten Zettels, 
welcher den Namen des Verfaſſers enthält, zu wiederholen. Die Gribeilumg 
des gen gh von 100 Dukaten geſchieht in der öffentlichen Sitzung am Leib⸗ 
niziſchen Jahrestage im Monat Juli des Pb di 1866. \ 
Nachträgliches über die Exceſſe.] Die energiſchen Maßregeln der 
Behörde gegen die Tumultuanten haben das Gute gehabt, daß wie der vor⸗ 
geſtrige, 15 auch der geſtrige Abend ohne weitere Ruheſtörung vorüber ge⸗ 
gangen. Wir tragen aber den 1 Vorgängen der vorhergegange⸗ 
nen Tage aus den verſchiedenen Berichten noch einige Notizen nach: Als ein 
Zeichen, welche Gattung von Menſchen bei dem Tumulte ſich betheiligt hat, 
kann Folgendes dienen. Der in jener Gegend wohnhafte Rentier Friedrich 
wurde Zeuge, wie einige Excedenten eben dabei waren, in der Brandenburg⸗ 
ſtraße eine Gaslaterne zu zertrümmern. Er war bemüht, fie unter gütlichem 
Zureden davon abzubringen, als die Rotte ihn umringte und heftig bedrohte; 
nach einigen leichten Contuſionen ließ man ihn laufen. Als e 
zu Haufe angelangt war, vermißte er Uhr und Kette im Werthe bon 8 
Am Sonnabend batte ſich auch eine Anzahl Bewohner der Dresdenerſtraße 
und Umgegend, mit tüchtigen Stöcken bewaffnet, in die Straßen begeben, 
um den Excedenten entgegen zu treten. Einzelne der Letzteren wurden hier⸗ 
bei derb durchgeprügelt und mußten ſchließlich auf ihrer Flucht förmlich Spieß⸗ 
ruthen laufen. — Auch in der Sebaſtianſtraße und Alten⸗Jacobsſtraße hat 
das Geſindel in einer ganzen Reihe von Häuſern die Fenſter demolirt. Das 
von dem Prediger Noel bewohnte Haus litt am meiſten. In der Nacht zum 
Sonntag wurden überhaupt 83 Perſonen verhaftet und dadurch die Geſammt⸗ 
zahl der Verhafteten am Sonntag Früh auf 286 erhöht. — Bei der Erſtür⸗ 
mung der in der Dresdenerſtraße errichteten Barrikade wurden beinahe ſämmt⸗ 
liche Schutzmänner, welche die Attaque ausführten, mehr oder weniger ver⸗ 
wundet und zwar hauptſächlich dadurch, daß Steine ſo künſtlich über dem 
aufgelaſſenen Gang aufgethürmt waren, daß ſolche in demſelben Augenblicke 

erabfielen, in welchem die Schutzmänner den Durchgang paſſirten. Der 

olizeihauptmann Höhne, welcher die Sturmcolonne commandirte, erhielt 
einen ſchweren Steinwurf auf die rechte Hand in demſelben Augenblicke als 
er dieſelbe emporhob, um ſein Geſicht zu ſchützen. Verſtorben iſt in Folge 
der erhaltenen Verletzungen Niemand. Der am r 1 2. Verwundete iſt 
der Polizeilieutenant Hoppe III., welcher ſich erſt ſeit 14 Tagen im activen 
Dienſt befand. Es iſt indeſſen gegründete Hoffnung vorhanden, auch dieſen 
völlig wiederherzuſtellen. Auch der Polizeilieutenant Dennſtädt wurde ſchwer 
mißhandelt. Der Abtheilungs⸗Wachtmeiſter der berittenen Schutzmannſchaft, 
Schütz, erhielt einen Steinwurf gegen den Arm, daß ihm der Säbel aus der 
Hand fiel und er ſich nicht mehr im Sattel zu halten 3 ein Schutz⸗ 
mann wurde von einem Steinwurf getroffen und hat eine Quetſchung der 
Rippen erlitten, die ihn auf längere Zeit dienſtunfähig machen dürfte. Einem 
anderen wurde der Arm zetſchmettert. Bei der großen je ri der Verhaf⸗ 
teten und der Ueberfüllung ves man Aula Tangnifies ftellte ſich die Ver⸗ 
legenheit heraus, auf wetche Weiſe man Platz zur Aufnahme der Verhafte⸗ 
ten ſchaffen ſollte. an wollte ſie in der Nacht vom Sonnabend zuerſt auf 
dem Hofe des Polizeigebäudes unter Bewachung bivouakiren laſſen, nahm 
jedoch hiervon wieder Abſtand, zumal unter den Gefangenen ſich welche be⸗ 
anden, die Verletzungen erhalten und der kalten Nachtluft nicht ausgeſetzt 
werden konnten. Ein Theil der Verhafteten wurde daher zunächſt im Poli⸗ 
gewahrſam, ein anderer Theil im Conferengfael des Polizeipräſidiums unter 
gebracht. Dieſer Saal war ſo gedrängt voll, daß die Eingeſperrten ſich kaum 
rühren konnten. Am anderen Morgen ſuchte der Stadtvoigteigefängnißdirec⸗ 
tor v. Drygalski dadurch Rath zu ſchaffen, daß er eine viel größere Anzahl 


erſuchen umfaſſen über das Wachſen gewiſſer Ves 


C 


Land“ 
Anklage erhoben worden. Die Staatsanwaltſchaft in Bielefeld ſtützt wie er meint, nicht parteilos genug getroffene Auswahl der Zeitungen ſeitens 
die Anklage auf den Inhalt des in Nr. 14 der „Kl. Ztg.“ abgedruck- des Lokalcomite's aus. Von den wiener Zeitungen hatten keine auf die Ein⸗ 


ſeine Mutter war eine Engländerin, 


von Gefangenen, als bisher, in die verſchiedenen Zellen legte; man kann ſich 
denken, wie überfüllt unter dieſen Umſtänden die Stadtvoigtei jetzt iſt. Die 
Anklage, welche gegen die Excedenten erhoben werden ſoll, wird ſich auf 
„Theilnahme am Aufruhr“ richten. 
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Deutſchland. 
Hamburg, 6. Juli. [Ernſt von Merck.] Durch den (be: 


Der frühere Schneidermeiſter, jetzige] reits gemeldeten) Tod des heute Morgen 3% Uhr nach kurzem aber 


entier Steffen, der unſchuldigerweiſe die anfängliche Veranlaſſung zu den] qualvollen Krankenlager im rüſtigſten Mannesalter (im 52. Lebens⸗ 


Zuſammenläufen gegeben, hat, um ſich gegen fernere Mißhandlungen ge⸗ 
ſichert zu halten und um den fortdauernden Aufregungen zu entgehen, ſeine 
Wohnung einſtweilen nach einem andern Orte verlegt und zur Verwaltung 
ſeines Hauſes und Liquidation ſeines Schadenerſatzes gegen die Commune 
einen Bevollmächtigten ernannt. Nach den beſtehenden Geſetzen hat nämlich 
die Commune Berlin, alſo die Steuer zahlende Bevölkerung, für allen ent⸗ 
ſtandenen Schaden aufzukommen. Zur Führung der Vorunterfuhung gegen 
diejenigen Excedenten, gegen welche die Staatsanwaltſchaft aus Anlaß der 
tumultuariſchen Auftritte in der vorigen Woche . vorzugehen beab⸗ 
ſichtigt, iſt 0 des Präſidiums des Stadtgerichts eine beſondere, aus zehn 
Richtern beſtehende Commiſſion ernannt worden. 
- Ein arger Krawall war am Freitag Abend bei der Schillingsbrücke, deren 
oll die Veranlaſſung zum Skandal vor dem Hauſe des Einnehmers war. 
der Sonnabend⸗Nacht zogen die Aufrührer 1 die Brücken über den 
anal auf, jo daß die reitenden Schutzleute die Verfolgung nicht» fortſetzen 
konnten, die Maſſe wurde aber ſpäter umgangen und gehörig zuſammen⸗ 
Bu. — Die „Gerichtszeitung“ erzählt zwei Fälle zum Beweiſe, daß die 
umultuanten von fremden Perſonen Geld bekommen hätten, um den Skandal 
fortzuſetzen, und knüpft einige Bemerkungen daran. Das Blatt wird wohl 
der Unterſuchungs⸗Commiſſion näheren Nachweis zu führen haben, ſchon 
weil dadurch weitere Theilnehmer der Exceſſe ermittelt werden können. 
— Auch diesmal verſuchte man wieder, wie bei den früheren Gelegenheiten, 
den Namen einer ehrenwerthen Klaſſe von Arbeitern zu mißbrauchen; hieß 
es doch vorgeſtern allgemein in der Stadt, am Sonnabend Abend würden 
die Maſchinenbauer kommen und helfen. Allerdings haben ſich die Maſchi⸗ 
nenbauer erboten zu helfen, d. h. nicht den Ruheſtörern, ſondern der Polizei, 
ſie haben durch eine Deputation darum gebeten, ſich der Polizei anschließen 


zu dürfen, um dieſen Gaſſenbuben, die ihren ehrlichen Namen mißbrauchen, 


zu zeigen, daß die Maſchinenbauer keineswegs auf Unfug und Barbarei aus⸗ 
En Man wird ſicher dieſesmal der Polizei nicht den Vorwurf machen 
önnen, daß ſie um Kleinigkeiten Conflicte herbeigeführt und die Maſſen das 
durch erbittert habe — man hat ſtets ſo lange jedes Einſchreiten verzögert, 
als die Maſſen 955 ruhig verhielten, und iſt ſtets erſt dann vorgegangen, 
wenn ſie ihrer 5 folgend ſich an fremdem Eigenthum pergrif⸗ 


fen, und Menſchen eben gefährdeten. 

Swinemünde, 6. Juli. [Berichterſtattung.] Am Sonn⸗ 
abend waren die Herren Abgeordneten Müller und Michaelis hier 
anweſend. Nachdem ſie gegen Abend auf „Waldſchloß“ über 
ihre parlamentariſche Thätigkeit Bericht abgeſtattet hatten, verſam⸗ 
melte ſich ein Theil der Wahlmänner und Urwähler im Hotel 
zu den drei Kronen zu einem gemeinſchaftlichen Abendeſſen. Ge— 
ſtern Morgen ſetzten beide Herren ihre Reiſe über Ueckermünde nach 
Anclam fort. 

Elbing, 5. Juli. [Adreſſe. — Anklage.] In unſerer 
Stadt wird ſeit einigen Tagen, wie allgemein verlautet, eine Adreſſe 
an den Oberpräſidenten Eichmann vorbereitet, welche dem erſten Be⸗ 
amten der Provinz ein Bild von der Stimmung des Landes „nicht 
blos in den Reihen der liberalen Partei“, zu entwerfen beſtimmt iſt 
mit der Bitte, allerhöchſten Orts davon Kenntniß geben zu wollen. 
Unterzeichnet iſt dieſe Bitte von ſämmtlichen Mitgliedern des Magiſtrats, 
mit Ausnahme Eines, ſämmtlichen am Orte anweſenden Stadtverord—⸗ 
neten, allen Mitgliedern der Corporation der Kaufmannſchaft und vie⸗ 
len der angeſehenſten Bürger der Stadt. Wie es heißt, ſoll ſie in kur⸗ 
zer Zeit an den Oberpräſidenten abgeſandt werden. — Unſer freiſin⸗ 
niges Lokalblatt (die „Neuen Elb. Anz.“), hat wieder eine Anklage 
wegen Beleidigung des Abgeordneten Reichenſperger auf den Hals be— 
kommen, die in einem Raiſonnement über die Kammerverhandlungen 
enthalten ſein ſoll. Zwar hat der Staatsanwalt zuerſt den berühm⸗ 
ten Führer des katholiſchen Centrums um feine Genehmigung ange: 
fragt, dieſelbe iſt aber ſogleich bereitwillig ertheilt worden. (K. H. Z.) | 
Wiedenbrück, 5. Juli. [Anklage.] 
neten Dr. Lüning iſt als Redakteur der „Kleinen Ztg. für Stadt und 
wegen Beleidigung der Miniſter „in Bezug auf ihren Beruf“ 


ten Artikels „Landtagszeitung.“ 
Bromberg, 7. Juli. [Zeitungsverbot.] Die Direction der 
königl. Oſtbahn iſt von dem Handelsminiſterium veranlaßt, auf den 


Reſtaurationen ihrer Bahn die regierungsfeindlichen Zeitungen und Zeit: vorbereitet war, beſchloß man, den Gegenſtand dem noch zu wählenden ſtän⸗ 


ſchriften zu verbieten. In Folge deſſen haben die Betriebs-Inſpek⸗ 
tionen Auftrag erhalten, den Reſtaurateuren das Auslegen von Zei— 
tungen, Zeitſchriften und Blättern, welches Inhalts fie auch fein mö⸗ 
gen, ganz zu unterſagen. (Bromb. Z.) 


Memoiren eines Schooßhündchens. 

Paris, 28. Juni. 
Mr. Alland iſt ein junger Dichter; er iſt 22 Jahre alt, ſchlank, 
jedoch ſehr zart gebaut, trägt langes Haar, nach Manier der Künſtler, und 
iſt ſehr einfach gekleidet; ſein Einkommen beſteht darin, daß er bei al⸗ 
lerhand Gelegenheiten auf Beſtellung für fünf Sous per Zeile Gedichte 
ſchreibt. Der Ruf Allands iſt ein großer und weitverbreiteter, er iſt 
ſtets mit Arbeit überhäuft; Conditoren und Epiciers ſind die Kunden 
Allands, er verſieht ihre ſüßen Waaren mit paſſenden Verſen, die, ges 
druckt oder lithographirt, dann eine weite Verbreitung finden. Eines 
Abends ſchwitzt Alland in ſeiner Arbeitsſtube paſſende Reime; da klopft 
Jemand an die Thüre. Alland ruft: Entrez, und iſt nicht wenig er⸗ 


ſtaunt, eine ſehr vornehm gekleidete ältliche Dame vor ſich zu erblicken. 


Die Dame hält ein Schooßhündchen auf dem Arme, das ſie allem 
Anſchein nach ſehr liebt. 

— Sind Sie Herr Alland, der berühmte Dichter? fragte die Dame. 
Alland verbeugte ſich. 

— Ich bin Demoiſelle Fanny Comteſſe Bondeau. 

Comteſſe! ruft erſtaunt Alland. 

— Ja, Comteſſe, und noch ledig. Zudem bin ich in den ſchönſten 
Jahren, habe eine Rente von 50,000 Fr. jährlich. — 

Alland getraute ſich kaum, ſeinen vornehmen Beſuch anzublicken, 
der, was Jugend und Schönheit betrifft, allerdings ſehr hinter der Er⸗ 
wartung eines Lyrikers ſtand, aber Alland glaubte ein höheres We⸗ 
ſen, eine Fee vor ſich zu ſehen, denn Comteſſe und 50,000 Fr. Rente 
ſind Zauberformeln für ein freies Herz. a 

— Mr. Alland, ſagte die Dame, ich moͤchte heirathen, ich habe 
bereits gewählt, der Gegenſtand meiner Wahl ſind Sie, Herr Alland. 
— Keine Einwendungen, ich bitte, Sie ſind mein Gefangener, in mei⸗ 
nen Roſenfeſſeln ſollen ſie ſchmachten, Ihre Fanny wird Sie lieben, 
Ihnen das Leben verhimmeln. 

Alland ſtand wie verſteinert, doch Demoiſelle Fanny fuhr fort, 
indem ſie ihn nicht zu Worte kommen ließ. 

— Das Alles unter Einer Bedingung. Sie müſſen nämlich die 
Memoiren meines Apollo, meines Schooßhundes ſchreiben. 

Alland ſtaunte noch mehr als früher. 

— Mein Apollo, fuhr die Dame fort, iſt 27 Jahr alt, wurde 

eboren im Faubourg St. Germain, erzogen beim Herzog von Penta; 
8 ſein Vater ein Spanier, Namens 
Amor. Vom Herzog von Penta ward Apollo, der noch jung war, 
an den Herzog von Montebello verſchenkt. Montebello vernachlä⸗ 
ßigte jedoch meinen Apollo, er hatte leider kein Herz und es ging 
Apollo ſehr ſchlecht. Der Arme! Eines Tages von boshaften Dienern 
in einer Kammer eingeſperrt, wäre Apollo bald verhungert, doch der 


Gegen den Abgeord- ‚men entſchuldigt haben: „Heil. ao Mannheimer Anzeiger, Lübecker⸗, 
€ 


jahre) verſtorbenen Barons Ernſt von Merck hat Hamburg einen her: 
ben Verluſt erlitten. Es war ihm nicht mehr vergönnt, die interna⸗ 
tionale landwirthſchaftliche Ausſtellung, die ſein Werk war, zu erleben. 

Ein Sohn des verſtorbenen Senators Merck und ein Bruder des gewiſ⸗ 
ſermaßen als Miniſter des Auswärtigen fungirenden Syndikus Dr. Merck 
war Ernſt Merck in den ercluſipſten Geſellſchaftskreiſen Hamburgs aufge⸗ 
wachſen; dennoch erlangte er in den letzten Jahren ſeines Lebens eine ſeltene 
Popularität in Kare und einen Ruf weit über deſſen Grenzen hinaus, 
beſonders in Oeſterreich, Schweden und Nordamerika. Ernſt Merck verdankte 
dies aber weniger ſeiner Stellung als einer der reichſten Kaufleute Ham⸗ 
burgs und einer der Chefs des Hauſes H. N Merck u. Co., als vielmehr 
nebſt ſeinem Glücke ſeiner Energie in der Durchführung des von ihm Unter⸗ 
nommenen und Erſtrebten. I 

In Ernſt Merck's Leben bildet das Jahr 1848 einen wichtigen Abſchnitt. 
Vor dieſem Jahre war er faſt ausſchließlich in den kaufmänniſchen Kreiſen 
Hamburgs, an der hamburger Börſe bekannt, aber ſchon damals war er ein 
entſchiedener Anhänger des Freihandels. Als es nun im Jahre 1848 galt, 
einen Kaufmann als Vertreter Hamburgs in das frankfurter Parlament zu 
ſenden, präſentirte ſich auch Merck als Candidat. Seine wohllautende Rede, 
die Berufung auf ſeine weit verzweigten Geſchäftsverbindungen, am meiſten 
aber wohl ſeine geſellſchaftliche unabhängige Stellung gewannen ihm die 
Stimmen der einflußreichſten hamburger Börſenmänner. Mit frankfurter 
Familien verſchwägert, galt er bald auch dort, wenn auch hauptſächlich nur 
in nichtparlamentariſchen Kreiſen, viel. Nicht lange nachher, als der frühere 
Advokat, Dr. Heckſcher aus Hamburg lietzt hamburger Miniſterreſident in 
Wien), zum Reichsminiſter der äuswärtigen Angelegenheiten ernannt worden 
war, ſehen wir Merck als Reichsminiſter der Finanzen. In dieſer Stellung 
erfreute er ſich der beſonderen Gunſt des damaligen Reichsberweſers, Erzher⸗ 
1195 Johann von Oeſterreich, und aus dieſer Zeit datirt der Anfang ſeiner 

is ans Ende ſeines Lebens fortdauernden Beliebtheit beim Kaiſer Franz 
Joſeph, der ihn ſpäter in den öſterreichiſchen Freiherrenſtand erhob und ihn 
zu ſeinem Generalconſul in Hamburg ernannte. Merck leiſtete nun dem 
Kaiſerſtaate als Mitdirector der Kaiſerin⸗Eliſabeth-Bahn nicht geringe 
3 5 niemals vergaß er, daß ſeine eigentliche Bedeutung in Ham⸗ 
urg wurzle. . 

Er bewies dies zumal als Mitbegründer der „Norddeutſchen Bank“ und 
namentlich zur Zeit der großen Kriſis. Er war es, der damals Hambur 
durch feine Vermittelung das (binnen Jahresfriſt zurückgezahlte) Darlehen 
von der öſterreichiſchen Nationalbank verſchaffte und jo ſeinen eigenen Credit 
nicht bloß wieder herſtellte, ſondern in ſteigender Progreſſion erweiterte, Aber 
nicht bloß auf die hamburger Börſe und ſomit auf ſeine ganze Vaterſtadt be⸗ 
ſchränkte ſich ſeine Wirkſamkeit in drangvoller Zeit, ſondern er erwarb ſich 
auch ein wohl ebenſo großes Verdienſt um Schweden. Sein Rath und ſeine 
Vermittelung trug nicht allein weſentlich dazu bei, daß die Kriſis in Schwe⸗ 
den in verhältnißmäßig kurzer Zeit vorüberging, ſondern auch der Credit 
Schwedens im Auslande einen bis dahin ungeahnten Aufſchwung erhielt, 
wie er ſich denn ſelbſt in den letzten Jahren neben der Norddeutſchen Bank, Na: 
phael Erlanger, Salomon Heine u. Andere an einer Anzahl neuer Anleihen, 
beſonders Eiſenbahn⸗Anleihen für Schweden beheiligte. Ein ausgezeichnetes 
ſchwediſches Dampfſchiff trägt ſeinen Namen. 

Miercks Haus war aufs Luxuriöſeſte eingerichtet, fein Aufwand ein faſt 
fürſtlicher, wie er denn ein Lebemann, ein Freund nobler Paſſionen war 
und nicht blos trefflich zu repräſentiren, ſondern auch mit allen Ständen 
umzugehen verſtand. Daneben erwies er ſich aber auch als freigebiger Be⸗ 
ſchützer der Kunſt und ſelbſt der Wiſſenſchaft; er hat für den hieſigen Zweig⸗ 
verein der deutſchen ee nee viel gewirkt und war Mitbegründer und 
Präſident des hamburger „Vereins zur Rettung Schiffbrüchiger“ und ebenſo 
des erſt vor Kurzem eröffneten zoologiſchen Gartens. Er war endlich der 
Anreger und Hauptförderer der großen „internationalen landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung“ und der ſich an dieſelbe anſchließenden Ausſtellungen. (N. 3.) 

Frankfurt a. M., 6. Juli. [Der erat ena Zur Er⸗ 
gänzung unſerer geſtrigen Mittheilung über die Verhandlungen des Jour⸗ 
naliſtencongreſſes bemerken wir, daß ſich in den erwähnten Einläufen fol⸗ 
gende Zeitungen mehr oder weniger zuſtimmend zu den in dem frankfurter 
Einladungsſchreiben entwickelten nſichten ausgeſprochen und ihr Nichtkom⸗ 


Bank⸗ und Handels⸗, Berliner Allg., Elberfelder, Schwäb. Volksz., Reichen⸗ 
berger⸗, Königb. Hartung'ſche Zeitung, Fortſchritt (Walesrode), Schwäb. 
Merkur und Nürnb. Correſpondent“. Letzterer läßt ſich eingehend über die, 


ladung etwas erwidert. — Die Nachmittagsſitzung wurde mit einem anzie⸗ 
henden Vortrag des Redacteur der „Danz. Ztg.“ Dr. Rickert, über Errich⸗ 
tung einer Aſſecuxanz gegen Arbeitsunfähigkeit deutſcher Journaliſten eröff⸗ 
net, der wohlverdienten Beifall fand. Da die Verſammlung aber nicht genug 


digen Ausſchuß, der ſich dann mit re Perſönlichkeiten (namentlich 
Statiſtikern) zu dieſem Zweck in Verbindung ſetzen ſolle, zur weiteren ‚Ber 
handlung zuzuweiſen. In den erwähnten ſtändigen Ausſchuß, welcher die 
Vorbereitungen und die Tagesordnung für den nächſten „wirklichen“ Jour⸗ 
naliſtentag in die Hand zu nehmen hät, wurden von 29 Stimmenden ge⸗ 


Himmel verläßt ſeine Lieben nicht. Apollo ward durch einen Savo⸗ 
yarden gerettet. Dieſer Knabe verkaufte meinen Liebling der Gräfin 


Maro ſf a, meiner Tante, um 10 Sous! 10 Sous! hahaha! Apollo 


für 10 Sous! Gräfin Maroſſa ſtarb, und in ihrem Teſtamente fand 
ſich, daß ſie mir Apollo vermache, unter der Bedingung, daß ich ſeine 
Memoiren von geſchickter Hand ſchreiben laſſe, und dem Schreiber 1000 
Napoleonsd'or als Honorar gäbe. Mr. Alland, ich biete ihnen mehr 
als 1000 Napoleond'or, ich biete ihnen meine Hand und den Mitge- 
nuß meines Vermögens. 

Alland wußte nicht, wie ihm geſchah; er beſorgte, die Dame 
mache ſich über ihn luſtig, doch dieſe legte fünf Napoleonsd'or in ſeine 
Hand, und nunmehr glaubte er an die Wirklichkeit. Er ſagte zu, er 
werde Apollo's Memoiren in Verſen beſchreiben und wolle trachten, in 
vier Wochen fertig zu ſein. Mit einem zärtlichen Händedruck nahm 
Demoiſelle Abſchied von dem Dichter. Raſch machte er ſich, ſobald die 
erſte poetiſche Inſpiration es geſtattete, ans Werk, geſchickt Wahrheit 
und Dichtung miſchend, beſchrieb er Apollo's Liebreiz, deſſen Aben⸗ 
teuer, Liebe und Leiden, deſſen Treue und ſonſtigen Tugenden. Tag 
und Nacht arbeitete Alland, noch vor der beſtimmten Zeit war das 
Werk, das aus 5000 Verſen beſtand, fertig. Fanny war oft erſchie⸗ 
nen, um ſich um das Werk zu erkundigen und war ſtets ſehr zufrieden; 
fo oft eine ſchöne Redewendung fie entzückte, küßte fie den Jüngling in 
voller Begeiſterung. Als die „Memoiren des Apollo“ fertig waren, 
wurden ſie auf feinſtem Papier abgeſchrieben, aufs Zierlichſte in Sam⸗ 
met gebunden. Mit dieſem Werke in der Hand ſollte Alland vor dem 
Bruder der Demoiſelle Fanny Tags darauf erſcheinen und um ihre 
Hand bitten. Je näher die Stunde heranrückte, deſto verzweifelter 
wurde Alland. Wie, ſollte er, ein ſchöner, junger Mann, eine Dame 
heirathen, die feine Mutter hätte fein können? Wie, ſollte er, der 
Jüngling voll Idealität und Schwung, ſich einem gealtertem Weibe 
verkaufen und zu ihren Anverwandten um ihre Hand betteln gehen? 
Zur beſagten Stunde erſchien folglich Alland im Hauſe Fannys nicht. 
Es kam am ſelben Tage mit der ſtürmiſchen Fanny zu einer Erklä⸗ 
rung, die ſo heftig ausfiel, daß Alland ſich weigerte, Hand und Ma⸗ 
nuſtript der guten Fanny zu geben. Fanny war vor Verzweiflung 
außer ſich. Alland ward jedoch um ſo feſter, da er ſich gegenwärtig 
hielt, daß die Gräfin Maroſſa dem Verfaſſer der Memoiren Apol⸗ 
lo's 1000 Napoleonsd'or ausgeſetzt hatte, und daß Fanny nur unter 
der Bedingung ein Legat von hunderttauſend Franks ausbezahlt erhal- 
ten ſollte, wenn an einem beſtimmten Termine die Memoiren Apollos 
in Druck gelegt würden. Der feſtgeſetzte Termin war nun bereits her⸗ 
angerückt. Die Weigerung Allands koſtete der alten Jungfrau ſehr 
leicht die große Erbſchaft. Ihr Trotz verhinderte ſie, 1000 Napoleons⸗ 


wählt: „Frankf. Journal“ (mit 28 St.), „Neue Fr. Zeitun „ „Deu 
15 geg, 0 vo für Neben Rich 5 1 ( * 
„Köln. Ztg.“ (16), „Seutſche Jahrbücher“ (16 St.) Die „Süddeutſche gig.“ 
welche ebenfalls 16 St. erhielt, loſte ſich aus. — Auf die Tagesordnung für 
die nächſte Sitzung ae im Oktober in Lees wurde borläufig 
Fate Beſtimmungen über Nachdruck, Bundespreßgeſetzgebung, * 
tempel, Poſtverhältniſſe. l 8. 
Hannover, 5. Juli. [Zur Zollvereins⸗Kriſis.] Irren wir 
nicht, ſo wird unſere Regierung durch das Vorgehen Baierns in der 
Zollvereinsfrage in eine ihr nicht gerade willkommene Lage verſetzt. 
Erhaltung des Zollvereins und des Präcipuums, oder richtiger wegen 
des Präcipuums muß das Ziel des Miniſteriums ſein und bleiben, und 
alle, wenn nicht officiöſen, doch inſpirirten Mittheilungen ſtellen auch 
dies Ziel hin, behaupten aber, es ſei nur zu erreichen mit allen jetzt 
zollvereinten Staaten; man widerſetze ſich dem franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrag, weil er dieſes Zuſammenhalten und damit auch den Zollver⸗ 
ein (alſo auch das Präcipuum) in Frage ſtelle. Ueber den Nutzen des 
Handelsvertrags für Hannover und namentlich des Schifffahrtsvertrags 
erklärte man ſich gar nicht, weil dieſer Nutzen für das nach Freihandel 
verlangende Land nicht in Abrede geſtellt werden konnte. Nur die Be⸗ 
deutung des öfterreihifchen Handels für den „Zollverein“ wurde gele⸗ 
gentlich betont, denn für „Hannover“ hat er gar nichts zu bedenten. 
Trotz allem Sträuben, trotz der Broſchüren gegen den Handelsvertrag, 
und trotz der Vota der hildesheimer Zunftanhänger wird ſich auch das 
Miniſterium nicht verhehlen, daß das Land für den Handelsvertrag iſt 
und ſein muß. (Wei. 3.) 
Rödelheim (Hefien-Darmitadt), 6. Juli [Thudichum +.] 
In der Nacht vom 4. auf den 5. Juli ſtarb hier an einem Herzſchlag der 
Dekan und Conſiſtorial-Rath Thudichum, hieſiger Stadtpfarrer und 
langjähriges (liberales) Mitglied der zweiten Ständekammer. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 5. Juli. [Die Ankündigung der pariſer Aus⸗ 
ftellung] für 1867 wird hier als eine Art induſtriellen Neujahrsgrußes 
betrachtet und es unterliegt keinem Zweifel, daß man in Paris einen 
Coup gegen uns ausführen wollte, da man dort über die öſterreichiſche 


9 Abſicht, 1865 oder 1866 in Wien eine Ausſtellung zu veranſtalten, 
Nun wird man hier wohl von dem Projecte 


wohlunterrichtet war. 
zurückkommen müſſen, denn zwei Ausſtellungen in jo kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen ließen ſich kaum mit Ausſicht auf Erfolg veranſtalten. (D. A. Z.) 


Frankreich. ; 
* Paris, 5. Juli. [Tagesbericht.] Die etwas leichtfertigen 


Geneigtheit der kaiſerlichen Regierung zu einer Anerkennung des Südens 
jedenfalls beſtätigt. Wenn im Oktober noch die Herſtellung eines Waf: 
fenſtillſtandes als Ziel der Intervention gelten konnte, fo iſt daſſelbe 
jetzt die einfache und präcife Anerkennung des Sonderbundes. Man 
iſt dadurch hier etwas beſtürzt worden, umſomehr, als die Anhänger 
und Freunde der Union noch immer an der Ueberzeugung feſthalten, 
die Regierung von Waſhington werde auf einen ſolchen Schrittt mit 
einer Abberufung ihres Vertreters antworten. Bei ſeinen Rüſtungen 
könnte Frankreich alſo ebenſowohl Eventualitäten in Amerika, als einen 
Confliet mit Rußland im Auge haben. 


den Kriegsfuß (2); aber die Diviſions⸗-Commandanten find angewieſen 
worden, den Offizieren zu verbieten, von dieſen Vorbereitungen zu 
ſprechen. Es heißt, im September werde noch eine Diviſion Infan⸗ 
terie nach Mexiko abgehen. — Im „Journal des Debats“ tritt Pre⸗ 
voſt⸗Paradol heute ſehr entſchieden gegen die Einmiſchung Frankreichs 
in die amerifanifhen Angelegenheiten auf. Er hebt hervor, 
wie der in England hervortretenden Agitation für die Anerkennung 
des Südens, welcher Herr Roebuck Ausdruck giebt, durchaus ſelbſt⸗ 
ſüchtige engliſche Intereſſen zu Grunde liegen. — In der Vorausſicht, 
daß es zu einer Conferenz in Brüſſel kommen werde, haben die 
drei Actionscabinete bereits die Wahl ihrer Repräſentanten getroffen: 
Frankreich den Herrn Thouvenel, Oeſterreich den Baron v. Hübner, 
England den Lord Clarendon, vorausgeſetzt, daß Letzterer nicht mittler⸗ 
weile an der Stelle des Lord Ruſſell zum Miniſter des Auswärtigen 
ernannt werde. Nach einer andern Verſion möchte der Kaiſer Napo⸗ 
leon die Gelegenheit benutzen, um den Vicomte de la Gueronniere 
ſeine diplomatiſchen Sporen verdienen zu laſſen. — Marſchall Fore y 


wollte den Dichter um jeden Preis beſitzen. 


Probe dieſer Arbeit; auf der erſten Seite beginnt der Dichter: 
Apol I de Schooßhund, Dein Leben will ich en 


Welten dringen. 


Apollo, Herrſcher der Muſen 
Du darfſt ruhen an ihrem Busen. 
} utter war in England geboren, 
Einen Spanier hat Dir das Schickſal zum Vater erkoren; 
England und Spanien haben dazu beigetragen, 
Daß ich dies Lied zu Deinem Ruhm darf wagen — u. ſ. w. 
In dieſem Tone geht es fort. Nicht genug mit dieſer Stümperet, 
wagt es ſogar Alland, unſere nationalen Männer zu beſudeln. Hören 
Sie, was Alland von Montebello ſagt: 5 
Montebello, was kümmern mich Deine Siege, Deine Schlachten, 
Auf Apollo richte den Sinn, ſonſt müßt' ich Dich verachten. 
Rur ein Haar, und Apollo's Leben wär' verendet, 
Beſſer freilich wär's, das Blatt hätt' ſich gewendet. i 
Der Anwalt des Herrn Alland läßt es an ſchlagenden Gründen 
nicht fehlen. Wir erfahren, daß Demoiſelle ein Menſchenalter hindurch 
einen treuen Alland vergeblich ſuchte. Auf den poetiſchen Werth des 
Gedichtes komme es nicht an, aber zur Ehrenrettung des literariſchen 


d'or am Abend zu zahlen, zudem war fie verliebt, eiferſüchtig, und Rufes Alland's könne er hinzufügen, daß erhebende und wahrhaft 


— 


See — Ys 


Verſicherungen Roebucks haben heute eine Berichtigung im „Moni⸗ 
teur“ gefunden, welche indeſſen, wenn auch in verkappter Weiſe, die 


Dieſe Rüſtungen ſind, trotz 
aller Dementis, kein Hirngeſpinnſt. Man bringt 80,000 Mann auf 


nach Frankreich zurückzukehren, da er von der franzbſiſchen 
Mexiko durchaus nicht erbaut iſt. Der Kaiſer hat ihm ge⸗ 
um ihm perſönlich feine Ernennung zum Marſchall mitzu⸗ 
theilen und er ſtellt ihm bei dieſer Gelegenheit anheim, zurückzukehren 
und das Commando an General Bazaine zu übertragen. Es ſtellt 
ſich nun mit Gewißheit heraus, daß Ortega nicht ſein Wort gegeben 
habe, nicht zu entwiſchen. Er verlor ſich auf dem Wege von Puebla 
nach Veracruz und er hat ſeither an Forey geſchrieben, um »iefem ein 
Rendezvous in Mexiko zu geben. — Der „Courrier du Dimanche“ er⸗ 
zählt ein erbauliches Stücklein präfecturlicher Tyrannei. Letzten 
Sonntag fand zu Neufchatel (Seine inférieure) ein Banket ſtatt, um 
den Schluß der landwirthſchaftlichen Ausſtellung des Departements zu 
feiern. Herr Eſtancelin (Orleaniſt und Kandidat der Oppoſition bei 
den letzten Wahlen), welchem die Jury der Ackerbau-Ausſtellung eine 
goldene Medaille zuerkannt hatte, erhob ſich, dem Gebrauche entſpre⸗ 
chend, um einen Toaſt auszubringen, ein Vorhaben, welchem der Herr 
Unterpräfect ſich widerſetzen zu ſollen glaubte. Als, von einem großen 
Theil der Anweſenden unterſtützt, Herr Eſtancelin trotz des Veto's des 
Präfecten ſich anſchickte das Wort zu ergreifen, ließ der Tyrann des 
Departements die Trommler. der Sapeur⸗Pompiers in den Saal treten 
und durch ein anhaltendes Wirbeln die Stimme des Redners erſticken. 
Was ſagen Sie zu dieſer Geſchichte? Wahrſcheinlich was die öffentliche 
Meinung dazu ſagt; doch wollen wir ſehen, was der neue Miniſter, 
Herr Boudet, zu dieſem Verfahren ſeines Untergebenen ſagen wird. — 
Der „Conſtitutionnel“ veroffentlicht folgenden Brief des Herzogs 
v. Morny: : 
err Redacteur! Mehrere Blätter ſchreiben mir eine Einmiſchung bei 
der Vidun des Miniſteriums zu, und zwar in Worten, welche anzuzeigen 
ſcheinen, daß ſie faſt von mir dazu autoriſirt worden ſind. Das Factum iſt 
unrichtig, und die geringe Schicklichkeit ſolcher Vorausſetzungen läßt mich 
meinen gewöhnlichen Widerwillen, mich um das zu bekümmern, was über 
mich a ken wird, überwinden. Ich bitte Sie, dieſen Brief gefälligſt 
in Ihr Blatt aufzunehmen. Empfangen Sie, Herr Redacteur, die Verſiche⸗ 
rung meiner beſonderen Hochachtung. Herzog v. Morny. 
[ueber die Revolution in Madagascar] bringt die „Trieſt. 
Ztg.“ folgenden näheren Bericht: er x 2 
önig Radama wurde erdroſſelt, feine Miniſter gehängt, die Königin 
Rabadou, Radamas Gemahlin, zur Herrſcherin ausgerufen, die dem Fran⸗ 
zoſen Lambert gemachte Conceſſion, welche den Hauptanſtoß zur Revolution 
gab, zurückgenommen. König Radamas Hauptbeſtreben ging bekanntlich 
dahin, der europäiſchen Givilifation in Madagascar Eingang zu verſchaffen, 
und zu dieſem Zwecke ließ er auch den chriſtlichen Miffionaren, ohne Unter⸗ 
ſchied, ob dieſelben katholiſch oder proteſtantiſch waren, jede Aufmunterung 
angedeihen. Andererſeits beſaß er . zu wenig feſten und ent⸗ 
7 Charakter, zu wenig Scharfblick und Menſchenkenntniß, um die 
eabſichtigte Umgeſtaltung mit Erfol durchzuführen, und ließ ſich manchmal 
zu Maßregeln verleiten, welche die Unzufriedenheit der Hova⸗Häuptlinge, die 
eine mächtige ariſtokratiſche Horperſchaſt bilden, in immer höherem Grade 
erregte. Dieſe Ariſtokratie, intelligent und nicht ohne Kenntniß der Dinge, 
welche außerhalb Madagascars vorgehen, hatte die den Europäern gemachten 
Zugeſtändniſſe, die Abſchaffung der Einfuhrzölle, die den Miſſionaren gewähr⸗ 
ten Vorrechte ſchon lange mit mißgünſtigen Blicken angeſehen; am meiſten 
aber erregte die zu Gunſten des Hrn. Lambert und ganz im Widerſpruche 
mit den Gewohnheiten des Landes geſchehene Abtretung großer Landſtrecken 
ihr Mißfallen. Sie gewahrten die Unterſtützung, welche die franzöſiſche Re⸗ 
ae dem Genannten angedeihen ließ, und beſorgten, daß es, wenn der 


hat Luſt, 
Politik in 
ſchrieben, 


agliche Landbeſitz einmal eine vollbrachte Thatſache ſei, mit der Unabhängig⸗ 
eit Madagascars zu Ende geben würde. Um dieſe zu retten, beſchloſſen ſie, 
einen Staatsſtreich auszuführen. Es ſcheint, daß eine Unklugheit des Königs 
die Entwickelung des Dramas beſchleunigte. Herr Ellis, der Vorſteher der 
londoner Miſſion, ſoll Perſonen mit dem Auftrage abgeſchickt haben, in einem 
Dorfe zu predigen, wo die perſtorbene Königin begraben iſt. Dies wurde 
von der gegenwärtigen Königin als eine Beleidigung und Entweihung ange⸗ 
ſehen und die Prediger erhielten keinen Zutritt. 150 eine Beſchwerde des 
Hrn. Ellis beim Könige beſtrafte Letzterer die angeſehenſten Dorfbewohner 
und verſchafftte den Predigern Zugang. Dies erregte den Unwillen der Kö⸗ 
nigin und ver einflußreichſten Hovas. Man hielt kurz darauf eine Zuſam⸗ 
menkunft mit dem Miniſter der verſtorbenen Königin, wobei eine neue Ver⸗ 
faſſung berathen und angenommen wurde, bemächtigte ſich dann der Miniſter 
Radamas, 27 an der Zahl, und hängte dieſelben auf. Unmittelbar nach 
dieſer That begaben ſich die Verſchworenen zum König und drangen in ihn, 
die neue Verfaſſung anzunehmen, widrigenfalls ſie ihn mit dem Tode be⸗ 
drohten. Er weigerte ſich, indem er ſein förmliches ſchriftliches Verſprechen 
nicht zurücknehmen wollte, und wurde in Folge deſſen, trotz der Vorſtellun en 
der Königin, von den Verſchworenen erdroſſelt. Das geſchah am 12. Mai. 
Nun proclamirte man die Königin Rabadou als Herrſcherin, verkündete die 
neue Verfaſſung und erklärte die Herrn Lambert ertheilten Conceſſionen 
für null und nichtig. Miſſionare ſollen mit dem Tode beſtraft wer⸗ 
den, wenn ſie ſich an Bewegungen gegen die Regierung bethei⸗ 
ligen. Europäer ſollen nicht beläſtigt werden. Der franzöſiſche und der eng⸗ 
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liſche Conſul haben die Hauptſtadt verlaſſen. Da der von Radama mit der 
franzöſiſchen Regierung abgeſchloſſene und bereits ratificirte Vertrag, wodurch 
der König unter Anderem auf das Recht verzichtete, Aus⸗ und Einfuhrzölle 
aufzuerlegen leine Klauſel, die große Unzufriedenheit erregte), von den neuen 
Machthabern wahrſcheinlich nicht reſpectirt werden wird, ſo ſtehen Verwicke⸗ 
lungen ſehr ernſter Natur 8 dieſen und Kaiſer Napoleon bevor, und 
die in Cochinchina entbehrlich gewordenen Truppen konnten wohl dazu ver⸗ 
wendet werden, den Hovas eine empfindliche Züchtigung beizubringen. Die 
Gelegenheit wäre lockend genug, um die alten Anſprüche Frankreichs auf 
die ſchöne Inſel zur Geltung zu bringen. In Tamatave war bereits ein 
Beamter der neuen Regierung mit dem Auftrage eingetroffen, die Zölle 
neuerdings einzuheben. (Der pariſer „Moniteur“ glaubt auf Grund von 
Nachrichten aus Port Louis, Hauptſtadt von Mauritius, daß die Königin 
ungeachtet dieſer Lage der Dinge die Verträge mit den Europäern, ſowie die 
Handels⸗ und Cultusfreiheit aufrecht zu halten beabſichtige. Der Fran 
Gouverneur von Reunion hatte ein Kriegsſchiff nach Tamatave abgefandt.) 

Aus dem madagaſſiſchen Hafen Tamatave vom 22. Mai bringt 
der „Conſtitutionnel“ noch folgende Einzelheiten: 

Radama's Gemahlin, die Königin Rabodo, iſt ſofort unter dem Namen 
Aae e Manjoka“ (ſtarke Macht) proclamirt worden. In der Thronbe⸗ 
ſteigungsakte nennt ſie ſich Nachfolgerin Ranavolo's; Radama's Name iſt 
aus der Geſchichte vollſtändig gelöfht. Die Revolution hatte übrigens vier 
Tage gewährt. Am 9. Mai hatten etwa 6000 1 (2) ſich beim erſten 
Miniſter verfammelt und dort eine Liſte von 33 Manamaſſes (Großen des 
Landes) aufgeſetzt, deren Köpfe ſie vom Könige verlangten; ſieben von den⸗ 
ſelben waren die intimen Günſtlinge des Königs, welche beſtändig in ſeiner 
Nähe lebten. Am 10. ſandte man eine Deputation an den König ab, um 
ihm im Namen des Volkes den Beſchluß der Verſammlung mitzutheilen. 
Radama weigerte ſich, dieſer Forderung nachzukommen, und zog ſich in ſei⸗ 
nen Palaſt zurück, wo er ſeine Manamaſſes verſteckt hielt. Die königliche 
Wohnung war umringt von allem, was man an Truppen hatte. Zuletzt 
hatte die feindliche Partei vom Könige verlangt, daß er die Proſcribirten 
ausliefere, unter der Bedingung, daß man ihnen das Leben laſſe. Als er 
jedoch erfahren hatte, daß ſie in Ketten gelegt werden ſollten, widerſetzte er 
ſich dieſer Maßregel und erklärte, lieber mit ihnen ſterben zu wollen, als zu 
leiden, daß ſie ſo grauſam behandelt würden. Einige Augenblicke darauf 
wurde eine Thür des Palaſtes mit Gewalt erbrochen, und man bemächtigte 
ſich des unglücklichen Monarchen. Es iſt wahrſcheinlich, daß der König in 
demſelben Augenblicke ermordet worden iſt, obgleich es heißt, daß er erſt am 
12. Mai getödtet worden ſei. Er iſt erdroſſelt worden, da das Blut eines 
Königs nicht vergoſſen werden darf. Man hat ihn als „beſiegten König‘ er: 
klärt und Abends ohne Pomp an einem für die entthronten Könige reſervir⸗ 
ten Platze einſcharren laſſen, Man ſpricht davon, daß bei dieſem Attentat 
28 Opfer gefallen ſind, die übrigen hätten ſich durch die Flucht gerettet. In 
der Proklamation ihrer Thronbeſteigung ſagt die Königin, daß die Fremden 
nichts zu fürchten haben, daß fie ihre Geſchäfte fortſezen können, und daß 
die Ereigniſſe, welche ſich zugetragen haben, nur die Madagaſſen unter ſich 
angehen. Der Tanguin bleibt abgeſchafft, und den Madagaſſen ſteht es frei, 
ſich zu der Religion zu bekennen, welche ihnen am beſten gefällt. Man ſagt, 
daß die Thronbeſteigung der Königin Rabado viele Unzufriedene gemacht 
hat und man ſich nicht wundern dürfe, wenn ein Bürgerkrieg ausbräche. 
Ein großer Theil der Armee ſoll beſonders unzufrieden ſein. Es handelt ſich 
nun nur darum, zu wiſſen, ob die neue Regierung die mit Radama abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge anerkennen wird. 


Groſ brit an nien. 

London, 4. Juli. [Roebuck.] Es iſt heute kein Tages⸗ oder 
Wochenblatt ausgegeben worden, das nicht ſeinen Artikel über Roebuck 
und feine Audienz in den Tuilerien brächte. Rückſichtslos für ihn und 
gegen die Regierung nehmen nur die conſervativen Oppoſitionsblätter 
wie „Herald“, „Standard“ und „Preß“ Partei. Denn der radieale 
Roebuck iſt ihnen diesmal ein doppelt werther Bundesgenoſſe, inſofern 
er eine Anklage gegen die Regierung vorgebracht und eine Interven⸗ 
tion in Amerika befürwortet hat. Von den liberalen Blättern dagegen 
ſprechen ſich „Times“, „Daily News“, „Globe“, „Poſt“, „Spectator“, 
„Saturday Review“, „Examiner u. ſ. w. u. ſ. w., ziemlich ein⸗ 
ſtimmig dahin aus, daß ſie das Räthſel der Widerſprüche zwiſchen 
Roebucks Mittheilungen und den Entgegnungen des franzöfiihen Ge⸗ 
ſandten und der britiſchen Regierung gründlich zu löfen zwar noch 
nicht im Stande ſind, daß aber die ganze Geſchichte ſoviel bis jetzt 
vorliegt, weder dem Kaiſer noch ſeinem außergewöhnlichen Geſandten 
zur Ehre gereiche. Mr. Lindſay's an die „Times“ gerichtete Erklärung, 
daß er — der dritte im Bunde — die Mittheilungen Roebuck's nur 
beſtätigen könne, macht die Sache noch verwickelter, denn nun hat 
Roebuck wenigſtens einen Zeugen für ſich, wenn es ihm nicht gelingen 
ſollte, ein testimonium veritatis vom Kaiſer ſelbſt beibringen zu kön⸗ 
nen. Gegen letzteren herrſcht in politiſchen Kreiſen eine unverhohlene 
Verſtimmung. Gerade weil er England genau kennt, wird es ihm 
ſehr übel genommen, daß er unabhängige, der Regierung fern ſtehende 
Unterhausmitglieder und unter dieſen einen Mann wie Roebuck, der 
ſich früher mit ſolcher Feindſeligkeit gegen ihn geäußert hat, mit einer 


ſchöne Stellen im Werke vorkommen; er giebt nur Eine Probe des 
Talents von 8 u en 9 — 8025 ; 
ie Menſchen, das er 2 ? 
een unge das erteägt kein Menſch?“ 

Das iſt tief gedacht! meinte der Vertheidiger. a 

Replik und Duplik fallen ſehr heftig aus, und als der Gerichtshof 
die Gräfin zur Zahlung von 1000 Napoleonsd'or verurtheilte, erdröhnte 
der Saal vom Beifallsſturme. 8 

Ich erlaube mir, alle Leihbibliotheks⸗Inhaber auf das Werk Al⸗ 
land's aufmerkſam zu machen, daſſelbe wird demnächſt erſcheinen. 
Jedenfalls hat Alland für ſeine Hundegeſchichte ein glänzenderes Ho⸗ 
norar erhalten, als der deutſche Schiller für ſeinen „Don Carlos 
und „Wallenſtein“ zuſammen. (Wiener Sonntagd-3.) 


London, 2. Juli. Vor drei Jahren erſchlen bekanntlich in Thackeray s 
„Cornhill Ma a fie. vielleicht a der reſpektabelſten, jedenfalls der meiſt 
eleſenen g en Monatsſchriften die Beſchreibung einer „Sitzung des 
karate „Mediums“ Home, das durch ſeine Erfolge in den uilerien einen 
edeutenden Ruf erlangt hatte. 


Wir erfuhren, wie Hr. Home allen Natur⸗ 
eſetzen zuwider durch die Luft ſchwebte, wie muſikaliſche Inſtrumente von 
I die ſchönſten Melodien ſpielten, ohne daß ein Menſch auch een in der 
ünchhauſenſchen Weiſe dazu behilflich geweſen, wie ein Tiſch plötzlich von 
einer unwiderſtehlichen Sehnſucht zu einem Sopha ergriffen wurde, und ſi 
die größte Mühe gab, es zu umarmen — und wie die Wundergeſchichten 
ſonſt alle lauten mochten. Damit uns ja kein Zweifel aufiteige, trat Hr. 
Thacleray in eigner Perſon als deus ex machina auf die Bühne, präſentirte 
den Verfaſſer als feinen langjährigen Freund, und verbürgte ſeine Glaub⸗ 
würdigkeit. Das Publikum, namentlich das der höheren Stände, welche an 
ariſtokratiſchem Arbeitsmangel kranken — für den Patienten eben jo ſchlimm, 
r das Gemeinweſen noch elm e als das Gegentheil des proletariſchen 
rbeitsmangels — das Publikum war wie vom Donner 9b lun und aus 
. — Betäubung erwacht, verfiel es in ein Delirium, welches mindeſtens ar 
albes Jahr anhielt und von dem viele Leute gar nicht wieder geneſen ſin . 
Es regnete Broſchüren und Ba Sartikel für und wider dies neue Evange⸗ 
lium der Klopfgeiſter; und Lord Bulwer, der berühmte Romanſchreiber, den 
das Delirium mit ungewöhnlicher Stärke erfaßt hatte — und der noch heute 
nicht wieder zur Vernunft en iſt — ſchrieb unter dem ſonderbaren 
Titel: „Eine ſonderbare Geſchichte“ einen Roman, welcher den Bericht des 
eundes des Hrn. Thackeray in Schatten ftellte, und ein 
emiſch von morgenländiſcher Magie und abendländiſcher 
Vielen unſerer Leſer iſt dieſer Roman ohne 
Safe bekannt; für diejenigen, welche ihn nicht kennen, genüge die Vemer⸗ 
ng, daß der Held der in der Gegenwart ſpielenden „ſonderbaren Geſchichte 
das Geheimniß der ewigen Jugend, nebit einem Zauberſtabe beſitzt, durch 
den er auf hunderte von Meilen weit jeden Menſchen je nach Belieben ein⸗ 
ſchläfern oder zu ſich heranziehen kann. Außerdem hat der Held noch die 
Fähigkeit, feinen Geiſt vom Körper loszulöſen, und als „leuchtenden eur 
ten“ auf allerhand Miſſionen herumzuſchicken. Nun, vorgeſtern ih u cord 
Bulwer auf der Zeugenbank bei einem Prozeß, der ganz portref 


glaubwürdigen“ 
finnverwirrendes ( 
After⸗Wiſſenſchaft auftiſchte. 


ich zu ſeiner 


„ſonderbaren Geſchichte“ paßt, und einen unschätzbaren Kulturmeſſer für die 
weite Hälfte des 19. Jahrhunderts bildet. 
Im London erſcheint ſeit 20 Jahren ein Almanach, 


’ 


3 war eine Verleumdungsklage. 
5 betitelt Zadticks N. 


manac“, welcher die Zukunft auf ein Jahr hin verkündet. Dieſer Almanach, worden, und habe Engliſch 
der lange Zeit eine ziemlich beſchränkte Circulation hatte, erlangte vor ans habe vielen Leuten das Horo 


derthalb 


o zweideutig abgefaßt, daß ſie auch ihre Anwendung gefunden hätte, wenn ſwir nicht im Detail geben können, erkannte das Queen's Bench, 
Genug, „Zadkiel's Almanac“ kam in die] Ausdrücke „Lump und Vagabund“ einen verleumderiſchen Charakter haben, 


der Prinz am Leben geblieben. 
Mode. 
und bewog ihn an den „Daily Te acer r einen „ ) 
unterzeichneten Brief zu ſchreiben, welcher den Anlaß zu der fraglichen Ver⸗ 
leumdungsklage lieferte. Der Brief begann mit den ominöjen Worten: 
„Giebt es kein Mittel, dieſen Zadkiel auf Grund des Geſetzes gegen Lumpen 
und Vagabunden der Polizei 151 überantworten. Ich will mein Beſtes dazu 
thun. Zadkiel iſt ſeit 1815 Flottenlieutenannt, und er iſt daſſelbe Individuum, 
welches 1852 mit einer Ko 15 kugel ſein Weſen trieb, und ſo viel Mitglieder des 
Adels an der Naſe herum führte. Ein Knabe unter 14 oder ein Mädchen unter 12 
Jahren, hatte in die Kugel zu ſchauen, und mußte die Apoſtel, ſogar dem Hei⸗ 
land darin ſehen, und mit ihnen reden. Auch Engel und alle möglichen 
todten und lebenden Perſonen ſollten ſich in der Kugel zeigen und auf jede 
Frage gewiffenbaft antworten. Am Ende des Briefes wird. . Lady 
ondesborough habe einem der geiſterſehenden Knaben 5 Pfd. St. gegeben, 
damit er ihr Nachricht von ihrem Sohn 915 und der Knabe habe denn ge⸗ 
ſtanden, es ſei Alles eitel je „Zadkiel“ war über dieſen Brief natür⸗ 
lich nicht ſehr erbaut, und entſchloß ſich zuletzt gegen den Verfaſſer eine Klage 


ch anhängig zu machen. en wie ſchon angedeutet, kam der den in 


der Queens Bench zur Verhandlung. „Zadkiel“ entpuppte ſich als Flotten⸗ 
lieutenant Morriſon, und ſuchte den Beweis zu führen, daß er kein „Lump 
und Vagabund“ ſei. Jedenfalls bewies er, daß er ſich innerhalb der Ariſto⸗ 
kratie einer ausgedehnten Kundſchaft und Patronage erfreute. Lord Bulwer, 
die Gräfin von Erroll, Lord Fitzelarence, Lady Vane, die Marquiſe von 
Aylesbury, der Biſchof von Lichſield und ein langer Schwarm vornehmer 
Leute prangten in der Liſte der Beſchützer und Jünger „Zadkiels“. ä 
von ihnen, darunter Bulwer, waren als Zeugen für ihn erſchienen. as 
die wunderbare Kugel angeht, ſo ſagte Herr Zadkiel⸗Morriſon aus, er habe 
ſie 1849 bei einem Kurioſitätenhändler in Brompton gekauft, und fein zwölf⸗ 
abe i Sohn habe ihre Wunderkraft entdeckt. Ein Freund ſeines Sohnes 
abe die Figuren gezeichnet, welche er in der Kugel geſehen. Hr. Zadkiel⸗ 
Morriſon producirte die Kugel leinen einfachen Kryſtallball, 4 Zoll im Durch⸗ 
meſſer), fo wie die erwähnten Zeichnungen, worauf ſich zwiſchen ihm einer⸗ 
ſeits und dem vorſitzenden Richter und dem Advokaten des Verklagten ande⸗ 
rerſeits folgende Converſation entſpann. Advokat auf eine Figur deutend: 
„Wen ſtellt das vor.“ Zadkiel⸗Morriſon: „Eva.“ Advokat: „Woher wiſſen 
Sie das?“ Zadkiel⸗Morriſon: „Sie ſagte es dem Knaben. Ich habe keinen 
Grund, dem Knaben zu mißtrauen.“ Advokat: „Aber wie konnte ein Bild 
ſprechen?“ Zadkiel⸗Morriſon: „Ich weiß nicht, aber fie ſagte, ich bin Eva, 
und auf die Frage, ob ſie die Mutter aller Menſchen ſei, antwortete ſie mit 
Nein.“ Advokat: „Sprachen die Geiſter häufig?“ Zaddiel⸗Morriſon: „Ja. 
Wenn ſie ſprachen, kamen ihnen die Worte aus dem Munde wie auf alten 
300 amentrollen geſchrieben.“ Richter: „Wie in den Heiligenbildern?“ 

adliel⸗Morriſon: „Gerade jo.” Advokat: „Das muß ja ausſehen, als ob 
die Geiſter die Seekrankheit hätten, (Gelächter) Apropos, waren die Geiſter 
immer anſtändig bekleidet, gleich Eva auf dieſem Bilde?“ Zadkiel⸗Morriſon 
mit Emphaſe: „Sie kamen niemals unanſtändig.“ Herr Jadkiel⸗Morriſon 


„berichtete dann unter Anderm, in der Kugel ſei der Evangeliſt Lukas geſehen 


ies ärgerte einen proſaiſchen, alten Seemann, den Admiral Belcher, | und verurtheilte den Admiral 
Feind des Humbug's“] Zadkiel's wurde demnach auf 1 Pfd. 


* 


Miſſion ans Parlament betraut und dadurch Sitte, Anſtand und Sr | 
kommen verletzt hat. Mit großer Spannung ſieht man der Fortſetzung 
der Debatte und den Erklärungen Lindſay's entgegen, und man hält | 
es für ſehr möglich, daß Lord Palmerſton, der am Montag ohne Zwei⸗ | 
fel im Haufe erſcheinen wird, einige ſcharfe Worte nicht allein gegen 
Mr. Roebuck und Lindſay, ſondern auch gegen den getreuen und er⸗ Ä 
lauchten Allürten follen laſſen wird. 
t a 1 i e n. 8 ) 
Nom, 1. Juli. [Proteſt. — Reactionäre. — Triftany.] 
Am Vormittage des 29. Juni wurde nach der Meſſe im Vatican ein 
Proteſt veröffentlicht, welcher die Oberhoheitsrechte des heiligen Stuhls 
über Parma und Piacenza reklamirt und den König Victor Emanuel 
aller Lehne verluſtig erklärt, zu deren Vicaren die Herzoge von Savoyen, 
Fürſten von Piemont und Könige von Sardinien früher von den 
Päpſten ernannt waren, „weil er den canoniſch vorgeſchriebenen Tribut 
zu dem heutigen Feſte auch diesmal nicht einſandte.“ — Seit einigen | 
Wochen find es nicht ſowohl Grafen und Principi der neapolitaniſchen 
Emigration, als verſchiedene römifche Klöfter, wie San Lorenzo Fuori 
le Dura und Gefu e Maria, wo bourboniſtiſche Reactionäre ein⸗ und N 
ausgehen. Die Abgeſchiedenheit der meiften war dem heimlichen Trei⸗ 
ben günſtig, und ſchwerlich würde Triſtany in jenen von der franzö- 
ſiſchen Polizei aufgehoben ſein, andere ſeiner Collegen in anderen, hätte 
ſie nicht eine in der Umgebung Franz II. accreditirte, aber dennoch der 
nationalen Sache ergebene Perſon verrathen. Daß Triſtany mit den 
übrigen vor einigen Tagen hier verhafteten Bandenführern der italieni⸗ 
ſchen Regierung von den Franzoſen werde ausgeliefert werden, iſt hin⸗ 
tertrieben worden; vielmehr dürften ſie ſchon in nächſter Woche nach 
Toulon abgeführt werden. Triſtany hat die päpſtliche Regierung, die 
ihn mit einem Paſſe fürs Ausland verſah, in ſofern compromittirt, 
als er nach ſeiner Rückkehr aus Oeſterreich noch einmal hierher kam; 
aber auch dem Könige Franz II. hat er Verlegenheiten bereitet, weil 5 
er mit ihm ſeines Hierſeins, wie ſtille Beobachter wiſſen wollen, mehr⸗ 
fach conferirte. N a K. Z.) 

Turin, 2. Juli. [Das römiſche Natio na leomite.] Seit 
vorgeſtern ſpricht man hier faſt von nichts Anderm als von der Pro⸗ 
clamation, mit der plötzlich das ſonſt ſo ſchweigſame römiſche Na⸗ 
tionalcomite hervorgetreten iſt. Indem es die Namen der angebli⸗ 
chen Stützen des Brigantaggio veröffentlicht, predigt es feierlich den i 
Kreuzzug gegen dieſelben und fordert die Bevölkerung auf, jede Be⸗ 3 
rührung mit denſelben als gefährlich zu vermeiden. Der Umſtand, f 
daß das Comite aus ſeiner Reſerve herausgetreten und die Bevölke⸗ b 
rung zu fold offenem Kampfe anſtachelt, wird, fo glaubt man bier A 
allgemein zu ernſten Folgen führen, N 

Turin. [Italieniſche Gefangene in Polen.] Man lieſt 8 
in der „Monarchia Nazionale“: „Wir erfahren mit Unwillen und . 
möchten wünſchen, daß das Factum durch die officiöſe Preſſe dementirt 
würde, daß die in Polen gefangen genommenen Italiener, welche am 
Kampfe Theil nahmen, in welchem Nullo das Leben verlor, vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden ſollen und wahrſcheinlich zur Deportation 8 
nach Sibirien verurtheilt werden.“ (Von uns bereits aus Warſchau 
gemeldet.) 

Niederlande. 

Haag, 4. Juli. [Schluß der Seſſion.] Die beiden Kam⸗ ö 
mern der Generalſtaaten haben ihre Arbeiten vollendet und ſind aus 4 
einander gegangen. Die Bewilligung des Colonial⸗Budgets hat über⸗ ö 
all einen guten Eindruck gemacht; man fühlt, daß ein freiſinnigeres 3 
Syſtem für die fo lange ſtiefmütterlich behandelten oſtindiſchen Colonien ö 
ſegensreiche Folgen haben muß, welche auch auf das Mutterland 4 
ihre Rückwirkung ausüben werden. Ebenſo iſt voraus zu ſehen, daß 
durch die Bewilligung der Conceſſion zur Ausführung des Eiſenbahn⸗ 
netzes die induſtriellen Kräfte des Landes ſich mehr und mehr ent⸗ 
wickeln und Handel und Landbau in den fruchtbaren Strecken einen 
beſſeren Aufſchwung nehmen werden. Im Uebrigen waren die letzten 
Sitzungen der Kammern für die allgemeine Geſetzgebung ſehr erfolg⸗ 
reich; kein Entwurf wurde zurückgewieſen und auch die drei mit Bel⸗ 
gien abgeſchloſſenen Verträge ſind anerkannt, wodurch unſtreitig ein 
beſſeres Verhältniß mit dem Nachbarlande hergeſtellt worden iſt, als 
dies in den letzten Jahren der Fall war. Ohne beſondere Vorkomm⸗ 4 
niſſe werden die Kammern erſt im September, dem Beginne des neuen | 
Sitzungs⸗Jahres, wieder zuſammentreten. (K. 3.) ] 


eſprochen. 
\ t g 0 otto zu ſtellen, und ſie zahlten ihm dafür mindeſtens 
ahren ein fabelhaftes Renomme, weil irgend Jemand die Entdek⸗ ein Pfd. St. Er prophezeie Niemandem direkt den Tod (was unklug wäre), 
kung machte, daß der Tod des Pfinzen Albert darin vorausgeſagt ſei. Und aber er warne vor Gefahren; er ſei von dem Einfluß der Sterne auf das 
er war das allerdings richtig, aber die Prophezeiung war nach Orakelart] Schickſal der Menſchen a = u. ſ. w. Nach langen Verhandlungen, die 


Er Ba nicht der Evangeliſt) = 


daß die 


u — 1 Pfd. St. Thill daß Die Ehre 
e \ t. = 20 Shilling oder 6 Thaler 
20 Silbergroſchen 8 veranſchlagt, übrigens was Manchem noch zu 
hoch erſcheinen dürfte. Mag nun der geringe Betrag der Entſchädigungs⸗ 
ſumme auch etwas Beleidigendes haben, Zadkiel wird ſich leicht tröſten; der 
Prozeß war eine ausgezeichnete Reklame, und er wird ſeine Einkünfte um 
mindeſtens 500 Pfd. St. pro Jahr ſteigern. Die Franzoſen ſagen: „Das 
Lächerliche tödtet““ Bah! In England ſicherlich nicht und eben jo wenig in 
den meiſten anderen Ländern. Wann wird man endlich einmal mit den 
traditionellen Sprüchwörtern aufräumen? 


Myſteriöſes.] Aus Piſek, 1 meldet man der „Pr. Z.“: Heute 
Nachmittag fanden die bei dem hieſigen Brauhausbau beſchäftigten Tage⸗ 
löhner, als ſie den neben der ehemaligen Stadt: reſp. Burgmauer klafterhoch 
angehäuften Schutt und das Gerölle wegräumten, drei ganze menſchliche Ges 
rippe in ſitzender und eines in horizontaler Lage. ag Schritte hiervon 
entdeckten ſie, knapp neben einander, wieder vier kopfloſe Gerippe (die Köpfe 
lagen beiſammen in einer Grube). Da das hieſige bürgerliche Brauhaus, 
wie bekannt, ein Conglomerat mehrerer neuen und alten Gebäude bildet, 
welch letztere einen Theil der ehemaligen weitläufigen Burg aus machten, fo 
muß man jedenfalls der Vermuthung Raum geben, daß die Stelle, wo die 
Gerippe 1 wurden, von den ehemaligen Burgherren zum Hinrich⸗ 
tungsplatze beſtimmt war. Sind die in ſitzender Stellung vorgefundenen 
menſchlichen Körper lebendig begraben worden? Unſere Frage dürfte dadurch ö 


. 


begründet erſcheinen, weil eines der Gerippe mit offenem Munde und mit 
egen Himmel aufgehobener Hand daſaß, gerade als wenn der betreffende 
nglückliche bei Gott betheuern wollte, daß er unſchuldig ſterbe (e). Jeden⸗ 7 
1 — müſſen dieſe Gerippe ſchon mehrere Jahrhunderte begraben liegen, denn er 
obald die Erde entfernt wurde, zerfielen ſie ganz. Geſund und gut erhalten 
en die Zähne, deren weißer Schmelz unvergleichlich iſt und auf ein jugend⸗ 1 
iches Alter der Hingerichteten hindeutet. 5 


[Die elektriſche Beleuchtung auf dem pariſer „Arc de 
Triomphe de l'Etoile“] will die Pariſer nicht recht entzücken. Die 
langen Alleen ſind zwar ſo hell, wie in der ſchöͤnſten Vollmondnacht bis an 
ihre äußerſten Endpunkte beleuchtet; wer jedoch der Lichtquelle nicht den 
Rücken, ſondern die Vorderſeite des Körpers zuwendet, wird ſo geblendet, ; 
daß er die Augen fortwährend gegen den Boden gerichtet halten und die 
Erde wie mit geſpannter Aufmerkſamkeit betrachten muß. Die Kutſcher 
müſſen ihre Hüte tief in die Stirn drücken und die Damen ſich durch breit⸗ 
rändrige Kopfbedeckungen zu ſchützen ſuchen. In der Nähe der Beleuchtung 
wird die Hitze faſt erſtickend. Die Pflanzen und auch die Bewohner der 
nahe gelegenen Häufer haben ſehr viel zu leiden; die letzteren klagen, daß 
man ſie afpbyrire und blind machen wolle. 


. 


1 


Spanien. 

Madrid, 4. Juli. [Zu den Wahlen.] Die „Correſpon⸗ 
dencia“ verſichert, das Miniſterium werde den Candidaten der Demo: 
kraten und Progreſſiſten feine Unterſtützung verſagen, um fie den 
Candidaten der neo⸗katholiſchen und ultra⸗moderirten Partei angedei⸗ 
hen zu laſſen. Herr Vahamonde hat die Leitung des Miniſteriums 
des Innern wieder übernommen. 


b Portugal. 
Liſſabon, 3. Juli. [Der Biſchof von Oportol bat feine 
Entlaſſung eingereicht, in Folge einer Uneinigkeit mit der Regierung. 


Ruf land. 
Uun ruhen in Polen. 

Petersburg, 4. Juli. [Das Steuer: Dekret Mura: 
wieffs.] Trotz all' der Excentricitäten, an die man nun ſchon von 
Seite des Generals Murawieff gewöhnt iſt, hat doch feine neueſte 
Maßregel Alles an Excentricität übertroffen, weil fie eben auf ein Ge⸗ 
biet überſpielt, auf dem der tapfere General eine ſouveräne Unwiſſen⸗ 
heit bekundet: das ökonomiſche Gebiet. Alſo was all' unſere Steuer⸗ 
Commiſſionen bisher nicht zu Stande gebracht, der Gouverneur von 
Wilna hat's ſchnellſtens realiſirt: er hat die Einkommenſteuer eingeführt; 


eigentlich aber iſt's eine Adels- und noch dazu eine Geſinnungsſteuer, 


ähnlich derjenigen, welche ſein berühmter Vorgänger, Haynau, den Ju⸗ 
den Ungarns in dieſer ihrer revolutionären Eigenſchaft auferlegte. 
Eigenthümlich genug iſt's, zu conſtatiren, daß der reactionärſte General 
des reactionärſten Staates, des Staates, wo die Adelsprivilegien ſich 
am längſten erhalten, nun plotzlich dieſen Adel willkürlich hoher als 
alle anderen Klaſſen beſteuert; eine Geſinnungsſteuer aber iſt ſie, weil 
ausdrücklich geſagt iſt, daß man Rückſichten eintreten laſſen wird, wenn 
die patriotiſche Haltung des Anſuchenden ſolche empfiehlt. Aber der 
Humor ſchwindet, wenn man lieſt, daß dieſe Steuer binnen 7 Tagen 
entrichtet werden muß, widrigenfalls mit aller Strenge zur Execution 
geſchritten wird; wenn man ferner erwägt, daß zur Einſchätzung des 
Einkommens Offiziere abgeordnet find, während dieſer Aufgabe ſelbſt 
gediegene Fachmänner nur ſchwer gewachſen ſind, ſodann daß gerade 
jetzt ein fühlbarer Geldmangel und auch eine beträchtliche Verminderung 
des Einkommens bei dem Adel jener Gegend eingetreten iſt, nachdem 
die Bauern ſeit dem 1. Mai keine Naturalarbeit mehr leiſten, die 
Geldentſchädigung aber den Adeligen noch nicht ausbezahlt worden, 
daß endlich letzteren von Murawieff ſelbſt anbefohlen wurde, auf ihren 
Landſitzen zu bleiben und die Städte zu meiden, daß es ſomit ihnen 
gar nicht möglich iſt, irgend einen Theil ihrer Habe in der kurzen 
Friſt zu Geld zu machen. Der Gründe gegen dieſe Maßregel ließen 
ſich noch gar viele aufzählen, doch es genügt ja das Vorſtehende, und 
es wäre viel intereſſanter, zu erfahren, welche Gründe ſich vernünftiger 
Weiſe für dieſelbe anführen ließen? (N.⸗Z.) 

II. chau, 6. Juli. [Kein Rekrutirungsgeſetz. — 
Spießruthen. — Verhaftungen. — Verfahren gegen Ge⸗ 
fangene. — Crinolinen⸗Kampf.] Ich ſchrieb Ihnen vor einigen 
Tagen, daß die National⸗Regierung ein Rekrutirungs⸗Geſetz zu geben 
beabſichtigt. Es war dieſes unrichtig. Der hieſige Stadt⸗Chef, wohl 
auch die der Kreis- und Provinzialſtädte find nur damit beſchäftigt, 
eine genaue Liſte der männlichen Bevölkerung von 18 bis 40 Jahren 
aufzunehmen. Man hat wohl hierbei gewiſſe Eventualitäten im Auge, 
ohne daß jedoch etwas in dieſer Beziehung zu einem Entſchluſſe reif 
wäre. — Wisniowski, der Anführer einer Abtheilung Gendarmen der 
Revolution, von deſſen Gefangennehmung ich Ihnen bereits gemeldet, 
und den der „Dziennik“ den Anführer einer Henkerbande nennt, iſt 
nackt bis aufs Hemd nach Radom gebracht und durch die Straßen 
geführt worden. Das Standgericht hat ihn zum Tode verurtheilt, 
jedoch ſo, daß er früher Spießruthen zu laufen hat. Einmal hat er 
bereits dieſe Tortur ausgehalten; ob ſie wiederholt werden wird, weiß 
ich nicht. — Die Verhaftungen in der Provinz gehen maſſenhaft vor 
ſich, namentlich werden Edelleute und Gutsbeſitzer betroffen Es giebt 
kaum einen Kreis — natürlich nur nicht von denjenigen, in denen die 
Macht der Inſurgenten überwiegend iſt — wo nicht eine anſehnliche 
Zahl Gutsbeſitzer abgeführt iſt. Bei Gora iſt vergangene Woche der 
Gutsbeſitzer Grosmann von Koſaken verhaftet worden. Sie kamen in 
Zahl von SO Mann unter Leitung eines Gendarmen-Dffizierd nach dem 
Gute Grosmann's nur in der Abſicht, ihn zu verhaften. Die Bauern 
ſammelten ſich, um den allgemein geachteten und geliebten Gutsherrn 
nicht abführen zu laſſen, was dieſer ihnen aber verwies, indem er ſie 
erinnerte, daß ſie für das Vaterland und nicht für eine Perſon zu 
kämpfen haben. Dieſes erzählte mir ein Augenzeuge. Uebrigens hat 
die Gendarmerie den Befehl erhalten, einen jeden Gutsbeſitzer ohne 
Weiteres zu verhaften, bei dem Inſurgenten ſich aufhalten und der nicht 
der ruſſiſchen Behörde ſofort davon Anzeige macht. — Ein in der 
franzöſiſchen „Illuſtration“ eingerücktes Schreiben des ruſſiſchen Generals 
Conſtenda leugnet die Angabe dieſes Journals, daß Joung⸗Blankenheim 
nach ſeiner Gefangennahme von den Ruſſen getödtet wurde. Ich gebe 
gern zu, daß der General hierin die Wahrheit ſagt; wenn er aber zu 
behaupten wagt, daß die Ruſſen gar keine Grauſamkeiten begehen, ſo 
muß eine ſolche kecke Behauptung einfach als unwahr bezeichnet wer⸗ 
den. Tauſende von Zeugen beſtätigen es, daß die wehrloſen Gefan⸗ 
genen und Verwundeten erſchlagen wurden; die Ruſſen ſelbſt erzählen 
es. Die Thatſache, daß die ruſſiſchen Berichte ſelbſt nur von getödteten, 
aber nicht von verwundeten Inſurgenten berichten, ſprechen genügend 
gegen den General Conſtenda. Er beruft ſich auf das humane Ver⸗ 


halten der Ruſſen den Feinden in der Krim gegenüber; abgeſehen 


davon, daß nach ruſſiſchen Begriffen Rebellen, als der Auswurf der 
Menſchen, nicht in einer Reihe mit ſonſtigen Feinden ſtehen, iſt noch 
das verſchiedene Verhalten gegen Ausländer und Inländer ganz die 
Art der Ruſſen, die im Auslande die groͤßte Feinheit affectiren, um 
daheim deſto ungeſtörter Barbaren ſein zu können. — Heute hatten 
wir einen heftigen Kampf in faſt allen Straßen Warſchau's. Die ſtrei⸗ 
tenden Parteien waren von der einen Seite Straßenjungen, von der 
anderen — Damen. Sie wiſſen, daß in Folge eines Artikels der 
„Prawda“ gegen den wieder einreißenden Luxus der größte Theil un⸗ 
ſerer Damen die Crinolinen abgelegt hat. Vielen Damen aber geht 
die Crinoline über die Moral der „Prawda“, und der Blick in den 
Spiegel mag ſie mehr rühren, als der Hinweis auf die tauſend Wun⸗ 
den, aus denen das Land blutet; ſie wollten alſo keine Aenderung in 
ihrer Toilette vornehmen. Gegen dieſe Damen nun trat die Straßen⸗ 
jugend auf, indem ſie ihnen die Crinolinen abriß. Dem ſchönen 
Geſchlecht kam die Polizei nur ſchwach zu Hilfe. Einen Jungen, den 
ich bei einer ſolchen Procedur ertappte, fragte ich, was er eigentlich mit 
der Crinoline vorhabe; er gab mir zur Antwort: „Es empört, Herr, 
ſolche Zierpuppen in einer ſolchen entſetzlichen Zeit zu ſehen.“ — Ich 


zweifle nicht, daß die National⸗Regierung ſolchen Ausſchreitungen fern⸗ 


ſteht, und es ſeien nur, wie dergleichen einmal geiſtreich genannt 
wurde, „Schaumſpritzen der Revolution.“ 
U. Warſchau, 7. Juli. [Vier neue Decrete der Ratio: 


nal⸗ Regierung.] Vier ſchon früher gefaßte Beſchlüſſe und Decrete 


der National⸗Regierung find erſt geſtern veröffentlicht worden. Das erſte 


Deeret enthält eine Vereinfachung in Bezug auf die Siegelung der 


Decrete mit dem Siegel der National⸗Regierung, da die bisherige Praxis, 
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ſämmtliche Exemplare eines Decrets mit dieſem Siegel zu verſehen, von 
ſtörender und verzögernder Einwirkung iſt. — Das zweite Decret lau: 
tet: In Erwägung, daß eine Verordnung der uſurpatoriſchen Regierung vom 
6. Mai allen denjenigen Beamten im moskowit. Dienſt mit Verabſchiedung 
droht, die ſich der Nationalſache mit Eifer ergeben, und da die Regie⸗ 
rung allen Bürgern, welche ſich der Nationalſache opfern, Schutz verſichern 
muß, beſchließt die National⸗Regierung und macht bekannt, was folgt: 
Art. 1. Allen von der uſurpatoriſchen Regierung für die der National⸗ 
ſache geleiſteten Dienſte abgeſetzten Beamten wird jede mögliche Hilfe 
ſowohl für jetzt, als für die Zukunft zugeſichert. Art. 2. Alle Poſten, 
welche von den uſurpatoriſchen Behörden für ſogenannte politiſche Ver: 
brechen erledigt werden, werden als unantaſtbar erklärt und die An⸗ 
nahme einer Ernennung zu denſelben wird verboten. Art. 3. Wer 
eine Ernennung zu einem ſolchen Poſten annimmt, iſt des Schutzes der 
Geſetze verluſtig. Art. 4. Die Ausführung dieſes Decrets wird den 
Civilbehörden befohlen. Art. 5. In Betreff Litthauens und Reußens 
werden in dieſer Beziehung beſondere Geſetze ausgegeben werden. So 
geſchehen in der Sitzung der National-Regierung vom 8. Juni 1863. 
— Das dritte Decret lautet: Die uſurpatoriſchen Behörden haben 
befohlen, ihnen Candidaten zu Sequeſtratoren und Finanzdienern vor⸗ 
zuſtellen. Auf Antrag der Abtheilung für innere Angelegenheiten beſchließt 
die National⸗Regierung: 1) Jede Vorſtellung zu den beſagten Poſten, 
ſo wie die Annahme derſelben, wird als Staatsverbrechen angeſehen 
werden. 2) Die Uebertretung obigen Verbots zieht unverzüglich die 
ſtrengſte Strafe nach ſich. Den 27. Juni. — Das 4. Deeret endlich 
lautet: Die Fremdregierung hat am 6. Mai ihren Civil⸗Gouverneuren 
eine Verordnung ertheilt, kraft deren die Bürgermeiſter und Gemeinde⸗ 
Wojts den Befehlen der uſurpatoriſchen Kriegs⸗Kreis⸗Chefs untergeord⸗ 
net werden, und zwar zum Zwecke der Errichtung von Städte: und 
Dorf⸗Wachten aus den Einwohnern unſerer Städte und Dörfer, um 
ſolche gegen die National-Armee zu benutzen. Da dieſe Verordnung den 
patriotiſchen Gefühlen der Beamten ſowohl als auch aller Einwohner, 
die bei den Wachen theilnehmen ſollen, zuwider iſt, hat ſich ihnen die 
Frage aufgedrängt, wie ſie in Betreff dieſer Verordnung ſich zu ver⸗ 
halten haben. 
in Ueberlegung zieht, hat, im Geiſte der nationalen Gemeinde-Ordnung 
und auf Vorſtellung der Abtheilung für innere Angelegenheiten, in die⸗ 
ſer Beziehung wie folgt beſchloſſen: 1) Den Bürgermeiſtern und Dorf⸗ 
Wojts wird befohlen, Sicherheits⸗Wachen zu formiren, und zwar zu 
dem Zwecke, die Inſurrections⸗Armee zu unterſtützen und die Befehle 
der National⸗Regierung an Ort und Stelle auszuführen. 2) Die fo 
gebildeten Sicherheitswehren unter Anführung der Bürgermeiſter und 
Gemeinde-Wojts, werden der unmittelbaren Verfügung der localen 
Civil⸗ und Militär⸗Nationalbehörde untergeordnet. 3) Die Bürgermei⸗ 
ſter, Gemeinde-Wojts und alle zu den Gemeinde⸗Sicherheits-Wachen 
gehörende Perſonen, werden, im Falle ſie etwas begehen, was darauf 
hinzielt, die Wirkſamkeit des Aufſtandes zu ſchwächen oder zu lähmen, 
als Landesverräther betrachtet, und als ſolche nach Decret der localen 
Revolutions⸗Tribunale beſtraft. 4) Die Ausführung dieſes Deerets 
u. ſ. w. 5) Für Litthauen und Reußen werden in dieſer Beziehung 
beſondere Verordnungen erlaſſen werden. — Es iſt zu bemerken, daß 


bei den Decreten, welche die Beamten betreffen, für Litthauen und Sch 


Reußen deshalb beſondere Verordnungen beſtimmt ſind, weil dort das 
Verhältniß der Beamten für die polniſche Sache nicht jo günſtig iſt, 
als wie im Königreiche. 

* Von der polniſchen Grenze, 4. Juli. [Die Er: 
pedition nach Volhynien.] Noch immer beſchäftigt die letzte ver⸗ 
unglückte Expedition nach Volhynien hier alle Gemüther, und dies um 
jo mehr, als es noch nicht gewiß iſt, ob dieſelbe wirklich vollig beendet 
erſcheint. Bezüglich des zu ſpät über die Grenze getretenen Miniewski⸗ 
ſchen Corps ſind nämlich die Nachrichten ſehr widerſprechend. Gewiß 
iſt ſo viel, daß viele Mitglieder deſſelben noch in Galizien angehalten 
wurden; ob aber die von einer Seite verbreitete Nachricht, daß der 
Reſt deſſelben auf die Nachricht von dem Unglücke Wyſocki's ebenfalls 
nach Galizien zurückgekehrt ſei, richtig iſt, kann nicht verbürgt werden. 
Eine andere Verſion lautet ſogar dahin, das ganze Corps ſei gleich 
bei ſeinem Ausmarſche angehalten worden. So viel iſt ſicher, daß 
der laut brodyer Berichten geſtern bei Radziwillow erwartete Kampf 
unterblieb. Dagegen ſoll es ſich im Innern Volhyniens wieder ſtärker 
regen; bei dem gänzlichen Mißlingen der Hilfs-Erpedition werden jedoch 
die volhyniſchen Inſurgenten wohl kaum im Stande ſein, allein etwas 
Bedeutendes auszurichten. Es ſcheint auch, daß dieſelben bereits vor⸗ 
her, die großen Schwierigkeiten ſcheuend, welche der Aufitand in den 
ſüdlichen Bezirken zu bekämpfen hatte, ihre Operationen faſt ausſchließ⸗ 
lich auf das litthauiſch-volhyniſche Grenzgebiet (Poleſien) beſchränkt 
haben, welches, vielfach von Wäldern, Sümpfen und Flüſſen durch⸗ 
ſchnitten, nur allein für einen eigentlichen Guerillakrieg geeignet iſt; die 
wenigen Abtheilungen in den übrigen Gegenden beobachten offenbar 
eine abwartende Haltung, ſich ohne auswärtige Hilfe zu ſchwach füh⸗ 
lend. Man erfährt auch jetzt, daß die anfänglichen Angaben über die 
Stärke des ehemaligen Wyſocki chen Corps übertrieben waren; daſſelbe 
betrug nur etwas über 700 Mann zu Fuß und etwa 200 Reiter, 
wozu freilich dann noch das Horodynski'ſche Corps von 420 Mann 
und das ungefähr eben fo ſtarke Miniewskiſche kommen ſollten, da 
dieſe drei Corps beſtimmt waren, gemeinſchaftlich zu operiren und ſich 
auch mit Rozycki in Verbindung zu ſetzen. Die nach Galizien ge⸗ 
brachten Verwundeten der letzten polniſchen Expedition wurden in Brody 
und in den Dörfern Ditkowce und Nakwasza untergebracht. Mit der 
Pflege derſelben beſchäftigen ſich vorzüglich die Damen der Umgegend; 
aus Lemberg wurde der geſchickte Operateur Dr. Krzeczunowicz dahin 
berufen. Schwer verwundet ſind nur wenige darunter. Wer den 
Verlauf dieſer und anderer aus Poſen und Galizien — beſonders 
aus dem letzteren Lande — abgeſendeten Expeditionen mit den Schick⸗ 
ſalen der in Congreß⸗Polen ſelbſt gebildeten Inſurgenten-Corps ver⸗ 
gleicht, dem wird es ſofort auffallen, daß faſt keine der erſteren Erpe⸗ 
ditionen ſich mehr als hoͤchſtens eine oder zwei Wochen, die meiſten 
aber nur wenige Tage oder ſelbſt Stunden zu halten im Stande wa⸗ 
ren, während den in Congreßpolen ſelbſt gebildeten, z. B. die von 
Czachowski, Andruszkiewicz, Jankowski u. a. ſich trotz aller Unglücks⸗ 
fälle gewohnlich monatelang behaupten, und im Falle gänzlicher Zer⸗ 
ſprengung wieder großentheils das Material zu neuen Corps liefern. 
Die Urſache dürfte hauptſächlich darin zu ſuchen ſein: die auswärtigen 
Corps kämpfen eben nicht für den eigenen Herd, und ihnen ſitzt nicht 
das Meſſer an der Kehle. Noch mehr wirkt aber dieſer Umſtand auf 
das Verhalten der Anführer, insbeſondere der oberſten Leiter ein, die 
es gar nicht vergeſſen können, daß fie ihren Brüdern in Congreßpolen 
zu Hilfe kommen und ihnen eine Wohlthat zu erweiſen meinen. Des⸗ 
halb wurden dieſe Corps zwar meiſt vortrefflich bewaffnet und equipirt, 
aber nicht als ein Theil der polniſchen Inſurrection, ſondern als eine 
Art Interventions-Armee en miniature organiſirt. Daher wurden 
auch an die Spitze meiſt Leute geſtellt, die zu ihrer Empfehlung bloß 
Erfahrungen oder auch bloße theoretiſche Kenntniß des regulären Krie⸗ 
ges, nicht ſelten auch nur Verbindungen mit der im Auslande (im 
Gegenſatze zu Ruſſiſch-Polen genommen) allenthalben das große Wort 
führenden polniſchen Ariſtokratie aufweiſen konnten; da gab es ewige 
Eiferſüchteleien zwiſchen den einzelnen „Generälen“, „Oberſten“, „Ma: 


Die National-Regierung, indem fie die Lage der Sache]! 


joren“ u. ſ. w., und wenn es zum Kampfe kam, ſo wurde derſelbe 
gewöhnlich mit Ueberſchätzung der eigenen Kräfte (die aber beim erſten 
Mißgeſchick in Kleinmuth und Verzagtheit umſchlug) wie ein regulärer 
Krieg geführt, was natürlich immer ſchlecht endete. Ich könnte hier 
genug Beiſpiele anführen, begnüge mich aber auf das erſte (den An⸗ 
griff Kurowski's auf Miechow) und das letzte (die Wyſocki'ſche Expedi⸗ 
tion) hinzuweiſen. 

Brody. [Miniewski. — Ruſſiſche Guerillas.] Man 
meldet der „G. N.“ von hier, daß das ganze Miniewski'ſche Corps 
von den öſterreichiſchen Truppen angehalten wurde. Unter den 180 Ein⸗ 
gebrachten ſoll auch das weibliche Geſchlecht durch einige Individuen 
vertreten ſein. — Nach den neueſten ruſſiſchen Bulletins hat die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung auch ihrerſeits neben den größeren Corps kleinere 
Guerillacorps organiſirt. 

Krakau, 7. Juli. Der ruſſiſche „Invalide“ meldet, daß die 
Ruſſen in dem Treffen bei Draginiow (Litthauen) am 22. Juni allein 
an Todten 7 Offiziere und 70 Soldaten verloren haben. Mededow 
lieferte den Ruſſen bei Telsze ein glückliches Gefecht. Am 29. Juni 
kam es bei Prasnysz zu einem fünfſtündigen Kampfe. Die Ruſſen 
wurden von den Inſurgenten, unter Jaſinski, denen ſich die Bauern 
angeſchloſſen hatten, vollſtändig aufgerieben. (Preſſe.) 

** Der neueſte „Czas“ meldet aus Warſchau: Seit dem 1. 
find circa 740 Grenadiere mit der petersburger Bahn hier eingetroffen, 
und 1000 Mann derſelben Truppe nach Station Malkin abgegangen. 
Die Citadelle wurde neuerlich mit 7 ſchweren Geſchützen ausgerüſtet; 
dieſer Tage wurden dort wiederum 96 Gefangene untergebracht. Nach 
einer Correſpondenz aus Radziwillow beſtätigt es ſich, daß die Nie⸗ 
derlage der Inſurgenten durch unverantwortliche Dispoſitionen der Füh⸗ 
rer verſchuldet war. Die polniſche Gendarmerie hat den Grenzbereitern 
mehrere vortheilhafte Treffen geliefert. In Nieszawa, plockiſchen Gou⸗ 
vernements, wurde die ruſſiſche Beſatzung verjagt und die Ortskaſſe 
weggenommen. Laut Nachrichten aus Samogitien wurde eine bedeu⸗ 
tende Inſurgentenſchaar in den Wäldern an der Wartha von den Ruſſen 
geſchlagen. Nähere Details fehlen. 
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Anweſend 65 Mitglieder der Verſammlung. 
Mitgetheilt wurden die Rapporte des Stadt⸗Bauamtes für die laufende 
Woche, die Dankſchreiben zweier ſtädtiſchen Beamteten für die ihnen bewil⸗ 
ligten Penſionen; die Benachrichtigung des Magiſtrats, daß das diesjährige 


* 


Königsſchießen vom 5. bis 8. Juli abgehalten werden wird; eine Einladung 


des Vorſtandes der conſtitutionellen Bürger⸗Reſſource zum Beſuche des von 
dem Telegraphen⸗Inſpector Albrecht über Electro⸗Telegraphie am 3. Juli zu 
haltenden Vortrages; der Eingang zweier, von einer Anzahl hieſiger Ein⸗ 
wohner unterſchriebenen, für die Mitglieder der Verſammlung im Bureau 
zur Einſicht ausliegenden n der Jahresbericht über die 
hieſige Taubſtummen⸗Anſtalt pro 1862. Zur Beiwohnung der Prüfung der 
Zöglinge dieſer Anſtalt deputirte die n sg ihrer Mitglieder. 

Auf einen frühern von der Verſammlung an den Magiſtrat gerichteten 
Antrag — das künigl, Polizeipräſidium dahin zu vermögen, daß die unter 
Steuerverſchluß die Stadt paſſirenden großen Laſtwagen hinſichtlich der 
Schwere ihrer Ladung überwacht werden — gab Mogſſtrat die Auskunft, 
daß dieſe ſogenannten Couliſſenwagen nicht dem königl. Haupt⸗Steueramt, 
ſondern einem hieſigen Spediteur gehören, daß dieſelben nur eine Breite von 
8 Fuß haben und das königl. Haupt⸗Steueramt die Zuſage gemacht habe, 
alle bei dieſen Wagenladungen etwa vorkommenden Uebertretungen der Vor⸗ 
ſchrift des § 35 der Polizei⸗Verordnung vom 20. September 1852 durch die 
Steuerbeamteten ex officio dem königl. Polizei⸗Präſidium zur Anzeige brin⸗ 
gen zu laſſen. Die Verſammlung erklärte auf Grund dieſer Mittheilung 
ihren diesfälligen Antrag für behoben. 

In Folge einer Beſchwerde des hieſigen Domkapitels über die ſchlechte 
Beschaffenheit der Domſtraße und des dieſſeitigen Beſchluſſes vom 28. Mai 
d. J. äußerte Magiſtrat ſich dahin, daß ſeinerſeits beabsichtigt worden ſei, 
die Pflaſterung der Domſtraße ſchon in diese ahre ausführen zu laſſen, 
daß aber das königl. Polizeiꝙ⸗Präſidium dieſe Pflaſterung für noch nicht jo 
dringend nothwendig erachtet und deshalb an deren Stelle andere Pflaſte⸗ 
rungen in Antrag gebracht habe, deren Dringlichkeit allerdings anerkannt 
werden mußte; es werde daher die N der genannten 122 0 auf 
den nächſtjährigen Etat gebracht werden. Die Verſammlung erklärte ſich mit 
diefer Abſich einberftanden, beſchloß aber, beim 5 zu beantragen, 
daß die fragliche Straße bei trockener Witterung täglich durchgreifend be⸗ 
ſprengt werde. Es wurde ferner beſchloſſen: dem Magiſtrat die Anſchaffung 
zweckmäßig conſtruirter Sprengwagen zu empfehlen, da die Verwendung der 
Feuerlöſchgeräthſchaften zu dieſem Zweck die letzteren ſtark und koſtſpie⸗ 
lig abnuzen und ward die Verwaltungsbehörde um eine baldige Vorlage 
hierüber erſucht. 

Die Lieferung der im laufenden Jahre erforderlichen gußeiſernen Hydran⸗ 
ten wurde, auf Vorſchlag des Magiſtrats, dem Gelbgießermeiſter Branden⸗ 
burger für die geſtellte Forderung von 15 Thlr. pro Stück übertragen. 

Zur nachträglichen Genehmigung gelangten die bei den Verwaltungen 
der Kirchkaſſe zu St. Eliſabet und des Schießwerder⸗Fonds gegen die Etats 
pro 1862 vorgekommenen Mehrausgaben von beziehungsweiſe 21 Thalern 
und 84 Thalern und der Final⸗Abſchluß der SäiektverberrWerwaltumg pro 
1862 zur Kenntnißnahme. 5 

Der für das Kinderhoſpital zum heiligen Grabe pro 1863—65 entworfene 
Etat ward in ſeiner Einnahme und Ausgabe zur Summe von 6445 Thlrn. 
feſtgeſetzt und damit zugleich die Bewilligung der im Etat bereits berückſich⸗ 
tigten Erhöhung des Lohnes der weiblichen Dienſtboten, ſowie einer Summe 
von 25 Thalern zu Weihnachtsgeſchenken für das geſammte Dienſtperſonal 
wee 1 E 

it dem Vorſchlage des Magiſtrats, die ſeit dem 1. März 1862 auf dem 
hieſigen ſtädtiſchen Packhofe in der . errichtete allgemeine Nie⸗ 
derlage unverſteuerter Mühlenfabrikate fortbeſtehen zu laſſen, erklärte die Ver⸗ 
ſammlung ſich einverſtanden. Aus der Mittheilung des Magiſtrats geht her⸗ 
vor, daß in dem Zeitraume vom 1. März 1862 bis ultimo März 1863 im 
Ganzen 12,058 Ctr. zur Lagerung gelangt, in dem gleichen Zeitraume 10,747 
N f wiederum ausgegangen und an Lagergeld 634 Thaler erhoben wor⸗ 
den ſind. 

Aus Anlaß eines Antrages der Verſammlung vom 19. Februar d. J. an 
den a — die Bemühungen zur Erlangung einer Getreidemarkt⸗Halle 
wieder aufzunehmen — erklärte Magiſtrat, daß nach den Erfahrungen eines 
15jährigen Zeitraumes alle zu wiederholtenmalen zur 1 einer Ge⸗ 
treidehalle gemachten Verſuche an der Uneinigkeit der Markt⸗Intereſſenten 
geſcheitert ſeien, und daß er daher, in 8 mit der ſtädtiſchen 
Markt⸗Deputation die Ueberzeugung habe, jeder neue Vorſchlag werde von 
den Markt⸗Intereſſenten bekämpft und jeder Verſuch, den Markt vom Neu⸗ 
markt zu verlegen, angefochten werden. Bevor an die Ausführung eines 
Projects der Errichtung einer Getreidehalle auf dem Neumarkte aber über⸗ 
5 7 gedacht werden könne, müßten zunächſt die Buden auf dem Neumarkte 
eſeitigt ſein, doch auch dann ſei es noch fraglich, ob die Bebauung des Neu⸗ 
marktes mit einer Getreidehalle, als im Intereſſe der Stadt liegend, zu be⸗ 
zeichnen iſt. Bei dieſer Kenia werde es für die in Rede ſtehende Angele⸗ 
genheit am Förberlichften erachtet, wenn zunächſt die Markt⸗Intereſſenten 
unter ſich ſelbſt eine Einigung darüber herbeiführen, welcher Platz reſp. wel⸗ 
ches Lokal ihnen zur Errichtung einer Getreidehalle am geeignetſten erſcheint. 
Wird eine derartige Einigung erzielt und ſtehen der getroffenen Wahl Be⸗ 
denken ſeitens der Behörden nicht entgegen, ſo würde es gerechtfertigt ſein, 
die Verzinſung des von den Markt⸗Intereſſenten aufzubringenden Baukapi⸗ 
tals, in ſo weit ſelbige nicht anderweit zu erreichen iſt, mit 4 Procent auf 
den ſtädtiſchen Marktfonds zu übernehmen und aus eben dieſem Fonds eine 
Amortiſation eintreten zu laſſen. Mit Zuſtimmung der Verſammlung werde 
in dieſem Sinne von den Intentionen der ſtädtiſchen Behörden den Markt⸗ 
Intereſſenten zur Einbringung ihrer weiteren Anträge Mittheilung gemacht 
werden. Die Verſammlung erklärte ſich im Weſentlichen mit den An⸗ und 
Abſichten des Magiſtrats einverſtanden und ſtellte nur den Antrag an den 
Magiſtrat, es nicht bei dieſer . an die Intereſſenten bewenden zu 
laſſen, ſondern ſeinerſeits die abgebrochenen Unterhandlungen mit denſelben 
wieder aufzunehmen und mit aller Energie zu betreiben. 

Ludewig. Stetter. Hipauf. Frieſe. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 313 der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 8. Juli. [Tages bericht. ] 

„ [Feſteſſen.] Zu Ehren des Herrn Dr. Geiger fand geſtern 
Abend im Saale des „Königs von Ungarn“ ein Abſchiedsſouper ſtatt, 
an welchem ſich der Kreis derjenigen Anhänger des verehrten Seelen: 
hirten betheiligte, die das Glück genoſſen hatten, in einem vieljährigen 
perſönlichen Verkehr auch die großen und ſeltenen Vorzüge eines Freun⸗ 
des kennen zu lernen, wie er — wir ſprechen aus innigſter Ueberzeu⸗ 
gung — nicht häufig angetroffen wird. Wenn jemals, ſo herrſchte in 
dieſer Verſammlung von Männern aus den verſchiedenſten Berufskrei⸗ 
ſen des bürgerlichen Lebens die vollſte und reinſte Harmonie in Bezug 
auf den Mann, den wir mit ſo tiefem Bedauern von dannen ziehen 
ſehen. Es war keine Ovation, wie dergleichen ſo häufig der Form 
wegen veranſtalten werden. Es war vielmehr der Drang lauterſter Em⸗ 
pfindung und reinſter Verehrung, welcher den Kreis zuſammengeführt 
hatte, um ſich noch einmal um den Freund zu ſammeln, der ihnen 
durch ſein ſegensreiches Wirken und ſeine ſeltenen Herzenseigenſchaften 
ſo theuer geworden war. Dieſe Gefühle fanden denn auch einen ſehr 
beredten Ausdruck in den Anſprachen wie in den Gedichten und Lie⸗ 
dern, welche zu Ehren des Scheidenden gehalten und vorgetragen wur: 
den. Der Kreis blieb bis tief in die Nacht hinein um den Gefeierten 
verſammelt, von deſſen Lippen wir an dieſem Abend noch einmal die 
ergreiſendſten Worte vernehmen ſollten. — Als Angedenken wurden 
ihm hier noch überreicht: die große Polyglotten-Bibel (ſieben Bände 
in ſieben Sprachen), zwei Silberkaſten für ſeine zwei Töchter bei deren 
einſtiger Vermählung, und ein Album mit den Bildniſſen aller Theil- 
nehmer des Feſtes. Herr Dr. Geiger verläßt morgen Früh unſere 
Stadt und begiebt ſich zunächſt in ein Seebad, um alsdann Mitte 
Auguſt ſein Amt als Rabbiner in Frankfurt a. M. anzutreten. Unſere 
beſten und innigſten Wünſche begleiten ihn! 

AV Dr Geigers Abſchiedsrede.] Dem Vernehmen nach wird die 
am verfloſſenen Sonnabende vom Rabbiner Herrn Dr. Geiger in der hieſigen 
großen Synagoge gehaltenen Abſchiedsrede nächſtens im Druck erſcheinen. 

=bb [Univerſität.] Behufs Erlangung des Wierlenaniſſchen Sti⸗ 
pendiums vertheidigte Hr. Stud. jur. G. Bobertag gegen die Opponenten 
Herren Stud. jur. et cam. F. Kunze, Cand. jur. E. Rentz und Stud. jur. et 
cam. J. Haber einige juriſtiſche Theſen geſtern Mittag 12 Uhr in der Aula 
der k. Univerſität. 

[Die Präparaden- Prüfung] im fönigliben Seminar zu Steinau 
a. d. Oder für 1863 iſt auf den 26ſten, 27ſten und 28. Auguſt anberaumt, 
und zur perſönlichen Meldung der Prüflinge beim Direktor der 25. Auguſt, 
Nachmittags 5 Uhr, beſtimmt. 

5 Puſtowojtow.] Wir wir in Erfahrung bringen, it 
eſtern Abend Fräulein Henriette Puſtowojtow mit dem poſener Zuge um 10% 

r hier angekommen (2) und hat heute Früh die Weiterreiſe angetreten. 
Die Dame begiebt ſich dem Vernehmen nach nach Joſephſtadt, um Langiewicz 
einen Beſuch abzuſtatten. 

=bb= [Literariſches.] Von dem frühern Regierungsrath H. Maron 
in Oppeln, der ſeit kurzem in das Miniſterium berufen iſt, iſt ſo eben in 
Berlin ein Werk über die japaneſiſche Expedition erſchienen, an welcher er 
Theil genommen hat. Ueber denſelben Gegenſtand iſt ein Werk von Kreyher 
im Verlage des „rauhen Hauſes in Hamburg“ erſchienen. . ; 

—* [Schleſiſches Dichterkränzchen.] In der geſtrigen Sitzung 
wurde das Andenken der kürzlich verſtorbenen Jünger der Poeſie, Stud. Peiſer 
und Literat Falkenhayn, durch einen herzlichen Nelrolo geehrt. Von dem 
Erſteren ſind einige vorzügliche Beiträge in dem Feſt⸗Album enthalten, wel⸗ 
ches der literariſche Studentenverein zur Jubelfeier der Univerſität (Verlag 
von Eduard Trewendt) herausgegeben hat. Der Anſprache folgten kleinere 
poetiſche Erzeugniſſe, darunter die Couplets, die für die neue Lokalpoſſe: 
Acer beſtimmt ſind. Das Erſcheinen eines Muſenalmanachs zur Weih⸗ 
nachtsſaiſon darf nach dem bisherigen Erfolg der Subscription als geſichert 
angeſehen werden. { 

—* [Preßprozeß.] Vor der Criminal⸗Abtheilung des Stadtgerichts 
unter Vorſitz des Hrn. Stadtgerichtsraths Bene wurde heut ein 
Prozeß wider den Redacteur und den bisherigen Verleger des „Schleſiſchen 
Morgenblattes“ verhandelt. Die Anklage war erhoben a) gegen den Redac⸗ 
teur Th. Rohmann wegen Theilnahme an den Vergehen wider die 88 100 


und 101 des Str.⸗G.⸗B. durch die Preſſe und Theilnahme an einer Verleum⸗ 


dung in Beziehung auf das Amt und Schmähung durch die Preſſe; p) gegen 
den Verleger und Herausgeber Karl Doulin wegen wiederholten Preßver⸗ 
gehens im Rückfalle. Es waren vier Artikel des genannten Blattes incri⸗ 
minirt; der eine betraf das Junkerthum in Brandenburg und Pommern, 
der andere beleuchtete die „neue Aera“ im Vergleich zur Gegenwart, ein 
dritter enthielt in einer berliner Correſpondenz Mittheilungen über den Haus⸗ 
halt des Hrn. v. Bismarck, der viertes behandelte die Juſtiz in een 
Wegen des letzten Artikels war das Blatt confiscirt worden. Redacteur 
17 erklärte, daß er vorige Woche die Conceſſion zur Herausgabe des 
Blattes erlangt habe, und ſeitdem ſei Hr. Doulin aus dem bisherigen Ver⸗ 
hältnif; ausgeſchieden. In Bezug auf die incriminirten Artikel bemerkte er, 
dieſelben ſeien ihm anonym eingeſandt, er habe ſie 7 5 und nichts Straf⸗ 
bares darin gelunden. Die Ausſagen des Hrn. Doulin, welcher ſich nicht 
mehr in Breslau aufhält, wurden verleſen. Hr. Staatsanwalt Neſſel be⸗ 
gründete nun in einem längeren Plaidoyer die Anklage in allen 
vier Punkten und berief ſich u. A. auf ein Erkenntniß des Kreisge⸗ 
richts in Spremberg, das in dem vom dortigen Lokalblatte reproducirten 
Artikel gegen Hrn. von Bismarck eine Beleidigung deſſelben gefunden habe. 
Die Ver eng dieſes Erkenntniſſes wurde vom Gerichtshofe abgelehnt. — 
Hierauf plaidirte Herr Rechtsanwalt Bouneß, der zu Gunſten ſeiner Klien⸗ 
ten gegen die Verleſung neuer Schriftſtücke proteſtirt hatte, auf Freiſprechung. 
Schon unter der Cenſur ſeien in Preußen die Meinungen freimüthig geäußert 
worden, und die Gerichte haben die bezüglichen Grundſätze jederzeit gewahrt. 
Redner verſuchte nun an den einzelnen Artikeln nacgumeifen, wie dieſelben 
ſich in ruhigem Tone ausſprechen, und nichts enthalten, was die Grenzen 
einer erlaubten Kritik überſchreite. Nach längerer Berathung publizirte der 
Gerichtshof das Erkenntniß, durch welches der Redakteur Roh mann zu 


50 Thaler Geldbuße, event, 1 Monat Gefängniß und außerdem zu 1 Monat 


Gefängnißſtrafe, der bisherige Verleger Doulin zu 25 Thlr. Geldbuße, event. 
14 Tage Gefängniß verurtheilt wurde. N s 
# [Monftrefonzert.] Das Wetter war geſtern jo günſtig und die 
Temperatur dabei fo wenig heiß, daß es nicht überraſchen kann, wenn. ſi 
Tauſende zu dem Monſtrekonzert im Volksgarten, welches die vereinigten 
bieſigen Militär⸗Muſik⸗Kapellen zum Beſten des Militär- Pension Fer der 
Muſikmeiſter der Armee veranſtaltet, eingefunden hatten. Namentlich herrſchte 
am Abend eine dicke Fülle in den Gängen des brillant erleuchteten Garten⸗ 
Etabliſſements. Unter den Anweſenden wurden Se. Excellenz der Hr. Ober⸗ 
Präſident Frhr. v. Schleinitz, Se. Excellenz der Graf Henckel v. Donners⸗ 
mark und der Polizei⸗Präſident Fabr. v. Ende nebſt anderen hieſigen Beam⸗ 
ten bemerkt. Auch das bieſige Offtzier⸗Corps war ſtark vertreten. Das Pro 
ramm beſtand aus ſechs Theilen und ſpielten die Kapellen die vier erſten 
heile abwechſelnd in gemiſchter Mei während die beiden legten bon ihnen 
gemeinschaftlich executirt wurden. Sämmtliche Muſikpiecen machten einen 
uten Eindruck und gefielen, da ihre Ausführung im Ganzen nichts 10 wün⸗ 
en übrig ließ. Am Abende joe ein Feuerwerk ſtatt. Den Schluß des 
onſtrekonzerts bildete ein großer Zapfenſtreich, den die Tambours des 3. 
Poſenſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 58 ausführten, Kavallerie ⸗Retraite, 
Gebet und Pariſer Cinzugämanid, wobei die Maffenbaftigfeit der Tone eine 
roßartige Wirkung ausübte. Wir können nicht umhin, den Klagen mehrerer 
eſucher Ausdruck zu geben, wonach in der 10ten Stunde gar nichts mehr 


Warmes von Speiſen zu erlangen war und daß, wenn ja noch etwas ver⸗ 


i rde, dies ein ſehr langes Warten vorausſetzte. 8 
EB ellahini) — uche im Breslau wohl bekannte Preſtigiateur, 
hatte in Carlsbad die Ehre, vor Sr. Majeftät dem Könige von Preußen und 
einer zahlreichen ae: Geſellſchaft eine Soiree zu geben und ſich des 

einſten Beifalls zu erfreuen. 3 1 
N 5 N Scheit er 3 Soviel bis jetzt beſchloſſen iſt, wird 
der Scheitniger Park durch Ankauf anliegender Mar bedeutend ber: 
groͤßert und die al deſſelben den Händen unjerer fungen Pro⸗ 
menaben-Deputation 3 en 0 worauf dann zum künftigen Früh⸗ 
j ie Vorarbeiten beginnen werden. 

n [Statiſtiſcher . Der Verkehr des 
letzt hier abgehaltenen Marktes iſt im Ganzen als flau zu bezeichnen, nur 
in Tuchen wurde ein Hauptgeſchäft gemacht, die zum größten Theil nach Po⸗ 
len aufgekauft wurden. Durch die Aufitellung der neuen Schuhmacher⸗ h en 


> 7 


und der Colonnaden erhält während des Marktes der Blücherplatz ein regel⸗JStrafmandat in eine Geldbuße von je 1 Thlr., event. 1 Tag Gefängniß ge⸗ 


ſchleudert, jo daß ein 
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—̃ — 


mäßigeres Ausſehen und iſt auch durch's erſtere dem Bedürfniß vollſtändi 


Donnerstag, den 9. Juli 1863. 


nommen worden, und zwar weil ſie ſich an einem, bei der Polizeiverwaltung 


abgeholfen, nur Ion rüclſichtlich der Simmetrie an die Schuhmacherhalle nächſt vorher nicht angemeldeten, Aufzuge und an einer auf der Landſtraße abge⸗ 
dem Riembergshofe noch die vierte Colonnade, dann dürfte dieſes Arrange⸗ haltenen Verſammlung ‚betheiligt haben. Auf weſſen Veranlaſſung gedachte 
ment auf dem Blücherplatze als abgeſchloſſen zu betrachten ſein. Nachfragen en au ge erfolgt iſt, gegen welche übrigens von ſämmtlichen Betheilig⸗ 


auf neue Verkaufsſtellen konnten nicht effectuirt werden. — 


Verkäufer waren] ten au 


erichtliches Gehoͤr angetragen werden wird, iſt noch nicht betaunt. 


anweſend: in den Colonnaden und Markthallen 520, in den Marktbuden und Die gerichtliche Verhandlung und Entſcheidung dürfte nicht unintereſſant ſein 
Verkaufsſtätten auf dem Ringe und Blücherplatz 320, auf dem Ritterplatze und in ihrer Art bis jetzt noch einzig daſtehen. Ueber den Ausfall derſelben 
206, in Summa 1046, und zwar: 4 Backobſthändler, 1 Backwaarenhändler, 8 mit iſt ſchon jetzt Niemand zweifelhaft. 


Bändern,! mit Blechwaaren, 1 mit Bildern, 3 mit Bijouterien, 8 Bürſtenmacher, 
2 Buchbinder, 1 mit Brillen, 62 Böttcher, 5 Conditoren, 2 Drechsler, 1 Eiſen⸗ 
zeughändler, 1 Fiſchhändler (geräucherte), 2 mit Fleckſeife, 186 Fabrikanten, 
1Gelbgießer, 3 Graveure, 3 mit Glaswaaren, 2 mit Glasperlen, 3 mit Galanterie⸗ 
waaren, 10 mit Graupen, 2 mit Harmonikas, 7 Handſchuhfabrikanten, 2 mit 
Hauben, 12 mit Holzwaaren, 5 mit Hülſenfrüchten, 24 Korbmacher, 5 Kamm⸗ 
macher, 9 Klemptner, 28 mit Kurzwaaren, 2 Kürſchner, 1 Laborant, 1 mit 
Lederwaaren, 62 mit grober Leinwand aus dem brieger Kreiſe, 
ſchmiede, 1 Mützenmacher, 3 mit Nadeln, 2 Nagelſchmiede, 1 Optikus, 13 mit 
Porzellan, 1 mit Pantoffeln, 1 mit Photographien, 4 Putzmacher, 1 mit 
Parapluis, 2 mit Portemonnais, 32 Pfefferküchler, 4 mit Spielwaaren, 1 
mit Seife, 4 mit Spahn, 6 mit Stärke, 3 Stricker, 1 Spitzenfabrikant, 1 
Schloſſer, 2 Strumpfwirker, 78 mit Schnittwaaren, 2 mit Schwamm, 23 mit 
Strohhüten, 2 andere mit Strohwaaren, 229 Schuhmacher, 3 mit Stahlfe⸗ 
dern, 2 Täſchner, 26 Tiſchler, 25 Tuchmacher, 2 mit Tonwaaren, 84 Töpfer, 
1 Wäſchefabrikant, 2 Wurſtfabrikanten, 8 mit Wollwaaren, 3 mit Wolle, 23 
Weißwaarenfabrikanten, 2 Uhrmacher, 5 mit Zwirn, 2 mit Zuckerwaaren. — 
Zu wünſchen bleibt nur, daß den Leinwandverkäufern aus dem brieger Kreiſe, 
welche bis jetzt ihre Verkaufsſtätten in der Ohlauerſtraße aufſchlagen und 
hierdurch die Paſſage ungemein beengen, ein anderer zweckmäßigerer Platz 
angewieſen werde. 


—5 Halen in dag deen Am 10, d. Mts. tritt auf der Oſtbahn ein] Beſuchen anregen! 


neuer Fahrplan in Kraft, deſſen weſentlichſte Abweichung von dem gegenwär⸗ 
tigen darin beruht, daß 


hegten Erwartungen. 


ein dritter durchgehender Perſonenzug in beiden] Februar d. Y hier gegründete epangeliſ 


D Kanth, 7. Juli. [Beſuch aus Breslau.] Unſer Städtchen iſt 
in neuerer Zeit öfter der Sammelplatz fröhlicher Kreiſe von nah und fern 
geweſen; beſonders waren es Breslauer, die ſich's hier gefallen ließen. So 
auch hatte ſich am letzten Sonntage im Gafthofe zur Stadt Breslau ein 
Mufitverein, beſtehend aus etwa zwanzig jungen Leuten, in Begleitung vie⸗ 
ler Angehörigen und Muſikfreunde von Breslau hier eingefunden, der es ſich 


3 Meſſer⸗ zur Aufgabe machte, ein fröhliches Beiſammenſein durch muſikaliſche Auffüh⸗ 


rungen zu würzen. Das muſikaliſche Programm war ein reichhaltiges und 
ur Aufführung G-dur-Sinfonie von Haydn, Jupiter⸗ 
ozart, Defilir⸗Marſch, componirt von einem Mitgliede 


2 


gewähltes und kamen; 
Sinfonie, Satz 1 von M 


des Vereins ꝛc. In Rückſicht darauf, daß der Verein ſeit noch nicht 1 5 5 
* 


Zeit beſteht, und den Mitgliedern neben ihren Berufsgeſchäften nur eine 
ſchränkte Zeit zum Ueben bleibt, entſprach die Aufführung allen irgend ge⸗ 
Beſonders rühmend wollen wir noch zweier 
denken, eines Violin⸗Solos und eines Clavier⸗Solos, letzteres vorgetragen 
vom Dirigenten der Geſellſchaft. Nach beendetem Concert trug ein Jeder 
zur allgemeinen Unterhaltung und Beluſtigung das Seine bei, ſo daß der 
di zum Aufbruch nach dem Bahnhofe Vielen gewiß zu frühe kam. Möge 
dieſer, auch vom Wetter begünſtigte fröhliche Tag eine angenehme Erinne⸗ 
rung an unſer Städtchen bei allen Theilnehmern hinterlaſſen und zu neuen 


=ch= Oppeln, 7. Juli. N Jünglingsverein.] Der im 
e 


Jünglingsverein, der ſich dem 


Richtungen (von Frankfurt nach Berlin und umgekehrt) eingeführt wird. Die öſtlichen (berliner) Jünglingsbunde angeſchloſſen hat und aus 104 Mitglie⸗ 
jetzigen Schnellzüge der Oſtbahn erhalten den Namen „Courierzüge“, die Per- dern, meiſt Handwerkern, beſteht, hielt peftemt Nachmittag feinen erſten feſt⸗ 


jonenzüge den Namen „Eilzüge,“ während die neuen durchgehenden Züge] lichen Spaziergang nach der Bolko⸗Inſe 


„Perſonenzüge“ benannt werden. Die Eilzüge halten nur auf Stationen und 
nicht mehr auf e. wogegen die neuen Berjonenzüge, welche Paſſa⸗ 
ie in allen 4 Wagen⸗Klaſſen befördern, auf ſämmt 


ichen Halteſtellen in] mentlich ein Preiswerben mit Gedichten Anklang. 


Das Feſt verfloß in ungetrübter 
leichmäßiger Heiterkeit, die im letzten Theile des Zuſammenſeins durch ſehr 
ſchönes Wetter begünſtigt wurde. Unter der mancherlei Kurzweil fand na⸗ 
Viele Freunde und Göns 


gedürfnißfällen behufs der Aufnahme und Abſetzung von Perſonen halten. ner des Vereins nahmen an dem Ausfluge Theil und der ebenfalls erſchie⸗ 


Es können daher auch bei dieſen Zügen Billets nach 


allen Stationen und nene Regierungs⸗Präſident Herr Dr. v. Viebahn ehrte den Verein durch eine 


Halteſtellen zwiſchen Berlin und Frankfurt ſeitens der Niederſchl.⸗Märkiſchen] Anſprache. 


Stationen vertauft werden. In Veranlaſſung deſſen treten auch im Fahr⸗ 


plan der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn mehrfache Aenderungen ein, Am 3. d. M 


über welche an die Betheiligten weitere a be erlaſſen jind.- 

— [Aus den Bädern.] Im Paulſchacht bei Altwaſſer verunglückte 
am 1. d. Abends ein 3 von einem Bremswagen erfaßt und ge⸗ 

{ ‚Arm und ein Beinbruch erfolgte und die Knochen zer⸗ 
ſplittert aus dem Fleiſche drangen. 

— Ende voriger Woche zählte Salzbrunn 939, Altwaſſer 333 und 
Charlottenbrunn 228 Kurgäſte. — 5 dem ſalzbrunner Theater, in 
welchem während der Badeſaiſon ſeit mehreren Jahren die Geſellſchaft des 
Herrn Reißland ſpielt und auch dies Jahr wieder das Publikum ſehr befrie⸗ 


digt, gaſtirte am 6. Juli der königl. hannov. Su e Alex. Liebe inf des reiſenden Publikums dürfte folgende Mittheilung fein. 
2 h, den 8. Juli, den Dichter | d. i 


Richards Wanderleben“ und wird am Mittwoch, den 
Heinrich in „Lorberbaum und Bettelſtab“ von Holtei ſpielen. Be 
= bb = (Verſchiedenes.] In Drachenbrunn und Wüſtendorf hieſi⸗ 


r. Namslau, 7. Juli. [Hagelwetter. — Blitzſchlag. — Fund.] 
| 2 12 ganz in unſerer Nähe, aber mit außerordentlicher Schnelle, 
ein ſtarkes Hagelwetter vorüber, welches mehrere nördlich gelegene Dörfer 
berührte, glücklicherweiſe aber, obwohl ziemlich große Hagelförner fielen, den 
Feldern nur einen unerheblichen Schaden verurſachte. — Am 4. d. M. in 
den Morgenſtunden entlud ſich in der Gegend von Kreuzburg ein heftiges 
Gewitter, mit Hagel begleitet; ein Blitz entzündete eine Scheuer und brannte 
dieſelbe vollſtändig nieder. — Beim Räumen unſeres Weidefluſſes wurde 
am 6. d. M. ein ſchwerer goldener Siegelring gefunden. N 


Naumburg a. ©., 6. Juli. [Zum Poſtverkehr.] Im Intereſſe 
5 urſte 5 Im Fruͤhjahr 

J. kam ein Kaufmann in Siegersdorf bei Bunzlau mit der Bahn an, 
wollte ſich auf der dortigen Poſt⸗Station ein Billet nach Naumburg löfen, 
was ihm mit dem Bedeuten von einem Poſt⸗Unterbeamten verweigert wurde, 


en Kreiſes haben in den letzten Tagen empörende Verbrechen gegen die daß er im Verdacht ſtehe, Verfaſſer eines Artikels zu fein, der die Uebelſtände 
Sittlichkeit e Zwei bis jetzt noch nicht ermittelte Individuen] des Weges und Wagens wie überhaupt des Poſtverkehrs von Siegersdorf 


haben ein 7 und ein 12jähriges Mädchen gemißbraucht. 


nannte Dorf kam dieſer Tage ein vielleicht vier Jahre alter Knabe; da er betreffende Kaufmann ſich 0 
ſeinen Heimathort nicht anzugeben vermochte, mußte er von der O rtsbehörde in Berlin gewendet, iſt ihm der Beſcheid geworden, daß das Perſonenfuhr⸗ 
in Verwahrung genommen werden. Der Knabe nennt ſich Carl Krauſe, it | werk zwiſchen Siegersdorf und Naumburg a. Q. nur ein Privat⸗Unterne 


dürftig gekleidet und kann über ſeine ſonſtigen Ver ältniſſe nichts angeben. 
= bb = [Cuxioſum.] Die alte Sitte, an Verwandte und 


In das erſt ge⸗ nach Naumburg in einem öffentlichen Blatte beleuchtet hatte. 


Nachdem der 
beſchwerdeführend bis an das General⸗Poſt⸗Amt 


men 
ſei und daß das Aufſichtsrecht der Poſtverwaltung ſich im Weſentlichen nur 


ute Be⸗ auf die Einhaltung der Beförderungszeiten, auf den Transvort der Briefe 


kannte den Hochzeitskuchen zu ſchicken, wurde im weiteren Sinne auf unſeren und Poſtgüter und auf Beobachtung der in der Coneeſſion be timmten Per⸗ 
Ring ausgedehnt. Ein junges Paar aus dem nahen Gabitz feierte ſeine ] ſonengeldſätze erſtrecke, daß im Uebrigen aber die Perſonenbefoͤrderung ſelbſt 


Hochzeit, 


Während dieſer Zeit ließen die Eltern der Brautleute ganze 


ei der die Trauung in einer Heng Kirche edc 8 50 ein Privatgeſchäft des betreffenden Unternehmers bilde. Das General⸗ 
aſchkörbe voll]! Poſt⸗ 


Amt hat jedoch darüber die Mißbilligung an geeigneter Stelle ertheilt, 


mit Kuchen auf der grünen Röhrſeite an Vorübergehende vertheilen, wobei] daß die Unterſagung der Weiterbeforderung durch einen Poſt⸗Unterbeamten 


ſich die willigen Abnehmer der ſüßen Waare jo maſſenhaft einſtellten, daß | übernommen und ausgeführt worden iſt. 


alsbald um die Austheiler ein großes Gedränge entſtanden war. 


Breslau, 8. Juli. [Unglücks fall.] Am ten d. Mts., Vormittags, 
wurde ein hieſiger Kellner an der Ecke der Oderſtraße und des Ringes plötz⸗ 
lich von ſo heftigen Krämpfen befallen, daß er auf das Straßenpflaſter nie⸗ 


derſtürzte. Der Unglückliche erlitt hierbei eine jo erhebliche Verletzung am 


linken Auge, daß ärztliche Hilfe alsbald nöthig wurde. f 
[Beabſichtigter Selbſtmord.] Am dten d. Mts., Morgens in der 
fünften Stunde, ſtürzte ſich die Chefrau eines Bewohners der Reuſchenſtraße 
nach vorangegangenem heftigen Streite, in welchen dieſelbe mit ihrem Ehe⸗ 
manne auf der Rückkehr von einem Tanz⸗Vergnügen in der Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt gerathen war, in der 


em qu. Reiſenden iſt es anheim 
gegeben, ſeine Rechte gegen den Unternehmer des Fuhrwerks ſelbſt geltend 
zu machen, was jedenfalls demnächſt geſchehen wird, da ihm Zeit⸗ und daher 
Geldverluſte aus jener Verweigerung entſtanden ſind. Im Uebrigen wäre 
es wohl Pflicht unſerer Bürgerſchaft und vornämlich der re Behörs 
den, dafür zu forgen, daß zwiſchen der Bahn und bier eine Verbindung here 
geſtellt werde. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


— Breslau, 8. Juli. [Schwurgerichtliches.] Die Japaneſen, deren 


Nähe des Stadtgerichts⸗Gebäudes in den in Europa jo ſchmeichelhaft aufgenommene dunkelfarbige Abgeſandten die ihnen 


Stadtgraben, um ihrem Leben ein Ende zu machen. Dieſelbe wurde indeß] hier ſo reichlich geſpendeten Arſig⸗ und Süßigkeiten zu Hauſe mit dem bit⸗ 
durch den hieſigen enter Winzer, welcher ſich zufällig in der Nähe] tern Befeble zum höchſteignen Bauchaufſchlitzen bezahlen mußten, — die Ja⸗ 


befand und der Unglückli 
Land gebracht. 


Scharfrichter⸗Knechte 
ausgelöſt 4 Stück, getödtet 2 Stück. (Pol.⸗Bl.) 


M. Breslau, 6. Juli. [Die Einweihung der Kleinkinder⸗Be⸗ 
wahranſtalt Nr. 6], welche vor ungefähr 13 Jahren durch den Hilfs⸗ 
verein des Schweidnitzer⸗Angerbezirks öſtlichen Antheils gegründet und mit 
den 5 Anſtalten des älteren Vereins für Bewahranſtalten vereinigt worden 
iſt, fand ag in dem neuen, von dem Vereine als Eigenthum acquirirten 
Schullokale, Grünſtraße 1, ſtatt. Um halb zehn Uhr zogen die Kinder der 
Anſtalt, feſtlich geſchmückt und jedes einen Brumenſtrauß in der Hand, von 
dem bisherigen Lokale in das neue, begleitet von ihrer Lehrerin. Der Ein⸗ 
gang in das neue Lokal, wie das Unterrichtszimmer, war mit Guirlanden 
eſchmüctt. In demſelben waren bereits die Protectoren der Anſtalt ver⸗ 
f unter ihnen die Herren Stadtrath Güntzel, Diaconus Goſſa, Herr 
eugebauer. Das Schullokal befindet ſich im Parterregeſchoß und iſt eine 
große, helle und freundliche Räumlichkeit; ihm gegenüber iſt die nette Woh⸗ 
nung der Lehrerin. Nachdem die Kinder auf den Schulbänken Platz genom⸗ 
men, wurde von denſelben ein Lied geſungen, worauf Herr Diaconus Goſſa 
über den Zweck der Anſtalt und über den ſchönen Beruf der Lehrerin eine 
kurze Anſprache hielt. Nun trat eine der kleinen Schülerin bervor und 
declamirte ein Gedicht. Dieſem ſchloß ſich abermals ein friſcher Kinderge⸗ 
ſang an und ein Knabe ſprach in kurzen Worten für die empfangenen Wohl⸗ 
thaten und für den genoſſenen Unterricht den Dank ſämmtlicher Schüler aus. 
Die Verabreichung don 2 mächtigen Bretzeln an jedes Kind, machte die 
Augen der Kinder vor Freude ſtrahlend. 


( Grünberg, 7. Juli. [Wahlen. — Erndteausſichten.] 
die Wiederwahl des Juſtizraths Neumann zum Beigeordneten des Magiſtrats⸗ 


[Hundefang.] In Laufe der verfloſſenen Woche ſind hierorts durch] Dingen, zu Geldpapier und Wechſeln. i 
Stück Hunde eingefangen worden; davon wurden | Trejorfheine die Oeſterreicher ſämmtlich beneiden dürften, würden gegenwär⸗ 


en ſofort nachgeeilt war, noch lebend wieder ans | paneſen ſollen höchſt kunſtreiche, den Europäern noch unbekannte Papiernoten 


produciren und dieſelben zu allem Möglichen gebrauchen, nur nicht zu zwei 
Während ſie in dem Mangel aller 


tig in Preußen wenigſtens der Fleiſchermeiſter Schuhmann und der Schneider⸗ 
meiſter Max Lutzla froh ſein, wenn es hier zu Lande keine bläulichen Papier⸗ 
ſtreifen gäbe, die ſeinen Namen auf ſie querzuſchreiben Jeden, der derangirt 
iſt, ſo verführeriſch locken. Der Kretſchmerſchänke Viertel befand ſich nämlich 
Anfang Januar d. J. in Geldverlegenheit, und da die demokratiſche Gleiche 
heit wenigſtens inſoweit ſich realifirt hat, als Parteien aller Stände, vom 
Hochtory an bis zum armen Inwohner großer Städte, in wechſelvollen Sir 
tuationen einer wie der andere Wechſel, oft nur auf die Zulunft, ausſtellen, 
ſo beſchloß auch daher Viertel, durch eine Unterſchrift auf blaues Papier, ſei⸗ 
nem geleerten Portemonnaie wieder neue Füllung zuzuführen. Ein Bekann⸗ 
ter, der Schneidermeiſter Mar Lutzka, erbot ſich, ihm gegen Wechſel ein Dar⸗ 
lehn von 30 Thlrn. zu de ht Dieſe Summa brachte auch Lutzka nach 
wenigen Tagen, und ließ ſich für ſeine Bemühungen eine Courtage von 
1 Thlr. 15 Sgr. ſofort baar zurückzahlen. Außerdem mußte ſich Viertel ver⸗ 


pflichten, das Darlehn von 30 Thlrn. mit 2 Thlrn. vierteljährlich zu verzinſen. 


Sodann legte Lutzla dem Viertel ein noch unausgefülltes Wechſelformular 
vor, auf welches Viertel quer ſeinen Namen, und in die erſte Zeile hinter 
das lithographirte Wort „Für“ die Zahl „30“ ſchrieb. Die übrige Ausfül⸗ 
lung überließ er dem Lutzka, und der verſtand ſich beſſer als Herr Regenti 
darauf, was eine Füllung iſt, denn aus dieſem Schriftſtück entſtand ein Wech⸗ 
ſel über 300 Thlr., welchen ai noch im Januar dem Fleiſchermeiſter 
Schuhmann für 285 Thlr. verkauft hat. Bei dem Verkauf des Wechſels, auf 
welchem Viertel als Acceptant, Lutzka als Ausſteller paradirte, legte Lula 
dem Schuhmann noch ein Schriftſtück vor, auf welchem Viertel ii 

. 


Durch] daß er dem ꝛc. Lutzka zu jenem Wechſel ein Gefälligleitsaccept gegeben ha 


Lutzka ſcheint alſo nur die Abſicht gehabt zu haben, ſich durch den Namen, 


Collegiums ſeitens der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt die hier vielerwo⸗ aber nicht auf Koſten des Viertel, Geld zu verſchaffen. Vis jetzt iſt fvenigs 


gene Frage, ob für dieſes Amt ein Rechtsgelehrter, der zugleich als Syndikus 
einträte, neu zu wählen oder daſſelbe einem der gewählten Magiſtratualen 
zu übertragen ſei, vorläufig beſeitigt worden. Dagegen dürfte die Neuwahl 
eines evangeliſchen Predigers noch längere Zeit hinausgeſchoben bleiben, da 
die Penſionsangelegenheit des abgehenden Superintendenten Wolff noch 
erledigt iſt und die Stadtperordnetenverſammlung erſt kürzlich die Zahlung 
eines Zuſchuſſes zu dieſer Penſion aus ſtädtiſchen Mitteln, weil 15 nicht da⸗ 
u verpflichtet ſei, entihieven i hat. Wir haben hier i 

eit ſehr fruchtbare Witterung, all. Feldfrüchte ſtehen gut und auch die 


8 Obſterndte dieſes Jahr nicht zu rechnen, da die wenigen Blüthen 
ſchon im Mai vom Ungeziefer größtentheils vernichtet worden find. Mit 
dem Schneiden des Getreides wird man in dieſen Tagen beginnen. 


+ Grünberg, 7. Juli, [Polizeiſtrafe.] Der a des mann ſeinerſeits verſicherte, 


rünberg⸗freiſtädter Wahlkreiſes, Hr. Rittergutsbeſitzer För 
kat zum Sonntag, den 14. 

Sitzungsperiode zugeſagt. Eine 
ordneten bis zu dem 1 Meile von 
gegengefahren. Die Zahl der e Wagen 
darauf befindlichen Perſonen 28 betragen. Gedachte 28 
jetzt wegen dieſes Ent 
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un: Wechſelformular zur Sicherſtellung für die erhaltenen 30 


I 
eit längerer | auszufüllen. 
ein- dadurch entſtanden, 5 5 a g 
bfüthe hat einen günſtigen Verlauf gehabt. Leider iſt aber auf eine auch nur] die etwas verwiſchte Zahl 300 wieder aufgefriſcht habe. 


Juni, den Wahlmännern und Urwählern eine] funden habe. 2 ‚m 
erichterſtattung über die it a des Abgeordnetenhauſes aus letzter] men, daß, wenn Viertel damit einverſtanden geweſen, daß der W 

nzahl Perſonen war dem verehrten Abge⸗ 300 Thlr. ausgeſtellt werden ſollte, dieſe Summe nicht bald geſchrieben wor⸗ 
ier entfernten Dorfe Poln.⸗Keſſel ent⸗[den wäre; ebenſo ſei es unwahrſcheinlich, daß Viertel wegen eines Darlehns 
at 12 und die der] von 30 Thlr., wovon er an Lutzka 14, Thlr. ſofort baar abgegeben, und deſ⸗ 
erſonen find nun] ſen Verzinsung er mit 2 Thlr. vierteljährlich verſprochen 
gegenfahrens durch den Gerichts⸗Actuarius Quack in über 300 Thlr. gegeben haben würde. Ferner ergebe auch der bloße Augen⸗ 
Grünberg, als Polizeiverwalter des Dorfes Poln.⸗Keſſel, durch polizeiliches ſchein, daß an den beiden erſten Ziffern der Zahl 300 eine Aenderung dor: 


ſtens nur Schuhmann beſchädigt, da der Wechſel noch vor der Einkaſſirung 
mit Beſchlag belegt wurde. 8 - 
Lutzka, dem nun die Fälſchung des Wechſels zur Laſt gelegt wird, beſtrei⸗ 

tet dieſelbe. Er behauptet, daß Viertel nur quer ſeinen Namen auf das 
s 30 Thlr. geſchrieben 
und ihn in dem Schriftſtück, worin er fein Accept als ein Gefalligkeitsaccept 
bezeichnete, zugleich ermächtigt habe, das ne ormular über 300 Thaler 
Die an den beiden erſten Ziffern ſichtbaren Aenderungen ſeien 

daß er Anfangs März auf Verlangen des Schuhmann 
Leider erklärten ſich die Zeugen außer Stande ihre Ausſagen mit der des 
Angeklagten in a zu bringen. Viertel beſchwor, daß er nur die Zahl 
„30“ auf den Wechſel geſchrieben, und daß er die von Lutzta dem Schumann 
producirte Beſcheinigung überhaupt nicht geſchrieben habe, während Schu⸗ 


Die Anklage meinte auch, es ſei in der That nicht 1 5 
echſel über 


atte, ein Accept 


olis ge⸗ 


daß er die Auffriſchung der Zahl „300“ von 
er zu Kontopp, Lutzka nie verlangt, daß auch eine ſolche Auffriſchung überhaupt 15 ſtattge⸗ 
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den mußten. Aber die Manöver, die Littke nunmehr vornahm, hatten nicht 


nen Offerten. 


chriebenen Zahl 30 eine 0 u, und da die Dinte etwas anders be⸗ 
chaffen war, die 0 auch etwas größer gerieth, die beiden erſten Ziffern re⸗ 
ſtaurirt. Endlich bethätigten auch die Schreibſachverſtändigen die Ausſage 
des Viertel bahn daß ſeine auf der erwähnten Beſcheinigung befindliche Na: 
mensunterſchrift anderen von ihm erwieſenermaßen herrührenden Unterſchrif⸗ 
ten nicht durchaus gleiche, und von Lutzka nachgebildet worden ſein müſſe. 
Lutzka wird unter Annahme mildernder Umſtände mern wiederholter Urkun⸗ 
denfälſchung zu 8 Monat Gefängniß, 50 Thaler Geldbuße, im Unvermögens⸗ 
falle noch einen Monat Gefängniß verurtheilt. 
[Schwurgerichtliches.] Der ehemalige Poſt⸗Expedient Auguſt 
Little war von Mitte Auguſt bis Anfang Oktober 1862 beim Poſtamt in 
Glaz beſchäftigt. In dieſer Zeit gingen zwei von San Francisco in Cali⸗ 
ornien nach Glaz adreſſirte Briefe mit noch nicht acceptirten 10 enen 


1 worden; jedenfalls habe der Angeklagte u der von Viertel ges 


echſeln ein. Der eine an den Kaufmann Brieger in Glaz adreſſirte Brief 
enthielt einen an deſſen Ordre ausgeſtellten und auf Siegismund Adelsdorfer 
in Hamburg über 130 Thlr. gegngenen Wechſel; dem andern an den damals 
in Glaz ſich aufhaltenden Advokaten Beckh aus San Francisco gerichteten 
Briefe lag ein an dieſen girirter und auf eg u. Comp. in London 
über 140 Pfd. Sterling Hue en Wechſel bei. Wahrſcheinlich der Umſtand, 
daß der Aufgabeort der Briefe ein jo entfernter war, verleitete Littke, die 
Briefe verſchwinden ze laſſen. Lohnend war eine ſolche Eskamotage, da die 
Bezogenen, namentlich Rothſchild, für durchaus zahlungsfähig gehalten wer⸗ 


den gehofften Er: Am 6. Oktober — Little war unterdeß nach Breslau 
verſetzt worden — beauftragte er hierſelbſt einen ihm nicht weiter als durch 
den Verkauf von alten Kleidungsſtücken bekannten Trödeljuden mit dem Ver⸗ 
kaufe des über 130 Thlr. lautenden Wechſels für 95 Thlr. Indeſſen führte 
dieſer Händler den Criminal⸗Commiſſar Bautz zu dem im Schweidnitzer⸗Kel⸗ 
ler wartenden Angeklagten, wo Bautz anfangs ſich den Anſchein gab, als 
wolle er den eg kaufen. Auf jeine 5 rage, wie der Wechſel in feine 
Hände gekommen ſei, erwiderte Littke, er habe ihn von ſeinem Schwager aus 
der ölser Gegend zur Bezahlung einer Schuld geſchenkt bekommen. Als 
nunmehr Bautz ſich zu erkennen gab und auf den Wechſel Beſchlag legte, 
verſprach Littke den Brief feines Schwagers vorzuzeigen. Nach einigen Ta⸗ 

en änderte Littke jedoch ſeine 1 dahin ab, daß er den Wechſel An⸗ 
fans September zu Glaz für 33 Thlr. von einem unbekannten, jüdiſch aus⸗ 
ſehenden Manne gekauft habe. 

Am 6. November reclamirte der in Glaz verweilende Advokat Beckh den 
Brief, worin der Wechſel auf Rothſchild über 140 Pfund Sterling lag. 
Dieſen Wechſel hatte der Angeklagte mit einem Beckh unterzeichneten Briefe 
an Rothſchild je Acceptation gefandt und war das Accept der Anweiſung 
1 5 an Beckh poste restante Berlin von Rothſchild geſandt worden. In 

erlin befand ſich nämlich ein Freund vom Angeklagten, der Unteroffizier 
Wildt, der das Accept von Berlin aus an Rothſchild ſandte und der vom 
Angeklageen Anweiſung hatte, ihm das zurückkommende und poste restante 
Berlin an Beckh abbreifirte Accept nach Glaz zu ſenden. Sodann ſandte der 
Angeklagte an Wildt einen zweiten Brief, in welchem er denſelben bat, die 
an den dortigen Banquier Magnus addreſſirte Einlage in einen Briefkaſten 
zu werfen. Dieſer Brief gelangte jedoch nicht an Wildt, ſondern kam als 
unbeſtellbar zurück. Zur Ermittelung des Abſenders wurde die Einlage ge⸗ 
öffnet und man fand in derſelben den bis dahin ver 8 eſuchten Wechſel 
über 140 Pfd. Sterling. Das an a abreifiete lan war mie: 
derum mit Beckh unterzeichnet und von Magnus Zahlung der Wechſelſumme 
der Rothſchild'ſchen Anweiſung gemäß verlangt, und zwar für die Zeit vom 
28. October bis 3. November 1862 nach Breslau Hotel zum gelben Löwen. 
Nun konnte der Angeklagte nicht länger leugnen, daß auch der zweite Wech⸗ 
f in ſeinem Beſitze geweſen war. Er wollte ihn pon demſelben jüdiſch aus⸗ 
ehenden Manne in Glaz für 50 Thlr. gekauft haben. Auch wurde bei ihm 
ein Poſtſchein über einen an das Haus Rothſchild von Berlin aus recom⸗ 
mandirt gerichtetes Schreiben abgenommen, worin jedenfalls das Accept nach 
London gegangen war, und ferner wurde ein Brief von Wildt bei ihm vor⸗ 
gefunden, worin dieſer ihm anzeigte, daß er den erhaltenen 11 1 nach Aus⸗ 
weis des 2 1 rekommandirt an Rothſchild abgeſandt habe. Auch 
ſandte Rothſchild das Schreiben ein, welches mit Beckh unterzeichnet war und 
worin das Accept gelegen hatte, und dieſes Schreiben ſowohl wie das fernere 
an Magnus gerichtete, gleichfalls mit Beckh unterzeichnete, Schreiben rühren 
nach dem Gutachten der 1 von der Hand des Angeklagten her. 
Wie dieſer die Wechſel von einem unbekannten Juden gekauft haben will, 
behauptet er ferner, daß dieſer jetbige Jude auch die fr. beiden Briefe geſchrie⸗ 
ben habe. Durch fein. Lügengewebe zog ſich aber der Angeklagte nur noch 
eine neue Anklage zu. Er ſchrieb nämlich im Dezember vom Gefängniſſe aus 
an den Poſtexpedienten Beinert einen Zettel mit Bleiſchrift und ließ dieſen 
in die Hände des Beinert durch einen entlaſſenen Mitgefangenen gelangen. 
Je dieſem Zettel bat er den Beinert, die Thatſache zu beſchwören, daß 

einert ihm die am 9. September zugeſandten 25 Thaler zu keinem ande⸗ 
ren Zwecke als zum Ankauf eines Wechſels geliehen habe, — Hier⸗ 
durch ſuchte es der Angeklagte plaufibel zu machen, daß er die Wechſel 
wirklich gekauft, bezüglich die Mittel hierzu gehabt habe. Beinert wußte aber 
nur davon, daß ihn der Be damals um ein Darlehn von 25 Thlr. 
erſucht, aber nicht, daß der Angeklagte den Zweck angege ben hätte, wozu er 
es wollte. Der Angeklagte, der mit großer Halsſtarrigkeit leugnet, wird von 
den Geſchworenen ſowohl der wiederholten Unterſchlagung in amtlicher Eigen⸗ 
ſchaft empfangener Briefe und Wechſel, der wiederholten Urkundenfälſchung 
durch Anfertigung der beiden Briefe, als auch der verſuchten Verleitung zum 
Meineide für ſchuldig erkannt und zu 4 Jahren Zuchthaus, einer Gelbuße 
von 200 Thlr. eventuell noch 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 8. Juli. [Börſe.] Bei ſtillem Geſchäft war die Stim⸗ 
wu. tendenzlos, Courſe eher etwas niedriger als geſtern. 
reslau, 8. Juli. (Amtlicher e e eee 
Roggen gr: 2000 ee get. 2000 Ctr.; pr. Juli und Juli⸗Auguſt 
43% — / Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 44 Thlr. Br. und Gld., Septem⸗ 
ber⸗ Otto er 44% Thlr. bezahlt und Gld., 45 Thlr. Br., Oktober⸗November 
44% Thlr. 4 — und Gld., April⸗Mai 1864 — —, 
Hafer get. — — Wispel; pr. Juli 24 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —. 
Räbol matter; gek. — Etr.; loco 14% Thlr., pr. Juli 14% Thlr. Br., 
Juli⸗Auguſt 13% Thlr. bezahlt, un eptember 13% Thlr. Br., Sep: 
tember⸗Oktober 13%, Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November und Novem⸗ 
ber⸗Dezember 13% Thlr. Br. . 
Spiritus etwas niedriger; Ir 12,000 Quart; loco 15% Thlr. bezahlt, 
pr. Juli und ee 15% Thlr. bezahlt und Br. 15% Thlr. Gld., Au: 
uſt⸗September 15% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 15% Thlr. Br., Of: 
ober⸗November 5 20 Thlr. Br., November⸗Dezember 15% Thlr. bez. u. Gld. 
Zink W. H. 5 bir. 10 Sgr. bez. u. Gld. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 


2 Breslau. [Das Königsſchießen.] Am verg. Sonntag nahm 
das Köͤnigsſchießen hier feinen Anfang. Der bisherige König, Herr 
Tiſchlermeiſter Brandowski, fuhr, begleitet von einer glänzenden Equi⸗ 
pagen⸗Reihe, nach dem Rathhauſe, allwo er mit den werthvollen Kö: 
nigs⸗Inſignien dekorirt, nach dem Schießwerder fuhr. Nach den üblichen 
Toaſten auf Se. Majeſtät den König und das königliche Haus eröffnete 
derſelbe das Königsſchießen mit 3 Schüſſen auf die drei Scheiben. 
Heute, als Mittwoch, Nachmittag 7 Uhr, wurde daſſelbe beendet. Ge⸗ 
ſchoſſen haben im Ganzen 160. Jeder dieſer hat 6 Schuß gethan. 
Von dieſen 960 Schüſſen ſind 111 in den Spiegel gefallen. Da aber nur 
6 Zoll des Spiegels prämiirungsfähig ſind, können nur 48 zur Prä⸗ 
miirung gelangen, mithin fallen 63 aus. Den beſten Schuß hat Hr. Kfm. 
Herm. Gumpert, Schuhbrücke, gethan, iſt ſomit König oder wie der 
Uſus es will, Rex, der Nächſtbeſte, als der erſte Ritter iſt Hr. Meißner, 
Riemermeiſter (Ring). Was nun den zweiten Ritter anbelangt, fo 
muß der Magiſtrat darüber entſcheiden. Es ſollen in Betreff der Be⸗ 
dingungen der Ritterſchaft Zweifel obwalten, da Hr. Peter von Bres⸗ 
lau verzogen war. Einſtweilen bis zur Beſtätigung hat Herr Tiſchler⸗ 
meiſter Peter den 2. Rittertitel, ſollte dieſer durch Magiſtratsbeſchluß 
beanſtandet werden, ſo iſt Hr. Leuſchner, Tiſchlermeiſter, 2. Ritter. 


Hamburg, 2. Nu [Das hamburgiſche Schützenfeſt] verläuft 
bisjetzt portreſſiic. ie Witterung behauptete ſich in günſtigem 80 tande, 
die Betheiligung der Nichtſchützen an den Vergnügungen auf dem üben: 
hofe aber wird mit jedem Tage geringer, was ſich vorzugsweiſe aus dem 
Uebelſtande herleiten läßt, daß die hamburgiſchen Schützen, 900 an der Zahl, 
nicht einmal dafür ſorgten, daß die berliner, harburger und holſteiniſchen 
Ehrengäſte in Privathäuſern untergebracht werden konnten, ſondern ſich mit 
einem Hotellogis begnügen mußten. Andererſeits wird die anfangs ſo warme 
Theilnahme dadurch erkaltet ſein, daß mit Ausnahme des „Hamburgiſchen 
Correſpondenten“ und der „Morgenzeitung“ kein hieſiges Blatt des Schützen⸗ 
feſtes Erwähnung that, und zwar aus dem Grunde, weil das Feſteomite den 
Vertretern der Preſſe keine Freikarten einhändigte, ſondern denſelben unter 
Abforderung des Eintrittspreiſes ſogar den Zutritt zu reſervirten Arrange⸗ 
ments verſagte. 0 


Bremen, 30. Juni. Langſam, aber feſt — dem norddeutſchen Weſen 
entſprechend — beginnen die Vorbereitungen zum großen deutſchen Schützen⸗ 
feſte im nächſten Jahre nach allen Seiten hin an Ausdehnung und Bedeu⸗ 
tung zu gewinnen. Auf das nothwendige Garantiekapital hat man bis 5 
ca. 40,000 Thaler gezeichnet; die noch fehlenden 20,000 Thaler werden bald 
aufgebracht ſein. Hinſichtlich des Feſtplatzes hat man ſich jetzt definitiv für 
die Bürgerweide entſchieden. Es iſt dies eine faſt unmittelbar an die Stadt 
grenzende, abſolut flache Grasebene, ſo groß, daß der Horizont faſt, wie auf 
dem Meere, zuletzt mit der Ebene zu verſchwimmen ſcheint. Ein Uebelſtand 
iſt, daß die Eiſenbahn dieſelbe von der Stadt ſcheidet, und man wird große 

orkehrungen zu A haben, um einen ficheren und geregelten Verkehr auf 
den vier Zugängen herzuſtellen. Der eigentliche Feſtplatz umfaßt eine circa 
60 Mill. Quadrat⸗Fuß meſfende Fläche, von der etwa 250,000 Fuß mit 

ebäuden bebaut werden ſollen, der indeß ad libitum ſich vergrößern läßt. 
Wie eine Inſel in der Mitte des Platzes wird ſich der von Säulen —— 
ene Gabentempel erheben, deſſen Kuppel eine Statue zieren ſoll. Links am 

ingange wird die Feſthalle errichtet, welche, ca. 80,000 Quadrat⸗Fuß groß, 
außer 1 Raͤumlichkeiten Sitzplätze für 4000 Perſonen bietet. Die 
Tiſche wird man im Halbkreis ordnen und in die Mitte die Rednertribüne 
Fa ſo daß, ſoweit möglich, alle Anweſenden den Redner ſehen und hören 
önnen. — Der Feſthalle gegenüber wird die Schießhalle, 1500 Fuß lang, 
ür 150 Schießſtände eingerichtet. Ihr ſchließt ſich das große Tanz⸗ und 

eſtaurationslokal, deren mehrere kleinere noch anderweit erbaut werden ſol⸗ 
len, an. Hinter den Tanz⸗ und Reſtaurationshallen erſtreckt ſich dann der 
große Platz für Schauſtellungen, Spielbuden und Volksbeluſtigungen. Dies 
ein kurzer Abriß des weitpiahes; es den wir ſpäter wohl noch Gelegenheit 
haben werden, des Näheren zurückzukommen. 

Leipzig, 3. Juli. Nach einer glaubwürdigen Mittheilung hat die Die 
edin. a nder Eiſenbahn zur Decorirung des Bahnhofes in Leipzig 
während des Zten deutſchen Turnfeſtes 100 Thaler aus dem Dispoſitions⸗ 
fonds bewilligt. Die Directionen der anderen hier mündenden Eiſenbahnen 
werden der thüringer Bahn mit Decorirung ihrer 1 gewiß nicht nach⸗ 
ſtehen. — Zum Turnfeſt waren bis den 3. Juli 12,435 auswärtige Theil⸗ 
nehmer angemeldet. 


r. Namslau, 7. Juli. Geſtern feierte die hieſige Schützengilde ihr 
ea ih Königſchießen. Abends 9 Uhr wurde aus der Kieferhaide 
t 


in die feſtlich illuminirte Stadt einmarſchirt und Herr Kämmerer Richter als 
Schützen⸗König, Herr Klemptnermeiſter Menzel als erſter Ritter, Herr Frei⸗ 
utsbeſitzer Fuhrmann aus Deutſch⸗Marchwitz als zweiter Ritter eingeführt. 
Die Betheiligung an dem Königſchießen war allgemein. — In Betreff un⸗ 
ſeres Turnweſens kann ich Ihnen ein Vorwärtsſchreiten nicht berichten. Die 
ſchulpflichtige Jugend turnt zwar jede Woche zweimal im „Turngarten“ un: 
ter Leitung des Herrn Rectors Maywald, — doch kommt ſie über die erſten 
Uebungen nicht weit hinaus, da es In die ſchwierigeren Evolutionen noch 
an den ien e Geräthſchaften fehlt. Ein Männer⸗Turn⸗Verein will 
ſich hier, trotz mehrfacher Anregungen, nicht bilden. Man kann dem Turnen 
kein Intereſſe abgewinnen und hält es für eine überflüſſige, mit c 
fahren verbundene Kunſt, die ſich für conſervative Bürger nicht ſchickt. In 
dieſer Beziehung werden wir durch unſer Nachbarſtädtchen Bernſtadt arg beſchämt. 


Abend- Poſt. 

Woiſchnik, 7. Juli. [Gefecht bei Janow.] Am ge: 
ſtrigen Tage hat in einer Entfernung von 5 Meilen von hier in Polen, 
bei und in Janow, ein hitziges Gefecht zwiſchen Ruſſen und Polen ſtatt⸗ 
gefunden. In der gegen 2000 Einwohner zählenden Stadt Janow 
waren zwei Rotten Ruſſen eingezogen, welche, als ſie erfuhren, daß in 
den nahen potoker Wäldern eine Inſurgentenſchaar lagere, dieſe durch 
ein Scheinmanöver und falſche Kundchafter von dort zu einem Angriff 
hinauszulocken ſuchten. Eine Rotte Ruſſen zog nämlich ſcheinbar hin⸗ 
weg und ließ blos die zweite Rotte allein gegen die Polen agiren. 
Als letztere den Kampf annahmen, kam die abgezogene Rotte Ruſſen 


Die . berichtefifche Eitenbahn, 
auf hieſigem Centralbahnhofe ſoll in Submiſſton vergeben werden. 


Die Bedingungen liegen in dem Büreau des unterzeichneten 1 0 Beumeiber aus, Betriebsjahr 1862 auf 

s Dinstag, den 

mit der Aufſchrift „Werkſtatt⸗Erweiterungs⸗ 

Zur n Stunde erfolgt die Eröffnung der eingegange: 
i 


den 8. u 310 
er Königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter: Spielhagen. 


und ſind die Submiſſions⸗ Offerten unter Beifügung von Probezi 

14. Juli d. J., Permit 9 Uhr, bersicht 0 e eh 
Bau“ daſelbſt abzugeben. 
Breslau, 


a Oberſchlefiſche Eiſen bahn. 


Die Lieferung von 100 
werden. 


und find die Submiſſtons⸗Offerten bis Montag, den 13. Juli d. 


9 Uhr, verſiegelt mit der Aufſchrift „Werkſtatt⸗Erweiterungsbau“ daſelbſt abzugeben. 
0 


vorgenannten Stunde erfolgt die Eröffnung der Offerten. 
Breslau, den 8. Juli 1863 


Der Königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter: Spielhagen. 


War ſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Sehr aten Stammactien der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗ 
5, d. M. a 


Die im verfloſſenen 
Geſellſchaft werden vom 15. d. f 

in Warſchan bei unſerer Bansttafie 

in Breslau beim Schleſiſchen Bant-Berein und N 
in Amſterdam bei den Herren Lippmann Noſenthal & & 


Fu Der. 
Ihe Nominälperthe von R. S. 100 pro Stück eingelöſt und dagegen die bezüglichen a 
Der Verwaltungsrath. 


heine ausgeliefert werden. i 
Warſchau, den 3. Juli 1863. 


t⸗Ruthen Granit s Bruchfteinen zum Erweiterungs⸗ 
Bau der Werkſtatt⸗Anlagen auf hieſigem Central⸗Bahnhofe ſoll in Submiſſion vergeben 


Die Bedingungen liegen in dem Bureau des unterzeichneten Eiſenbahn⸗Baumeiſter aus 
„ Vormittags 


in Warſchan bei unſerer Hauptkaſſe 

in Breslan beim Schle 

in Amſterdam bei den Her 

mit 8 R. S., und wenn darauf die Abſchlagszah 

worden, mit 5 R. S. pro Coupon ausgelöft werden. 
Warſchau, den 3. Juli 1863. 


Hoſchek 1 Thlr., Weihbiſchof Wlodarski 25 1185 
Schulinſpektor Kliche 10 Thlr., Gymnaſial⸗Le 

5 Thlr., Pfarrer Galeja J Thlr., 
prieſter oe 1 Thlr., Pfarr Dont 1 Thlr., 
1 Thlr., Pfarrer Marx 1 Thlr., Kap 


5 57 


Thlr., Rektor des Jeſ.⸗Coll. in Preßburg Schmude 
tenrendant Janicke 10 Thlr., Dr. 
erichtsrath Böniſch J. 5 Thlr., 
er erſte Bericht wies nach 104 Thlr. 

Weitere Beiträge übernimmt: 
Gleiwitz, den 6. Juli 1863. 


— — 77 a —— 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
iegel zum Erweiterungsbau der Werkſtatt⸗Anlagen Den Herren Actionären der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wird hierdurch mit⸗ 
etheilt, daß in der General⸗Verſammlung am 30. Juni d. J. die Dividende für das 


Acht Rubel Silber pro Actie 
feſtgeſtellt worden iſt. — Die Dividendenſcheine können demnach 


chen Bank⸗Verein und 
erren 8 Nojenthal & Co, We 
ung von 3 R. S. abgeſtempelt und 1 kannt vorzuglichſten ig enfiaften herzustellen. 


Der Verwaltungsrath. 


Zur Begründung eines Director Dr. Kabath'ſchen Stipendienfonds find 
ferner eingegangen: Von den Herren: Kaufmann Wilh. Silbergleit 10 Thlr., Lehrer 
Louis Silbergleit 2 Thlr., Photograph v. Blandowski 2 Thlr., Modelleur Beyerhaus jun. 
1 Thlr., Bohn Zacharias 1 Thlr., Dal Nolda 3 Thlr., Pfarrer Marcinek 3 Thlr., Localiſt 

Regier.⸗ u. Schulrath 
rer Idzikowski 3 Thlr., 
farrer Slavik 3 Thlr. Pfarrer Schödon 3 Thlr., Erz: 
farrer Muras 1 Thlr., Pfarrer Schebera 
lan Kudelko 1 Thlr., 1 Bittner 1% Thlr., 
farrer Mücke 3 Thlr., Pfarrer Hattwich 2 Thlr., Pfarrer Stabi 

1 Thlr., Pfarrer Stedel 1 Thlr., Hüt⸗ 

iener 1 Thlr. Reg. u. Schulrath Nepille 20 

Kreisger.⸗Rath Hatſchier 5 Thlr., — zuſammen 148 ½ Thlr. 
In Summa ſind bis heute eingegangen 252 lr. 

18 


Dr. Wollner, prakt. Arzt. 


et elten⸗Fabrik und Leih⸗Inſtitut 


ißner, Riemermeiſter in Breslau, Ring Nr. 3. 


wieder zurück und griff die Polen von der anderen Seite an. 
Das Gefecht wurde ſehr heftig, es wurde an und in der Stadt 
gekämpft, wobei beide Theile nicht unerhebliche Nachtheile erlitten ha⸗ 
ben ſollen. Die Polen befanden ſich jedoch in einer ungünſtigen Po⸗ 
ſition, und um dieſelben aus der Stadt hinauszudrängen, zündeten die 
Ruſſen die Stadt an, welche auch bis auf 6 Gebäude gänzlich nieder⸗ 
brannte. Die Polen, hierauf von den Ruſſen eingeengt, mußten ſich 
durchſchlagen, und zogen ſich zurück. Der Brand der Stadt muß ein 
ſehr bedeutender geweſen fein, da man ſelbſt von hier aus die Feuers⸗ 
brunſt deutlich wahrgenommen hatte. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 8. Juli. Der „Kreuzzeitung“ wird aus Wars 
ſchau mitgetheit, daß Wielopolski auf vier Monate beurlaubt 
ſei; er begiebt ſich zunächſt mit feiner Familie nach der Juſel 
Nügen. 

[Angekommen 10 Uhr 10 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Paris, 6. Juli. Alle Miniſter waren heute in Fontainebleau ver⸗ 
ſammelt. Der Kaifer führte im Miniſterrathe den Vorſitz. a 

Marſeille, 6. Juli. Der Prinz und die Prinzeſſin Napoleon ſind in 
unſerem Hafen gelandet. 

Konſtantinopel, 5. Juli. Die Inſurrection, welche in Dagheſtan 
gegen die Ruſſen ausgebrochen iſt, nimmt zu. Die Tſcherkeſſen haben das 
befeſtigte Dorf Zakatal eingenommen. 920 Soldaten und 2 Generale, zu 
denen der General Citianeff gehört, ſind getödtet worden. (S. tel. Dep.) 


Inſerate. 


Breslau - Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat Juni 1863 wurden auf der Bahn 76,665 Perſonen befördert. 


Die Einnahme hat betragen: 
1) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr 37,495 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf. 
2) aus dem Binnen⸗ und ER 
aus dem Durchgangs⸗Güter⸗Verkehr 71,718 10 — 
4) aus den Extraordinarien 84583 W 11 » 


im Ganzen 117,665 Thlr. 20 Sgr. — W. 
Im Monat Juni 1862 beteug die Einnahme 


nach berichtigter Feſtſtellung 114,727 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf. 
8 Mithin pro 1863 mehr 2,938 17 . 


Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis Ende Mai 
nach berichtigter Feſtſtellung mit 43,296 10 — 


Ergiebt als Mehreinnahme bis alt. Juni 46,234 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf. 
Breslau, den 7. Juli 1863. Das Directorium. 


Im Monat Juni 1863 ſind eingenommen worden, und zwar: 
1) Bei der e * (Breslau: Myslomwip- 
⸗Berun): 


eu⸗Be 2 
pro 186 nach vorläufigem Abſchlus . 319,131 Tir 
pro 1862 nach definitiver Feſtſtellung dagege 310,058 Thlr. 
2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn (im Berg⸗ 
werks⸗ und Hütten⸗Revier): 
pro 1863 na 
pro 1862 na 
3) Bei der da pode e Bahn: 
—— 


5,512 Thlr. 
5,127 Thlr. 


96,966 Tolr. 
108,257 Thlr. 


61,153 Thlr. 
77,329 Thlr. 
—* [Schwurgericht.] Donnerſtag, den 9. Juli kommen folgende An: 
klagen zur Verhandlung: Vorm. 8 Uhr wider die Kaufleute Eduard Krauſe 
und gean Auguſt Deegen, Beide aus Breslau, wegen betrüglihen und 
einfachen Bankerutts; Vorm. 8% Uhr wider den Inwo i 
aus Ludwigsdorf wegen neuen ſchweren Diebſtahls; 5 
Tagearbeiter Karl Horn aus Breslau wegen ſchweren Diebſtahls im erſten 
Rückfalle. [325] 


[Zur Extrafahrt nach Wien.] Die Direction der Südbahn (vie 
berühmteſte Bahn der Welt, deren Strecke den Sömmering ie hat Herrn 
Louis Stangen um ein Dritttheil er Fahrpreiſe von Wien nach Laxen⸗ 
burg, Beyerbach, Mürzzuſchlag und Gratz . Auch die Kaiſerin 
Eli abetbahn deren Strecke nach Linz und bis nach Salzburg führt, ſo wie 
die Donauſchifffahrts⸗Geſellſchaft haben demſelben die nämlichen Begün i⸗ 
gungen zu Theil werden laſſen. Wie uns mitgetheilt worden, wird die Be⸗ 
deiltgung eine große ſein. } [329] 


— Malz Präparate, E 


Concentrirte Malz Würze, das Glas 10 Sgr. und 7 ½ Sgr. 

Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Doſe 7%, und 4 Sgr. 

Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr. 

Die Malzwürze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im 
Naturzuſtande theelöffelweiſe leicht zu nehmen und für den entfernteſten 
Transport dauerhaft. i 

Gebrauchs-Anweiſung Ba [265] 

Breslau, im Juli 1863. 


Wilhelm Doma, 
Auguſt Weberbauerſche Brauerei. 


artonnagen 


oder Parfümkaſtchen, empfehlen wir in größter Auswahl von 5 Sgr. bis 
e 


egenheitsgeſchenke für Damen. 
0 Ohlanerſtraße 
9 Nr. 14. 


zu 12 Thlr. das Stück als paſſende, ſchöne G 


Ohlauerſtraße Piver & 


Nr. 14. 


r. X. D. Vogel's 


Restitutor. 
Gegenüber den vielen angeprieſenen, wider⸗ 


lich ſchmeckenden Kräutertränken, iſt es mir in 
dem Reſtitutor gelungen, durch 


in ein diätetiſches Mittel mit den aner⸗ 


Von hohem Wohlgeſchmack, empfiehlt er fi 
g zarteren Damen⸗ — Kinder 


Mit günſtigſtem . gebraucht man mei⸗ 
nen Reſtitutor bei e des 
Blutes, Hämorrhoiden, erfähleis 
üttner 10 Thlr., mund ne e de 651 w. 
a Fl. 10 Sgr. beim Erfinder 
erlin „T. E. Vogel, 
26. Behrenſtr. 26, Apotheker und Chemiker. 
NR. Wegen Uebernahme von Nieder: 
lagen wende man ſich an den Unter⸗ 
zeichneten. [86] 


Mehrere tauſend Thaler 


ſind ſofort zur erſten Hypothek, getheilt 
als auch im Ganzen, auf ſichere Grundſtücke, 
Häufer oder auf ein Rittergut zu vergeben 
durch A. Luſtig in Tarnowit, wobün e 
freie Anfragen zu richten ſind. 127 


Pfarrer Bochenek 


3 Thlr., Pfarrer Kania 
Thlr., Kreis⸗ 


T 
T 


1141] 


Die Verlobung meiner Nichte Alwine 
Tietze mit dem Kaufmann Herrn Hermann 
Grempler, beehre ich mich hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 5321 

reslau, den 6. Juli 1863. e 
Auguſt Tietze als Vormund. 


Meine Verlobung mit Fräul. Alwine 
Tietze, Tochter des verſtorbenen Kaufmann 
ern Joh. Wilh. Tietze, beehre ich mich 
iermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 6. Juli 1863. 
H. Grempler. 


Eunod Friedrich. 

Clara Friedrich, geb. Czerwenka. 
Neuvermählte. 

Breslau, den 5. Juli 1863. [534] 


—T—. a a ee 
Die Verlobung unſerer Tochter Julie mit 
dem Wirthſchafts⸗Inſpektor Herrn Guſtav 
Schubert zu Dromsdorf, beehren wir uns 
entfernten Verwandten und Freunden erger 
benſt anzuzeigen. 1324 
Salzbrunn, den 5. Juli 1863. 
Strähler und Frau. 


Heute Früh 5 Uhr wurde mit Gottes Hilfe 
meine Frau von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. ö 
Rawicz, den 7. Juli 1862. 

[317] H. Krüger, Realſchullehrer. 


Heute Früh gen 31, Uhr wurde meine 
eliebte Frau ugufte, geb. Janke, unter 
chweren Leiden, jedoch mit göttlicher Hilfe, 
von einem kräftigen Knaben, glücklich entbunden. 
Tarnowitz, den 7. Juli 1863 
[310] N. Ehr. 


Heute Morgen wurde meine geliebte Frau 
Sophie, geb. Fränkel, von einem Knaben 
glücklich entbunden. 

Rawicz, den 8. Juli 1863. 

[511] J. H. Landsberg. 

Montag Früh 8% Uhr wurde meine liebe 

tz, 


Frau Ida Burwitz, geb. Paul, von einem 
derben Jungen glücklich entbunden. 


Breslau, den 6. Juli 1863. 
539 Moritz Burwitz. 
Todes⸗Anzeige. 


Heute entſchlief nach längern Leiden mein 
guter braver Mann, der Bürger und Schnei⸗ 
en Auguſt Duſcheck, im Alter von 
62 Jahren 9 Monate. Dieſes zeigt hierdurch 
tief betriebt und ſtatt jeder beſondern Meldung 
theilnehmenden Freunden und Bekannten mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, trauernd an 

Die hinterbliebene Wittwe. 
Breslau, den 8. Juli 1863. 
Die Beerdigung iſt Sonnabend Nachm. 5 Uhr. 
Trauerhaus Altbüſſerſtraße Nr. 51. [542] 


Todes⸗Anzeige. 2 
Vergangene Nacht 12 Uhr entſchlief nach 
langen, langen Leiden unſer Gatte, Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der Lehrer und 
Organiſt Joſ. Hilgermann, verſehen mit 
den heil. Sterbeſakramenten, in Folge eines 
Lungenſchlages. [540] 
Kapsdorf, den 8. Juli 1863, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobung: Frl. Eliſe Martin mit Hrn. 
Wilhelm v. Kirn in Ober⸗Hausdorf. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Th. Schaaf⸗ 
hauſen jun. in Heydänichen, eine Tochter Hrn. 
Daun. Dolmann in Königsberg, Hrn. Guts⸗ 
eſitzer A. Seydel in Karſchau, Hrn. Pfarrer 
Dr, Lierke in Schnellewalde. 

Todesfälle: Frau Marie v. Aulock geb. 
v. Hirſch in Fiſchbach, Hr. Paul Riebe in 
Breslau. 


Verlobungen: Fräul. Sophie zehn mit 
Hrn. Ednard Speer in Berlin, Frl. A. Drente 
mit Hrn. Ottomar Meißner das, Fräul. Ida 
Kluge mit Hrn. Ernſt Richter in Neu⸗Rup⸗ 
pin, Frl. Anna Zantzen in Schwedt mit Hrn. 
Kaufm. Guſt. Schön zu Leipzig. x 
Ehel. Verbindungen: Hr. Karl Err⸗ 
leben mit Helene v. Schkopp in Berlin, Hr. 
Gerichts⸗Aſſeſſor Richard Lönnies mit Fräul. 
Anna Schöllhorn daſ. = 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Ober⸗Con⸗ 
ſiſtorialrath Hermes in Berlin, eine Tochter 
rn. Prof. Ur. Kempf daſ., Hrn. W. Frhrn. 
v. Maltzahn daj., eine Tochter Hrn. Dr, Schoch 
in Neuzelle, Hrn. U. v. Chappuis in Liegnitz, 
Hrn. H. Thieme in Neuſtadt⸗Ebersw. 
Todesfälle: Hr. Emil Tornow in Berlin, 
Hr. Wilh. Sedlaczeck daſ., Hr. Ed. Wilhelm 


Moritz im Alter von 72 Jahren in Stargard. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 9. Juli. Fünftes Gaſtſpiel des 
räul. Eharlotte Wolter, des Herrn 
r. Förſter und des Hrn. Sonnenthal, 
Mitglieder des k. k. Hofburg⸗Theaters zu 
Wien. Zum erſten Male: „Die Eine 
weint, die Andre lacht.“ Schauſpiel 
in 4 Akten von Dumanoir und Keranion. 
rau Rey, Frau Heinke. Laurence, ihre 
ochter, Frl. Hoppe. Jeanne Rey, Wittwe, 
Schwiegertochter der Frau Rey, Fräul. 
Charlotte Wolter. Jeanne Vanneau, 
Wittwe, Frau Flam. Weiß. Maurice Borel, 
Hr. Sonnenthal. Bidaut, Notar, Herr 
Dr. Förfter. Vincent, ae bei 
Bidaut, Hr. Weiß. Victor, Paul, Schreiber 
bei Bidaut, Hr. Rohde, Fräul. Sobotka. 
Meunier, Diener der Frau Rey, Hr. Rieger.) 
A „Er experimentirt.“ Scherz 
in 1 Akt von H. Hollpein. (Theodor, Hr. 
Sonnenthal. Eliſe, Frau Flam. Weiß. 
Julius, Hr. Dr. Förſter) 
Freitag, den 10. Juli. „Norma.““ Oper 
in 3 Akten von F. Romani, überſetzt von 
Joſef Ritter d. Seyfried. (Norma, Frln. 
Thereſe Schneider aus Berlin, als Gaſt.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Donnerstag, den 9. Juli. ee 
18. Gaſtſpiel des Herrn Anton Reichen 
bach, vom Thalia⸗Theater in Hamburg. 
Zum fünften Male; „Undine.“ Roman: 
tiſch⸗phantaſtiſches Mährchen mit Geſang 
und Tanz in 9 Abtheilungen von Wollheim 
(neu bearbeitet). Muſik von Stiegmann. 
(Seitenſtück zu: „500,000 Teufel“.) 

Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 

Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


r jetzt Gr. Felds ge Hecht 


— — 


Verein. A 13. VII. 6. Rec. u. B. A J. 


Pädagogische Seetion. 
Freitag, den 10. Juli, Abends 7 Uhr: 
Herr Sem.-Oberl. Scholz: 
1) Pädagogische Federzeichnungen aus 
Mannheim, 
2) Vorlagen 
Tafeln. 
Auch Nichtmitgliedern der Gesellschaft 
ist der Zutritt gestattet. 37 


Von Breslau ſcheidend, kann ich nicht allen 
Gönnern, Freunden und Freundinnen perſön⸗ 
lich die Verſicherung treuen Andenkens aus⸗ 
drücken, und ſo rufe ich Allen ſchriftlich ein 
herzliches Lebewohl zu; die Erinnerung an 
das, was mir Breslau geiſtig und gemüthlich 
geboten, wird mir ewig unvergeßlich bleiben. 

Breslau, den 8. Juli 1863. [527 

Dr. Abraham Geiger, Rabbiner. 

Die zahlreichen Beweiſe ehrender und liebe⸗ 
voller Theilnahme von Nah und Fern an un⸗ 
ſerem, dem 1. d. M. gefeierten Jubiläum ha⸗ 
ben unſeren Herzen überaus wohlgethan. Wir 
fühlen uns tiefgedrungen, allen denen, die 
unſerer in Liebe gedacht und uns den 50jäh⸗ 
rigen Gedenktag zu einem wahren Freuden⸗ 
feſte gemacht haben, hierdurch unſeren innig⸗ 
ſten Dank auszuſprechen. 

Oppeln, den 4. Juli 1863. [313] 

Emilie u. Auguſte Thiem. 


Volks ⸗ Garten. 


Heute Donnerſtag den 9. Kot [328] 


großes Doppel⸗Konzert, 
ausgeführt von der 
Kapelle des dritten Garde⸗Grenadier⸗Regmts. 
(Königin Eliſabet) unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn G. Löwenthal, 


und der 
Kapelle des Herrn Marcellus Leſchnick. 
Anfang 4 Uhr. 

Entree: für Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. 
Während den Zwiſchenpauſen des Konzerts: 
große Kunſt⸗Soiree 
des Herrn E. Seidler. 

* 9 
G. F. Böhle's Panorama 
(vis-A-vis der Weberbauer'ſchen Brauerei), 
zweite Aufſtellung, 
Vertheilung der Präſente, 
werden der geneigten Beachtung beſtens 
empfohlen. [149] 
Die von uns, dem Caeſar Chaffak un- 
term 25. April vorigen Jahres, und dem 
Guſtav Ehaffak unterm 6. November 
vorigen Jahres, dem Kaufmann 90 el Ga⸗ 
briel Chaffak notariell ertheilte Vollmacht 
iſt von uns widerrufen worden. [526] 
Breslau, den 7. Juli 1863. 
Caeſar Chaffak. 
Guſtav Chaffak. 


Mein Putzgeſchäft befindet ſich jegt: 
Schweidntzerſtt. 12, 
ar Etage. 
arie Kretſchmer. 


Geſchäfts⸗Theilnahme. 


Zur größern Betreibung einer am 
hieſigen Orte neu zu errichtenden 
Champagner: und mouſſirende 
Limonadenfabrik, welches Ge⸗ 
ſchäft ein ſehr rentables iſt und 
40 —50 pCt. Netto⸗Gewinnſt, ab: 
wirft, wird ein Theilnehmer mit 
einem Einlage-Kapital von 4— 5000 
Thlr. geſucht. Geſchäftskenntniſſe ſind 
nicht erforderlich. Franco⸗Offerten un⸗ 
ter M. W. 3. übernimmt die Expediton 
der Breslauer Zeitung. [232] 


zweier stigmographischer 


[538] 


Gtabliffements = Anzeige, 

Die Eröffnung meines Fleiſch⸗ und 
Wurſtwaaren⸗Geſchäfts hierſelbbſt am 
9. d. M. auf der Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. àa, mache ich hiermit öffentlich bekannt 
und empfehle mich zugleich mit guter und 
reeler Waare, ſowie mit Annahme aller in 
dieſes Fach paſſenden Beſtellungen, welche ich 
jederzeit zu größter Zufriedenheit zu liefern 
bemüht ſein werde. 481] 
Moritz Knappe, Wurſt⸗Fabrikant. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Nalucge 
ſetz des Haarwachsthums ergründet. 
Dr. Wakerſon in London hat einen 
FHaarbalſam erfunden, der alles 3 
was bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt 
das Ausfallen der Haare ſofort auf⸗ 
2 ſalben befördert das Wachsthum der⸗ 
elben auf unglaubliche Weiſe und er⸗ 
zeugt auf ganz kahlen Stellen neues, 
volles Haar, bei jungen Leuten von 
17 Jahren an ſchon einen ſtarken Bart. 
Der Erfinder, ein Mann von 55 Jah⸗ 
ren, erhielt durch dieſen Balſam ein 
volles Haupthaar, welches ihm Jahre 
lang vorher gefehlt hatte. Zeugniſſe 
für die oft wunderbare Wirkung wer⸗ 
den gern mitgetheilt, und wird das 
Publikum dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den ſo häufigen Markt⸗ 
chreiereien zu vderwechſeln. Dr. Was 
erſon's Haarbalſam in Original⸗Me⸗ 
tallbüchſen à 1 und 2 Thlr. iſt nur 
DEE echt zu beziehen durch das Comptoir 
von W. Peters in Berlin, Deſſauer⸗ 
ſtraße 14. In Breslau befindet ſich 

eine Niederlage bei Herrn 185 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Zur Beachtung. 

Eine A n 1 5 dergleichen 
Preſſe neueſter Conſtruction für Deftillateure, 
entweder neu oder gebraucht, werden baldigſt 
zu u gie Offerten an das 

„Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau 
[330] in Breslau. 


* 


N 


5003 


1695 


Die Sächs. Hypotheken-Versicherungs-Gesellschaft] « 


a in Dresden. 


1) Versicherung hypothekarischer Forderungen gegen Subhastations-V erlust, 

2) Versicherung des Grundstücks gegen Subhastations- Verlust bis zu einem gewissen 
Theile des von der Gesellschaft ermittelten Taxwerthes, 

3) Versicherung der Zinsen NE aa Forderungen gegen unpünktliche Zah- 
lung und Subhastations-Verlust. 

Nähere Mittheilungen werden gemacht und Anträge angenommen durch 


die General-Agentur Breslau, 
63] Eugen Heymann, Ring No. 4. 


Sächsische Hypotheken -Versicherungs - Gesellschaft 
in Dresden. 


den kostenfrei nachgewies 


die General-Agentur Breslau, 
Eugen Heymann, Ring No. 4 


Seebad HELGOLAND 


Dieses durch seine Lage in offener See unter allen andern am meisten 
begünstigte Seebad, dessen heilkräftige reine Seeluft nie durch die Aus- 
dünstungen des Festlandes beeinträchtigt werden kann, und deren zu beis 
den Seiten der Badeinsel sich befindenden gleich sicheren Badeplätze da 
Baden bei Fluth und Ebbe, sowie bei jeder 8 gestatten, 


eröffnete seine Saison am 15. Juni 
und schliesst dieselbe am 4. October. Neben den Seebädern finden 
sich im Badehause des Unterlandes alle Vorkehrungen für Sturz-, Douche-, 
Regen- und Sitzbäder vor. 

Das neu erbaute Oonversationshaus mit seinen elegant eingerich- 
teten Sälen, vortrefflicher Table d’höte und Restauration, sowie die 
bestrenommirten Hötels und eine grosse Auswahl guter Privat- Wohnun- 
gen bieten den Besuchern alle Eleganz und Bequemlichkeit. 

Helgoland, welches seit mehreren Jahren in das europäische 
Telegraphennetz aufgenommen ist, steht während der Saison mit Ham- 
burg in ununterbrochener. Dampfschiff-Verbindung. 

Bestellungen auf Logis nimmt die Bade-Direction, so wie der Bade- 
Arzt Herr Dr. von Aschen entgegen, welcher auch auf ärztliche Anfragen 
Auskunft zu ertheilen bereit ist. [60] 


Das in Hamburg [279] 
über zwölf Jahre beſtehende En gros-Geſchäft von Manufactur⸗ 
Waaren verkauft feit circa 4 Jahren auch en detail. 

Der Ruf dieſes Geſchäfts bürgt für die Neelität! 
Selbſtverſtändlich leiſtet ein ſolches Geſchäft mehr als ein gewöhnliches 
détail-Geſchäft. Der in dieſer Zeit nun daſelbſt ſtattfindende 


Verkauf 


einer ſehr bedeutenden Partie der allerneueſten und ſchönſten, hellen und dunklen 


Kleiderſtoffe, 


ſchwarze und couleurte Seidenſtoffe, von “ bis “ Breite, 


wollene Longs⸗Shawls, Tücher, 
ariſer gewirkte Chaͤles un 
ull⸗Gardinen Stoffe 


liefert den beſten Beweis davon. 

Das verehrte auswärtige Publikum wolle im eigenen Intereſſe dieſen billigen 
Gelegenheitskauf wahrnehmen und ſich zugleich damit eine vortheilhafte 
Verbindung für die Zukunft anbahnen. 

Außerdem ſind am Lager: Tiſch⸗, Sophadecken und Bettvorleger, 
noch zu alten billigen Sen Mäntelſtoffe, . Vietoria⸗ 
Unterröcke, Vietoria⸗Rockſtoffe, ſchwarzer und grauer Moiree 
9 Unterröcken, der beliebte 5 Ellen breite Rockflanell, Hemden⸗ 


lanelle, Kattune, Jaconnets und Organdis, eine ſehr billige 
artie weißer leinener Taſchentücher u. ſ. w. 
Das Lager iſt täglich von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr geöffnet 
und befindet ſich Hamburg: 


Admiralitäts-Strasse 
Wo. 10, 1. Klage. 


Wir bitten genau auf En No. 10, J. Etage, * — zu achten. 
I EEE TEE TESTEN RT ET DE ET 


72 Hummerei 34 (Eingang Weidenſtraße). & 
& Mit dem heutigen Tage eröffne ich hier 1525] & 
5 = 2 Hummerei 34 Rauch Weidenſtr aße) . 82 

E F 
2 kin Hering: und aüchſiſchwaaren⸗Geſchäft 3 
885 i en gros & en detail. 2 
28 Directe Verbindungen mit den größten Plätzen an der Oſtſee ſetzen mich in T2. 
8 8 den Stand, allen Anforderungen hinſichtlich des Preiſes und namentlich in der 50 
S Qualität genügen zu können. 38 
S Dieslau, den 9, Juli 1863. J. Koſchig · = 
. 5 ummerei 34 (Eingang Weidenſtraße). — 


Zahnmundwaſſer, 


bervorgegangen aus der Fabrik von E. Hückſtädt zu Berlin. 

Dieſes durch ſeine vortteſflichen Wirkungen weltberühmte Fabrikat, geprüft und mit 
den beiten Zeugniſſen von wiſſenſchaftlichen Autoritäten verſehen, von hoben und höoͤchſten 
Herrſchaften als Hausmittel gebraucht, beſeitigt in böchſtens einer Minute jeden Jahn 
ſchmerz, reinigt und conſervirt, als Mundwaſſer benützt, die Zähne und ſchützt vor Fäul⸗ 
niß, befeitigt ferner den üblen Geruch aus dem Munde. 


Sommerſproſſenwaſſer, 


erfunden von Dr. Gui de Montemorenei, Profeſſor der Chemie, wird für alle 
Arten unangenehmer Geſichtsflecke, als: Sommerſproſſen, Sonnenbrand, Flechten, Hitzpickeln, 
ſcharfe und ſprbde Haut benutzt, verfeinert den Teint, macht die Haut weich und zart. 

Die vie en Atteſte und Anerkennungsbriefe haben dieſem vorzüglichen Waſchwaſſer 
einen großen Ruf verſchaſft und liefern den Beveis, daß es frei von allen ſcharfen Sub: 
ſtanzen ſpäter nicht nachtheilig auf die Haut wirkt. 

Frost 15 Sar — Emballage 2% Sgr. 
Niederlagen für die Provinzen Schleſien und Poſen werden an 


vergeben. tiefe franco. . U 
E. Hückſtadt, Berlin, Diesduerſtr. 34. 


bat in ganzen und halben Tonnen billigſt abzulaſſen: 


ren Fuba der 


ru 
ſichere Häufer noch] hab 
63 me 


iwillige Subhaſtation. 

e ſoll das von Mſtr. Uns 
ton Wittig hinterlaſſene, sub Cat.-Nr. 52 
— 41 b. zu Niederleuba, an der Chauſſee zwi⸗ 
Be Zittau und Görlitz, und zwar von die⸗ 
em 2 und von 1 47 2% Poſtmeilen entfernt 
gelegene, auf Fol. 40 des betreffenden Grund⸗ 
und e e eingetragene, zu 4 Acker 
261 DA, vermeſſene, mit 140, Steuerein⸗ 
heiten belegte, in den Gebäuden zu 3950 Thlr. 
eingeſchätzte, von den Ortsgerichten unter Bes 
rückſichtigung der darauf haftenden Abgaben 
und Laſten auf 12,000 Thlr. abgeſchätzte Müh⸗ 
lengrundſtück, beſtehend aus dem Wohn⸗ und 
ee ehe mit 3 Mahlgängen, wovon 


2 eiſernes ſtehendes Vorgelege haben, 2 Cy⸗ 


lindern, einem holländiſchen Graupen⸗ und 
einem Spitzgange, zu deren Betrieb die vor⸗ 


vom oberen bis zum unteren Waſſerſpiegel 
gemeſſen) nur zur Hälfte 115 und deshalb 
noch zu anderen gewerblichen 145 reſp. 
briken ausreichend, ferner aus 4 
äuden, 114 Q.⸗R. Garten, 2 Acker 262 Q.⸗R. 
Feld und 1 Acker 115 0.R. Wieſe, meiftbies 
tend, jedoch freiwilliger Weiſe verkauft werden. 
Gerichtsamtswegen iſt hierzu 
der benen uli 1863, 
Vormittags r, 
anberaumt worden und werden Erſtehungs⸗ 
luſtige andurch geladen, zu gedachter Zeit ſich 
in der zum Ver ya gelangenden Mühle % 
Niederleuba in Perſon oder durch gehörig 
gitimirte Bevollmächtigte einzufinden, über 
ihre Zahlungsfähigkeit auszuweiſen, ihre Ge⸗ 


ebenge⸗ 


bote zu eröffnen und ſodann des Weiteren 
gewärtig zu ſein. 5 
Eine nähere Beſchreibung dieſes Grundſtücks 


und die Bedingungen, unter welchen der Ver⸗ 
kauf erfolgen fell, ſind den an hieſiger Ge⸗ 
e und im Kretſcham zu Mieder⸗ 
leuba aushängenden Bekanntmachungen beige⸗ 
fügt. Oſtritz, den 25. Juni 1863. 

Das Königliche Gerichts⸗Amt. 
[998] Riedel. 


11043] Bekanntmachung. 
In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1364 die 
Jubab „C. Budeweg“ hier, und als deren 
nhaber der Kaufmann Chriſtian Bude⸗ 
8 hier, heute eingetragen worden. 
reslau, den 29. Juni 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1044] Bekanntmachung. 
In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1365 die 
Firma 8 e hier, und als de⸗ 
Kaufmann Iſaac Klug⸗ 
herz hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 29. gun 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


(1045! Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1366 

die Firma „K. Reimann“ hier, und als 

deren Inhaber der Kaufmann Neinhold 

Reimann hier, heute 1 worden. 
Breslau, den 29. Juni 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung L 


[1046] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1367 die 
irma „J. H. Friedländer“ bier, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Iſtdor 
Heimann Friedländer hier, heute einge⸗ 
tragen worden. 

reslau, den 1. Juli 1863. . 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1047] . eee ee 
In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1288 
das Erlöſchen der Firma: „Gottfried 
Sperling“ hier heute 1805 worden. 
Breslau, den 1. Juli 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[1048] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1303 
das Erlöſchen der Firma: „Adolph Hei⸗ 
natz“ hier, heute eingetragen worden. 

reslau, den 30. Juni 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
Bekanntmachung. 

Die Eintragungen in die . 
beim unterzeichneten Gericht ſind von jeßt ab 
für das laufende Jahr an Stelle des von hier 
verſetzten Sekretärs Fritz dem Sekretär 
sine übertragen worden. [1041] 

roß⸗Strehlitz, den 4. 1300 1863. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


[1049] ters 12 8. . 
n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gaſtwirths Herrmann Ellerwald zu Ra⸗ 
tibor iſt zur Verhandlung und Beschluß faſſung 
über einen Akkord, ein Termin 

auf der 20. Juli d. J., Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Parteienzimmer vor 

dem unterzeichneten Kommiſſar “ 
anberaumt worden. i 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geichk, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zug 1 — orderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderun 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
eſchlußfaſſung über den Ac⸗ 


Ratibor, den 4. i 1863. 
reis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Wagner. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung, 
zu Ratibor. 

Das der Carolina, verwittwet geweſenen 
Heidrich, wieder verehelichten Honka, 
bornen . — er 55 e 

t Hypotheken⸗Nr. n „dorfg N 
fich he auf 5002 Thlr., ſoll 

am 8. Februar 1884, 
von l 11 Uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerem 
Büreau II. einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothetenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
ing aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
en ihre Anſprüche bei dem Geri a 
den [1042] 


Ratibor, den 25. Juni 186 
Königl. Kreis⸗ 


handene Waſſerkraft bei ca. 5 Ellen Gefälle . 


Versicherte Hypotheken, Fa near ee, wei]! 
en ure 


3. 
ericht. I. Abtheilung. 


62er Schott. Fullbr.⸗Heringe n Ei gute Steinpruder, hub Dauernde 


Gotcheld Eliason. bel &. B. Jeſchre, Shmicbebräde Nr. 88. 


reren 


Bekanntmachung 1040] 
Auf Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung 
find in die bei dem unterzeichneten Gericht 
geführten Handelsregiſter zufolge Verfügun 
vom 2. Juli 1863 an demſelben Tage fol⸗ 
gende Eintragungen geſchehen: 

J. In das Geſellſchafts⸗Regiſter sub Nr. 23. 
Eine Handelsgeſellſchaft unter der Firma: 
Johnen & Daehne am Orte Walden⸗ 
burg unter nachſtehenden Rechts⸗Ver⸗ 
hältniſſen; 

Die Geſellſchafter ſind: 
1. der Kaufmann Ernſt Daehne in 

Breslau, 

2. der Porzellanmaler Eduard Joh⸗ 
nen in Waldenburg. 

Die Societät hat am 15. Juni 1863 be⸗ 

gonnen. Zur Vertretung der Geſellſchaft 

iſt nur der Kaufmann Ernſt Daehne 

berechtigt. 


II. In das Procura⸗Regiſter, sub Nr. 11 


als Procuriſt der am Orte Waldenburg 
beſtehenden und im Geſellſchafts⸗Regiſter 
sub Nr. 23 eingetragenen, der Handels⸗ 
eſellſchaft Johnen und Daehne ge 
börigen Handelseinrichtung, 
der Handlungs⸗Commis Fritz Daehne 
zu Waldenburg. 
Waldenburg, den 2. Juli 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts-Commiſſion. 

Das dem Fürſten Felix von Hohenlohe⸗ 
Oehringen gehörige, sub Nr. 203 zu Nico⸗ 
lai belegene Grundſtück, auf welchem zwei 
Hochöfen erbaut ſind, abgeſchätzt auf 19,439 
Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in unſerem Büreau einzuſehenden 
gerichtlichen Taxe, ſoll am 30. Dezember 
18663, Vormittags 11 Uhr, an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren 
Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht an⸗ 
zumelden. Der ſeinem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Beſitzer, Fürſt Felix von Hohen⸗ 
lohe-Oehringen, wird hierzu öffentlich 
vorgeladen. 900] 

Nicolai, den 1. Juni 1863, 


[314] Bekanntmachung. . 
„Die hieſige Brau⸗Commune beabſichtigt, die 
ihr gehörige gegenwärtig noch bis zum 31. 
Dezember 1863 verpachtete Brauerei bier: 
ſelbſt mit den dazu gehörigen Gerechtſamen, 
Gebäuden und Utenſilien im Wege des Meiſt⸗ 
gebots zu verkaufen. E 

Hierzu haben wir Termin auf den 14. 
ya d. J., Vorm. um 11 Uhr, vor dem 

Beigeordneten Hrn. Henſig im Conferenz⸗ 
Zimmer des Rathhauſes anberaumt. Die 
Verkaufsbedingungen lönnen bei dem Unter⸗ 
an ſowohl, als auch in der Rathskanzlei 
hierſelbſt eingeſehen werden. 

Sagan, den 6. Juli 1863. 
Der Vorſtand der Brau⸗ Commune. 
W. Baumgarten. 


Nachlaß ⸗ Auction. 
Morgen Freitag, den 10. d. M. Vormitt. 
von 9 und Nachmitt. von 2 Uhr ab, ſollen 
Friedr.⸗Wilhelmſtr. Nr. 6, zweite Etage 
verſchiedene Möbel von Birken⸗ 
und Kirſchbaumholz, als: Sopha's 
Stühle, Spiegel, Secretäre, 
Schränke, einige Bücher, Kleider, 
Wäfche, ſowie Haus: u. Küchen: 
gheräthe 535 
meiftbietend gegen gleich bagre Zahlung ber: 
ſteigert werden. Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


* Ausführung der Erdarbeiten der neu zu 
erbauenden hieſigen Kreis⸗Chauſſeen finden 
tüchtige Schachtmeiſter, ſowie 300 Erd⸗ 
arbeiter unter gutem Lohn ſofort dauernde 
Beſchäftigung. Ö 319 

(Oletzko) Marggrabowa, 22. Juni 1863. 

W. Fleiseher, Maurermeiſter. 

täheres theilt mit Aug. Sinhuber in 

Gumbinnen. 


Regelmäßige 
Dampfſchifffahrten. 


Nach Kopenhagen u. Gothenburg. 
Die ſchnellfahrenden und mit geräumigen, 
comfortablen Kajüten ausgeſtatteten 
FOR fer, Cl x eden Sonnabend Mitt. 
. Dampfer Carl XV.“ jeden Mittw. Mitt. 


Paſſage⸗Preiſe: [65] 
(Gothenburg Kaj. 11 f. Deckspl. 5 
Nach Kopenhagen N : 73 0 


Nach Danzig (Elbing). 

A. I. Dampfer „Colberg“ am 1., 11. und 21. 
jeden Monats Morgens. 

Nach 5 30 (Tilſit a 

„Boruſſia“ am 7., 17., und 27.) 

A. I. Dampfer), Stall am 2., 12. 25 ( 
jeden Monats Morgens. 

Nud. Chr. Gribel in Stettin. 


Eine Apotheke 


wird zu kaufen geſucht, bei welcher eine 
Anzahlung von 10,000 Thlr. genügt. 


Breslau. D. Löwe, 
[524 Schwerdtſtraße Nr. 2. 


Geeſchäſts⸗Verlauf. 


Anderweiter Unternehmungen halber bin ich 
entſchloſſen, mein jeit 28 Jahren in Bunzlau 
beſtehendes Seidenband⸗, Putz-, Poſamentir⸗, 
Weiß- und Modewaaren⸗Geſchäft, eines der 
lebhafteſten am Platze, mit beliebig großem 

Jaarenlager zu verkaufen und ſofork zu über: 
geben. W. Mendel 

(332] in Görlitz und Bunzlau. 


FFF. 
a bevorſtehenden Ernte empfehle ich mein 
vollſtändiges Lager (eigener Fabrik) von 
allen Arten Drahtgeweben und Sieben, ſowie 
der ſo beliebten Dresdner und Boſtanger 
Burfmaſchinen. Ganz beſonders mache ich 
aber die geehrten Herrſchaften zur gegenwär⸗ 
tigen Raps⸗Ernte aufmerkſam auf meine 
Rapsreinigungs⸗Cylinder, mittelſt welchen der⸗ 
elbe auf's allerſchnellſte gereinigt werden kann. 
Dieſeſden ſind vorräthig und werden auch auf 
Beſtellung auf's ſchnellſte und billigſte geb 
tigt in der Drabtgewebe⸗Fabrik von [328] 
Jof. Pick in Neiſſe, Zollſtr. 112. 


zum billigen Verkauf. 


offerirt bei 2 und einzelnen Tonnen: 


1696 


g f [519 

Penſions⸗Anzeige. g 
Den geehrten Eltern und Vormündern, welche für einen Knaben eine Penſion ſuchen 
und dieſen für die Realſchule oder eine andere höhere Schulanſtalt wollen vorberei⸗ 
ten laſſen, wird auf gefällige Adreſſen im Gewölbe des Herrn Kaufmann Fengler in den 
drei Mohren am Blücherplatz, ein Lehrer nachgewieſen, der ſeine game ae der Beauf- 
ſichtigung und Nachhilfe feiner Knaben widmet, und in ſeinen Anſprüchen ſehr civil iſt. 


Spitzen⸗Tücher 
Mantillen 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei 


Poser & Krotowski. 


Pinnoſorte-Fabrik 


a ei Julius Mager, 
r, : alte Taschenstrasse Ny. 15, 
empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pia- 
* mino unter Zjähriger Garantie zu Fabrikpreisen 


Dreſchmaſchinen jeder Art, Napsdrillmaſchinen mit Glasglocken 
Kartoffelquetſchen, Kartoffel⸗Waſchmaſchinen mit Steinfänger, 
Malzquetſchen u. ſ. w. empfiebit die Maſchinen-⸗Fabrik Thereſienhütte bei 
Falkenberg O.⸗S. A. Rappſilber. [62] 


2 7 * 1 2 N P 
Ein Fabrik⸗Etabliſſement in Hirſchberg, 
beſtehend aus einer Porzellanfabrik und Ofenfabrik, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Leb⸗ 
hafter Betrieb, ſehr lohnender Umſatz, ganz mafitve, von Gartenanlagen umgebene Gebäude 
in der Nähe der in Ausſicht ſtehenden Gebirgs⸗Eiſenbahn, empfehlen daſſelbe. Nähere Aus⸗ 
kunft bei dem Beſitzer M. Schmidt in Hirſchberg. [315] 


C. Schlickeyſen in Berlin, 


Maſchinen⸗Fabrikant und Dampfziegelei⸗Beſitzer, empfiehlt ſeine 


Patent⸗Univerſal⸗Ziegel⸗ und Torf⸗Preſſe, 


insbeſonder Nr. 2 à 250 Thlr., mit einem Pferde täglich 2— 3000 Stück Ziegeln gebend 
Beltandtbeile: 1 Thonſchneider und Preſſer, I Abſchneldetiſch und 3 Formen nach Auswabl, 
für Mauerziegeln, Dachziegeln, Röhren, Simfe, Torf, Kacheln u. ſ. w., Extraformen 10 Thlr. 
das Stäck, 2 Wechſelſiebe zum Reinigen des Thones 20 Thli. Iſt in unzähligen Exem⸗ 
plaren über ganz Curopa verbreitet. Ferner Nr. Se., locomobile Dampf Torf⸗Preſſe, 
1100 Thlr. 20. 30,000 Soden Preßtorf mit einer ſechspferdigen Locomobile pr. Tag 
pieflend, wird fertig zuſammengeſtellt verſendet; drei dergleichen liefern auf den Gütern des 
Herrn Baron von Sina in Wien täglich über 100,000 Soden Preßtorf. — Auf der Welt: 
Musſtellung zu London 1862 arbeitete fie ununterbrochen und erhielt eine Preismeraille. — 
Illuſtrixte Preis⸗Courante ergeben Näheres über Preis, Leiſtung, Gewicht von 15 verſchie⸗ 
denen Größen dieſer Maſchine. [3211 C. Schlickeyſen, Berlin, Köpnickerſtr. 71 


Für 200 Thaler [509] 
iſt ein neuer, gut gebauter 
Mahagoni- Flügel 
zu kaufen. Näheres: 
Katharinenſtraße Nr. 7, II. Etage. a 


[389] 


Ein Conditorei Geſchäft 
in einem ſehr belebten Orte Oberſchleſiens, 
inmitten zwiſchen Gruben- Hütten⸗ und Fa⸗ 
brikwerken belegen, iſt Familienverhältniſſe 
wegen unter acceptablen Bedingungen ſofort 
u verkaufen. Hierauf Reflektirende wollen 
ſich gefältigft portofrei wenden an 144] 

Niemzik, conc. Commiſſionär in Gleiwitz. 


22 Waldwoll⸗Extract BE 


zu den anerkannt ene fee Bädern gegen 
che ꝛc. Leiden, aus der Fa⸗ 


von J. E. Friedrich. [255] 


Ein gewandter Neffenber (Iſrae⸗ 


lit), 25 Jahre alt, der franzöſiſchen 
und holländiſchen Sprache, ſo wie der 
Buchführung und Correſpondenz mäch⸗ 
tig, der während 3 Jahren das Wein— 
Geſchäft in einer der größten Wein: 
Handlungen Oberſchleſiens gründlich 
gelernt und nach beſtandener Lehre 
4 Jahre als Reiſender für eine der 
bedeutendſten Weinhandlungen und 
Champagnerfabriken des Rheinlandes, 
Preußen ſowie das ſüdliche Deutſch— 


Ein in der ſchönſten, guten und körnerreich⸗ 
ſten Gebirgsgegend Schleſiens gelegen, 
FR 9 

mit denne Waſſerkraft, auch in der 
trockenſten Zeit verſehen, auch noch zu 
anderen Zwecken ſich eignende unterſchlägige, 
im guten Bauzuſtande befindliche Waſſer⸗ 
mühle mit gutem Gefälle, neuen maſſipen 
Wirthſchaftsgebäuden, ſchönen Garten mit ca. 
20 Mrg. Acker und Wieſen, beſten Bodens, 
vollem todten und lebendem Inventarium, 2 
franzöſiſchen, einem deutſchen, einem Spitz⸗ 
gange und einem Graupenholländer, 1 Meile 
(Chauſſee) von der Kreisſtadt und Eiſenbahn 
entfernt, wird reelen zahlungsfähigen 
Käufern zum Ankauf nachgewieſen. Nähe⸗ 
res zu erfahren Schuhbrücke 77 im Hof im 


2. Stock Früh von 8 bis 9, i N N 
2 bis 3 En Nahe a ba land und Holland mit gutem Erfolge 
Breslau, den 8. Juli 1863. bereiſte, ſucht pr. Auguſt oder Sep⸗ 
Juliusburger. tember ein anderweitiges Placement, 


gleichviel welcher Branche. Frankirte 
Adreſſen unter M. R. 49 übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


„ ͤ r a und 
in ſeit 50 Jahren beſtehendes Porzellan⸗ 
Glas- und Galanteriewaaren⸗Geſchäft mit 
lebhaftem Umſatz, in einer Provinzialſtadt, 
wo ſich Regierung, Kreisgericht, Oberpoſtamt 
und viele andere Behörden, ſowie bedeutende 
Garniſon, befinden, iſt bald oder pr. 1. Okto⸗ 
ber d. J. zu verkaufen. Nähere Auskunft er⸗ : 
theilt Herr B. Hausfelder in Breslau, ber d. J. geſucht. Meldungen und . 
Gartenſtraße Nr. 38. 1721“ [gen frauco Breslau poste restante C. 33. 


uf dem Dom. Szezytnickf, % Meilen (Ein penſtonirter Beamter, mit der Kaſſen⸗ 
A von Gneſen — einer belebten Garnijon E und Rechnungsführung vertraut, wanſcht 
und Kreisſtadt — ſoll die Milch von 25 bei het Anſprüchen auf irgend eine Weiſe 
Kühen ſofort verpachtet werden. Kautions⸗ eine Beſchäftigung. Reflectirende werden er: 
fähige Pachter belieben ihre frankirten Offer⸗ſucht, ihre Adreſſe unter Angabe der Beſchäf⸗ 
ten an das Dominium zu richten. 73] [tigung unter A. 2. 14 poste resſante Jauer 
N —— (franco abgeben zu laſſen. [334] 
S Schedlau, Kr. Falkenberg OS., }; ür eine Brennerei auf einer großen Herr 
offerirt 150 Stück Maſtſchöpſe 8 ſchaft wird ein tüchtiger mit der Spiritus⸗ 
1311] Fabrikation vertrauter Brenner unter gün- 
tigen Bedingungen engagirt. Hr. P. Hiller 
in Breslau, Blücherplatz Nr. 5, wird die 
Güte haben, auf ſchriftliche frankirte Anfra⸗ 
gen oder perfönliche Vorſtellung Näheres mit: 
zutheilen. [518] 


Ein mit der Feuerverfiherungs:Brande ver⸗ 
trauter junger Mann wird zum 1. Okto⸗ 


Kientheer 


Breslau. L266] C. G. Schlabitz. 


Berger, 


Handelsgeſe 


rungsgeſetz, der 
7 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


dem Einführung sgeſetz 
ſetzbuch, der Allgemeinen 


arif, und ein Formularbuch 
gr. 8. 11 Bog. 


Gerichts- Aktuar, Rechtshandbuch N 


+ 
für Kauf und AR: RR Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Speditenve, 
Handlungsgehilfen und Eleven, enthaltend das Allgemeine deutfihe 
tzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Geſetze über den Seehandel), 
ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 
und der Miniſterial⸗Inſtruction zum eis; 
deutſchen ge nebſt Einfüh⸗ 
onkursordnung und dem Stempelgeſe 


andelsge⸗ 1 


tz nebſt Stem⸗ 
nebſt erläuternden Anmerkungen. 


Broſch. Preis 15 Sgr. 


Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zwack, alle gegenwartig 


giltigen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, 


welche ſich auf den eee 


ehr aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. 25 
in cand. theol. evang., muſikaliſch, ſucht Spunferiöpiniehetsene 45 iſt die 2. Etage zu 


eine Hauslehrerſtelle. Offerten wolle 
man sub M. E. 21 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederlegen. [507] 


in Bauzeichner wird für ein Engage⸗ 

ment auf 4 bis 8 Wochen, fürs Land ge⸗ 

ſucht. Näheres darüber theilen mit: [508] 
Herz u. Ehrlich, Blücherplatz Nr. 1. 


vermiethen. Näheres e 
7 


im Kleidergewölbe. [5 


arlsſtr. 47, nahe der Schweidnitzerſtr., ſind 
mehrere Wohnungen, ein großes Gewölbe, 
Comptoir u. Keller zu Michaelis zu vermiethen. 
Ein herrſchaftliches Haus 5 

mit Garten, Stallung und Remiſen wird bei 


Geſucht ein mit guten Referenzen verſehener l Hypothekenſtande ohne Unterhänd⸗ 


tüchtiger Agent, der mit dem Metallfach 
vertraut ſein muß. — Frankirte Adreſſen sub 
A. Z. Nr. 235 nimmt die Expedition für Zei⸗ 
tungs⸗Annoncen bon Haaſenſtein u. Vog⸗ 
ler in Hamburg entgegen. [320] 
Fin ein Speditions⸗ und Commiſſionsge⸗ 
4 ſchäft, General-Agenten mehreren Verſiche⸗ 
Bun nenejellichäfien wird ein Lehrling geſucht. 
Meldungen poste restante Breslau Franco 
sub A. Z. 7. [522] 


— 


Ein tüchtiger Conditorgehilfe wird bei 
gutem Salair baldigſt placirt. Das Nä⸗ 
here unter Abſchrift der Zeugniſſe bei 

A. F. Hanke in Patſchlau gegen franco. 


Eine Wirthſchafterin, welche ganz be⸗ 
Lſonders mit der e iR und Feder⸗ 
viehzucht vertraut ſein muß, findet vom 2. Ok⸗ 
tober d. J. auf dem Dom. Groß⸗Peterwitz 


er zu kaufen geſucht. Adreſſen bittet man in 


der Expedition der „Schleſiſchen Zeitung“ nie⸗ 
derzulegen. [523] 


Sterngafie Nr. Sb. iſt eine freundliche 
Parterre -Wohnung, beſtehend aus drei 
Stuben, Entree, Küche nebſt Beigelaß, zu 
Michaeli zu beziehen. 1333 


Gartenſtraße Nr. 20, erſte Etage 
find 5 Piecen von Michaelis d. J. ab zu der: 
miethen. 531] 
rohe Nr. 6 iſt zu Michaeli d. J. 

ein Gewölbe und ein großer Keller 
zu vermiethen. Näheres daſ. im 2. Stock. 


[172 Zu vermiethen 

und Michaelis d. J. zu beziehen iſt eine 
Wohnung von 6 Zimmern 
in der 3. Etage Tauenzienſtraße Nr. 71. 


bei Canth eine gute und bei praktiſcher Bewäh⸗ 3 einem Geſchäftslokal werden in der erſten 


rung recht dauernde Anſtellung. Perſönliche 
e bei Unterzeichnetem iſt Bedingung, 
ſchriftliche Anfragen werden nicht berückſichtigt. 

[316] Peſchel, Wirthſchafts-Inſpector. 


A meine Apotheke ſuche ich einen Lehrling, 

der etwas polniſch ſpricht. 429 
S. Lomnitz in Zabrze b. Gleiwitz. 

Ein . kann ſofort antreten bei 
E. Sachs 15⁵⁴¹⁰]⁰ 
in Breslau, Karlsſtraße Nr. 22. 


ARE Ein Lehrling 
wird in das Comptoir der Handlung von 
Cruſen u. Comp., Ohlauerſtraße Nr. 80, 
geſucht, und können ſich befähigte junge Leute 
daſelbſt melden. [514] 


GHz: Nr. 12, Ede Oderſtraße iſt eine 
ohnung im erſten Stock, Ausficht 
nach der Promenade und Oderſtraße zu ver⸗ 
miethen. [520 
Werderſtraße Nr. 27 ſind zwei freundliche 
Wohnungen zu vermiethen und Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. Näheres par terre links. 


Yyntonienftr, 10 zu vermiethen 2 Woh⸗ 
nungen reſp. von a 105 und 175 Thlr.; 
desgl. im Hofe 80—90 Thlr. [533] 


ine herrſchaftliche und eine Mittels 
wohnung im erſten Stock mit Garten- 
benutzung ſind zu vermiethen Kloſterſtr. 7. 
= Zu vermiethen. (bee } 
Kleine Feldgaſſe Nr. 1 und große Feldgaſſe 
12, nahe der Promenade mit prachtvoller 
Ausſicht, je ein Quartier von 3 Stuben, Ka⸗ 
binet, Küche, Entree, Keller und Bodengelaß 
zu 160 und 125 Thlr., Michaelis zu beziehen. 
Näheres beim Wirth. 


Wobnungen: Berliner⸗Str. 58 „Nord⸗ 
ſtern“ 1. Stock 4 große Zimmer, 1 Küche, 


22 Entrees, Corridor, 8 Boden 


und Keller jährlich 200 Thlr. [513] 
3. Stock 4 Zimmer, 1 Cabinet, 1 großes 
Entree, 1 Küche Boden und Keller jährlich 
150 Thlr. — Seitenhaus: 2 Stuben, 1 Küche, 
Boden und Keller jährlich 50 Thlr. 


Neumarkt Nr. 6 


iſt der bergan eingerichtete erſte Stock 
ee Küche und Beigelaß) bald oder zu 
kichaelis zu vermiethen. (510) 


Die erſte Cage 


Riemerzeile 22 iſt zu einem Ver aufagejchäft 
oder großem Comptoir zu bermiethen. [506] 


Breslauer Börse vom 8. Juli‘ 


Etage des Ringes oder Blücherplatzes, oder 
in den daran Abr Häuſern der Ohlauer⸗, 
Schweidnitzer⸗, Albrechts⸗ oder Reuſchenſtraße 
Wel große helle Piecen (wenn möglich nebſt 
ohnung) zu Michaeli oder Neujahr geſucht. 
Näheres bei Herrn M. Heilberg, Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Straße Nr. 68. 478] 


Vorwerksſtraße Nr. 2 


ſind 2 Wohnungen im 2. Stock, jede aus drei 
Stubeu, Küche und Entree 1 0 zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Wirth in der dritten 
Etage. [494] 


, Zu vermiethen 
Katharinenſtraße Nr. 6 die erſte Etage, vier 
Zimmer nebſt Beigelaß. Näheres daſelbſt 
par terre, 12877 

arlsſtraße 45 , Dorotheenſtraßen⸗ Ecke, 
K ſind zu Michaeli d. J. zu vermiethen: N 

Die größeren Vorderhälften des zweiten 
und dritten Stodes und 1 Verkaufsgewölbe 
mit Comptoir. Näheres Junkernſtr. 12 par 
terre rechts im Comptoir. 45 


Lotterie Looſe, 


auch 4 Looſe, verſendet billigſt M. Schereck 
in Berlin, Königs⸗Graben 9. [285] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 8. Juli 1863. 
feine, miktle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 82— 84 80 7276 Sgr. 


dito gelber 80— 81 77 72—75 „ 
Roggen 55— 56 54 52—53 „ 
Gerſte 40— 41 39 36—37 „ 
Safer DEE 32— 33 31 29-30 „ 
Erbſen 50— 52 48 44—46 „ 
Raps 226 218 200 Scr. 
Winterrübfen .... 230 224 216 „ 
Sommerrübjen.... — — 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 


7. u. 8. Juli Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 2u. 


5 5 bei oo 333/789 333,758 3837721 
Luftwärme + 13,2 + 102 + 171 
Thaupunkt 4,6 . 5, 5,8 
Dunſtſättigung 49pCt. opt. 38pCt. 
Wind N NW N 

Wetter heiter heiter heiter 
Wärme der Oder + 16,0 


1863. Amtliche Notirungen, 


Wechsel-Gourse, Brsel. St. Oblig.4Y | — B.-S.-F. Litt. D. 4 (101 B 4 
Amsterdam k, 8.143 G, Posen, Pfandbr. 4 — dito Litt. E. 415 1017 B. 
dito 2M.142G. | dito dito % — |Köln-Mindener 37 ͤ— 
Hamburg .. . S. 151% bz. dito neuei4 | 97% B. dito Prior4 | 94B 
dito 2 M. 150 % bz. Schles. Pfangbr. Glogau-Sagan. . 4 — 
Loudon br., S.] — da 1000 Thlr. 34 95% B. Neisse-Brieger 4 "| 954 B 
dito 3M.|6,20bz. | dito Litt. A.J4 1028. ||Oberschl Lit. A. 3159 6. 
Bis 2 M. 79% G. ||Rchl.Rust.-Pdb.]4 102 B. dito Lit. B 365 1444, B 
Wien get. W. 2 M.| 89%, G. Schl. Pfddr. C4 101 B. dito I (37159 . 
Frankfurt . 2 M56. 20 G. dito [4 | - dito Pr. Obi“ 97% 0 
Augsburg. 2 .“ — dito 40% — dito  Lit.F.44]101% B. 
Leipzig... 2M. / — Seh. Rentenbr.4 100 % B. dito Lit. E. 37 85% B. 
Berlin ...... k. S.] — Posener dito 4 | 97% G. Rlieinische ....|4 1 
Gold- und Papiergeld, Schl. Prov. Obl. 444 — Kosel-Oderbyg.[4 | 65% G 
Dueaten ...... 95% 6. , Ausländische Fonds. dito Pr.-Obl.4 Be‘ 
Louisd’or .. .. [110% B. Poln. Pfandbr, 4 92% G. dito dito 4 — 
Poln, Bank- Bill. — | 92% B. dito neue Em. 4 = dito Stamml5 | — 
Oester, Währe.|- 90% B. dito Sch.-O. 4 — Oppeln-Tarnw. 465% 
Inländische Fonds. Oest. Nat,-Anl& | 74% B. au 2 
Freiw. St.-Anl. 14% — Italienische Anl — 72 B. Schl. Zinkh-A. — 
Preus, Anl. 18504 99B. Ausländische Eisenbahn-Actlen. | Genfer Credit. — — 
dito 18524 99 B. Warsch-W. pr. h Minerva 5 a 
dito 1854 1% 101½ B. Stück v. 60 Rub. Rb. 78B, ||Schles. Bank . 4 102 B 
dito 185604½/101½% B. Fr.-W.-Nordb. 4 — Dise.-Com.-Ant — Ba 
dito 18595, 106 C. |Mainz-Ludwgh.|- | — Darmstädter... | __ 
Präm., Anl. 1854 3% 129% B. Inländische Eisenbahn-Aetien. | Ocsterr, Credit!“ — 86 B 
St.-Schuld-Sch.|3%4| 90% B. Brel -Sch. Erb. 4 |136% B. dito Loose1860) — |90.904bB 
Bresl St.-Oblig 4 = dito Pr.-O bl 4 | 97% B. Gal. L. B. Gb. Pr. — 90 C. 


Die Börsen- Commission. 
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